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Dos heulende Elend
Von Almar Reitzner' 

In der westlichen Tťelt geht das heulende
Elend um. Der Tod Lum.umbas und die
darauffolgenden Aktionen des kommunisti-
sdren Blocl<s haben die seltsamsten Reak-
tionen ausgelóst. Vom jámmerlichen Záhne-
geklapper der Kommenratoren bis zu b.e-
kenntnisstammelnd'en Erk]árungen von Po-
litikern - all das miissen die Biirger einer
Velt iiber sidr ergehen lassen, iď der die
Ángst vor dem Kommunismus offenb'ar
zum beherrsdrenden Elem.ent geworden ist.
Fiir diese Krankheit ersdrien áen randalie-
rend'en Demonsrranren von Belgrad un.d
Kairo die D.emolierung westli&er Bot-
sdraftsgebáude als die riÁtige Medizin. Únd
sie ist geschlud<t woróen.

Seit Jahr und Tag erleben wir immer
wieder das Gleidre. Die Sowj'ets sďrlagen
den Aufstand der mitteldeutsďren Bevóřke_
rung' brutal nieder, erstic.:ken den ungari-
sůen Freiheitskampf in einem Meer -von
Blut, lassén durdr ihre Handlanger Mánner
wie Nagy und Maleter ermorďen _ ob-
gleidr beiden freie.. Geleit zusesidrert wor-
den war _ und erzeugen dňrďr ihre tro-
janisďren Bataillone in áller 'Welt Unruhen
und Zwisďrenfálle _ und was gesdrieht?
Mit Bangen und Zittern wartet -man auf
die ,,Entspannung"., die_ ja zwangsláufig je-
dem dleser .E'relgnlsse Íolgen muíšte. Denn
so sehr audr Chrusd-rtschow die Feipheit
veradrten mag, vor den Panzern, Flufzeu-
gen, Kriegssdriffen und modernen lráffen
der Vereinigten Staaren har er immer nodr
gehórigen Respekt.
. Die unbestreitbaren Erfolge des Welt-
kommunismus und des Sořietimoerialis-
mus gehen jedenfalls nlc]rt aui daď Konto
ei'ner etwaigen militárisdren oder wirt-
sdraftlidren Úberlegenheit. Vielmehr ist im'!íesten eine Geisieshaltun'E heraneebildet
worden, wie sie siďr Chruřdrtsóoř nidrt
besser wůnsdren kónnte. Die Ángst ist so
groB geworden, da8 man .' '..ř..'', i"..
sidr mit Anstand zu ftirdrten. ]tríie wáre es
sonst mógliďr, .da'í3 honorige, gebild'ete und
antikommunistisdr eingeste-llie"Mánner und
Frauen nadr Moskau, -Varsdrau oder prag
Pllgern' um dort die kommunistisdreň
Eri'edensbeteuef ung_en und die sowjetisďren
,, Abri.istungsvorsdrláge" entgegenzunehme.'_
wie.der Verdurstende die běgřhrte \řasserj
flasdre?

Diese Haltung manifestiert sidr beson-
ders ddutliďr in der Polenpsydrose. die
westlidre Politiker und Publizůtáo .'n.iffu''
hat. Es ist in \ýahrheit eine "..i ..t i.
AngstpsycJrose. Man,glaubt offensic}tlidr
den wirklidren Entsdeidungen aus dem\íeg gehen zu kónnen, *e'rď -"., vor der
g-olnisdren,Variante der kommunistiidren
Uberrumpelungstaktik kapituliert. Das er_
sd'reint bequemer und lžíBt siďr gewisser-
maíšen mit einem 'nur halben sárleďlten
Gewissen" durdrÍiihren' Selten ist mehr oo-
litisdres -Falsdrgeld in Umlauf g.r..r, *i.-
9-.".ltt in der Frage des deuts&-polnisdren
Verháltnisses. In westliďren Zeitůneen- im
britisdren Unterhaus u"d 

""d...ná.1r 

_íái-

Das Prestige des kommunistisdren Staa-
tes konnte diesen Zustand auf die Dauer
nidrt dulden. Daher erging von Prag aus
das Gebot, Eger wieder žu iestauriere,i, um
es den Fremden wieder als Visitenkarte zu
pťás'entieren. Die Toďeóoslowakei wáre
kein Staat des ostblod<s' wenn niďrt auďl
diese Restburierung von der iiblidren
deutsdrfeindliďr'en Propaganda begleitet wá-
re. In der gehobenen Spradre dieser kom-
munistisdren Propaganda liěst es siďr so (zi-
tiert nadr der vom tsdledroslowakisďren
staatlidlen Orbis-Verlag in deutsdrer Spra-
drer herausgegebenen" Propagandasdrrift

"Im Herzen Europas"): '!íáhrend ienseits
der nahen Grenze ein Trommelfeuár von
Revanc]rereden ertónt, díe immer wieder
den Verfall der alten Reiďrstadt.beklagen,
ersteht Ch.eb mit seinen hohen Satteldádltrn
und sdrmalen Giebeln, seinen w,inkeligen
Gassen und malerisdlen ,Plátzen, seinen ňit-
telaltcrlidren Kirdren und Biireerháusern
wieder, erneuert von tsdredrisďržn Arbei-
tern u,nd Árdritekten' Dort ha&erÍiillte Re-
den, hier ruhige Arbeit an der Erhaltung
historisdler '!7'erte und ein gro8angelegteř
Aufbau, dessen Ziel d,as rýřoh|des Mřnsd'en
ist: ein Gleidrnis der beiden 'Systeme."

Mit diesen beiden Systemen ist nati.irlich
die Bundesrepublik einirseits und die kom-
munistisdre Tsďredros1owakei andererseits
gemeint. Da d,ie erwáhnte Prooaeandasd1rift
úber di'e Tsdredroslowakisdre Mijitermission
in Berlin (.West) in der ganzen .Bundesrepu-
blik verteilt wird, muí3 man sdron í.ib'er die

- gelinde gesagt _ Naivitát der Prager
Propagandasten sraunen, denn es ist hier
imme.rhin belrannt, d'aíŠ die Bundesrepublik
z. B. im Jahre 1960 mit 550 00O 'lJřohnunsen
jn 

-ein_em Jahr mehr gebaut hat, als -die

Tsdredroslowakei in deň 13 Jahren-des 'so-zialistisďren Aufbaues" (die kommunistiiďre
Maďrter'greifung erfolgie am 25. Februar
1948) zusamm'en.

'Weiter hei8t es in d,er Zeitsdrrift: .Ein
malerisdres Elendsviertel war die Altstadt

den die verlogenen Parolen vom oRevan-
drismus" und der ,Friedensgrenze* bereits
munter kolportiert. Von da 5is zur vóllisen
Ubernahme sámtlidler kommunistiscÍrer
Propagandathesen ist es nur nodr ein
Sdlritt.

'Wie weit diese selbstmórd,erisdre Po1itik
ber'eits gediehen ist, zeigte sidr unlángst an
dem Beispiel britisdrer Politiker, Publizisten
und Intellektueller. Es ging um di'e móg-
lidre Stationierung deutsdrer Truppen 'auÍ
britisdrem Boden.' Drei Universitáisprofes-
soren sďrrieb.en in einem Áufruf: .Im Na-
men der Ger,eďrtigkeit und de'r Mensďrlidr-
keit ,erheben wir unsere Stimme gegen dies.e
neue d€utsche Gef ahr.'Politiher
spradren von einer "Nazi-Invasion" und
einer "Beleidigung a1ler Briten". Die Tat-

saďre, daí3 die Bunhesrepublik der Verbiin-
dete GroíJbritanniens ist, wird also gar
niďrt mohr in ,Betradrt gezogen.

Den westliďren Friedenskámpf'ern - vor
allem jenen, die es grundehrliď meinen wie
Philipp Noel-Baker - sei aber folgendes
gesag1: Frieden und ,Freiheit sind untéilbar'
In der Unfreiheit kann es keinen Frieden
geben. Dem Frieden und der Freiheit dienen
wir niďrt, wenn wir dem Friedensstórer
und dem Unterdríi&'er der Freiheit Vor_
sďrub leisten. Áudr mit dem heulenden
Elend kommen wir niďrt weiter. Frieden
und Freiheit konnren bislang nur immer
dann erfolgreidr verteidigt řerden, wenn
der Mut die Feigheit verdrángte uná wenn
die Verteidiger -der Freiheit áa.an gingen,
wieder an ihre eigene Sadre zu glau5en.

VisÍtenkorte ,,Cheb'|
Am Beispiel Eger soll der,,AuÍbouwille" demonstrierÍ we]ďen

Die ehemalige Freie Reichsstadt Eger ,ge-
hórt'e zu den'sďrónsten Stádten des" Suáe-
tenlandes. Die romanisdre Kaiserburg, der
gotisdre Dom und d'erim Renaissancestil
gehaltene Marktplatz waren die sďrónsten
Zeugnisse deutsdrer Stidtebaukunsi in Bóh-
men. Ein kleiner Teil der altehrwiirdigen
Stadt fiel wáhrend.des letzten Krieees in
Sďrutt und Ásdre, ihne deutsďre Beřólke-
rung wurde nadr Kriegsende restlos ver-
trieben. 'Cheb", wie diese deutsďre Stadt
von nun an Ílur mehr hei8en durÍte, wur-
de eine tote Stadt. Zwangsweise angesiedel-
Ť Zigzuner bildeten das Hauptkoňtingent
der neuen Einwohnersdraft.

Friiher war Eger eine Visit'enkarte fůr
Bóhmen. Es war der erst'e Aufenthaltsort
fiir Reisende, die aus dem 'Westen Europas
in das bóhmisdre Báderdreie&, nadr Piag
oder sonstwohin in der Tsdredroslowakei
fuhren. Niemand lieB es siďr entg'ehen. die
historisdre 'Stadt mit dem beriihmien Síadt-
haus, in dem '!7'a1lenstein den Tod Áand,
dem bezaubernden 'Stód<l" und all den
anderen gesďriďrtlidr und baulidr denkwi.ir_
digen Bauten z,r besuďren.

Das ist auch heute so eeblieben. '!řenn
audr der Besudrerstrom 

"ur"d.-'!ťesten imVergleidr zu friiher nur sehr diinn ílie8t, so
ist Eger dodr immer nodr d.ie erste Station
auf dem '!íege ins Land'esinnere. Eine ver-
wahrloste, zerlumpte und diinnbesiedelte
Stadt ist aber ein sdrledrtes Aushiingesdrild
fiir'einen Staat, der sidr des "sozialištisdrenAufbaus" růhmt' 't|řer mit dem Zug nad.t
Eger kam, erblid<te anstatt eines Bahnřrofes
(der reďrtens - abgesehen von der Giiltig-
keit des Miinďrener Abkommens _ imměr
noďr zu Deutsďrland gehórt)'ein paar wind-
s&i'efe Bara&en, d]e nótdtiifiis durdr
Sprudrbánder mit Parolen i.iber děn sozia-
listisdren Áufbau und gegen die deutsďlen

"Revand'risten" gesdrmiid<t war. Dem Kraft-
fahrer bot siďr'ein áhnl'iďrer Ánblid< mit
d'en Ruinen der Inn'enstadt und der Vor-
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Das heulende Elend
Von A1mar_Reitzner '

« _ _

In der w-estlichen Welt geht das heule-nde
Elend um. Der Tod Lumumbas und- die
darauffolgenden Aktionen de's kommunisti-
schen Blocks -haben -die s-elt-sa-msten Reak-
tionen ausgelöst. Vo.m jämmerlichen Zähne-
geklapper der Kommentatoren bis zu -be-
kenntnisstammelnd=e'n Erklärungen von Po-
litikern - all das müssen -die Bürger einer
Welt über --sich ergehen lassen, in der die
Angst vor dem Kommu-nis-mus offenbar
zum b-eherrsch-enden Element geworden ist.
Fiir diese Krankheit erschien den randalie-
renden Demonstrant-en von Belgrad un-d
Kairo die Demolierung' wes'tl__icher Bot-
schafts-gebäudeials die richtige Medizin. Und
sie i-st geschluckt worden. '

Seit Jahr und Tag erleben-__-wi-r immer
wieder das Gl-eiche. Die Sowjets -schlag-en
den Aufstand der mitteldeutfschen'Bevölke-
runglbrutal nie-der, ersticken -den ungari-
schen Freiheitskampf in einem Meer von
Blut, lassen durch ihre Handlange_r Männer
wie Nagy und Mal-et-er ermorden -- ob-
gleich beiden freies .Gel-eit zugesichert wor-
den war -- und erzeugen durch ihre tro-
jani's_Cl'ıen_ Bataillone in aller Welt -Unruhen
und Zwischenfälle- u_nd was geschieht?
Mit_ Bangen und Zittern wart-et man auf
die „Entspannung“, die ja 'zwangsläufig j«e_-
dem dieser Ereignisse folgen mußte. Denn
so sehr auch Chruschtschow die =Feigheit
verachten mag, vor den Panzern, Flugzeu-
gen, Kriegsschiffen und modernen Waffen
der Vereinigten Staaten hat er im-mer noch
gehörigen Respekt.

Die. unbestreitrbar-en' Erfolge des Welt-
kommunismus und d-es Sowjeti.mperi:ali-s-
mus -gehen jedenfalls nicht auf das .Konto
einer etwai en militärischen oder wirt-
schaftlich_en_ '%berl-egenheit. Vielmehr ist im
Westen eine Geistes=haltu~n.g herangebildet
worden, wie sie sich Chruschtschow nicht
-besser wünschen könnte. Die Angst ist so
groß geworden, daß man -es verlernt ha.t,
sich mit Anstand zu fürchten. Wie wäre es
son-st möglich, daß honorige, gebildete und
antıkommunıstisch eingestellte Männer «un-d
Frauen nach Moskau, Warsdıau oder'Prag
pıl_g-ern, um dort die kommunistischen
F.rıede=nsbeteuerungen_ und die sowjetischen
„Abrüstungsvorschläge“ entgegenzunehmen,
wie der. Verdurstend-e die begehrte Wasser-
flasche? _ __ _

Diese Haltung rnanifestiertsich beson-
ders delutlich 'in der Polenpsychose, die
westliche Politik-er u-nd Publizisten ergriffen
hat. Es ist in Wahrheit eine versteckte
Ang-stpsychose. Ma.n .glaubt offensichtlich
d-en wirklichen -Entscheid-ungen aus dem
Weg gehen zu können, wenn man vor der
polnischen Variante der kommunistischen
Überrumpe-lungstaktik kapituliert. Das -er-
scheint bequem-er und läßt sic:h gewisser-
maßen mit einem „nur halb-en schlechten
Gewissen“ durchführen. Selten ist mehr po-
litisches _Falsc_hgeld in Umlauf gesetzt wor-
den als ın der Frage des deutsch-polnischen
Verhältnisses. In westlich-en Zeitungen, im
britischen Unterhaus und anderenorts we.r-
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  Visilenikuıie „Cheb'.'  
“ Am Beispiel Eger soll der „Aufbuuwi|le". demonstriert werden

Die ehemalige Freie Reichsstadt Eger .ge-
hörte zu den schönsten Städten des Su-de-
tenlandes. Di-e romanische Kaiserburg, der
gotisch-e Dom un-d der *im Renaissancestil
gehaltene Marktplatz waren die schönsten
Z-eugnisse deutscher Städtebaukunst in -Böh-
men-. Ein kleiner Teil der altehrwürdigen
Stadt fiel während-des letzten Krieges in
Schutt und A-sche, ihre -deutsche Bevölke-
run wurde -nach Kriegsende restlos ver-
trieåen. „C-heb“, wi-e diese deutsche Stadt
von nun an nur mehr heißen d-urfte, wur-
de eine tote Stadt. Zwangsweise angesi_edel-
te Zigeuner' 'bilde-ten das Hauptkontingent
der neuen Einwohnerschaft.

Früher war Eger eine Visitenkarte für
Böhmen. Es warider erste Aufenthaltsort
für Reis-ende, die aus dem We-sten Europas
in das böhmische Bäderdreieck, nach Prag
oder -s-onstwohin in der Tschechoslowak-ei
fuhren. Niemand ließ es sich entgehen, die
historische 'Stadt -mit dem berühmten Stadt-
haus, in d-em Wallenstein- -den Tod ifand,
dem bezaubernden- „Stöckl“ und all den
an-derengeschichtlich und baulich denkwür-
di-gen Bauten zu -besuchen.

Das ist auch heute so ›geblieben._Wenn
auch der -Besucher-strom aus -dem Westen im
Vergleich zu früher nur sehr dünn fließt, so
ist Eger -doch immer noch die erste Station
auf dem We-ge ins Landesinnere. Eine ver-
wahrloste, z-erlumpte und dün-nbesi-edelte
Stadt ist aber ein schlechtes Aushänge-schil-d
für -einen Staat, -der -sich des „sozialistischen
Aufbaus“ rühmt. 'Wer mit -dem Zug nach
Eger kam, -erblickte anstatt -eines Bahnhofes
(der rechtens - abgesehen von -der Gültig-
keit des Münchener Abkommens -- immer
noch z-u Deutscl-ıland.gehör_t) ein paar wind-
-schi-efe B-aracken, die notdürftig "durch"
Sprud-rbänder mit Parolen über den sozia-
listischen Aufbau und gegen die deutschen
„Revanchist-en“ geschmückt war. Dem Kraft-
fahrer bot sich ein ähnlicher Anblick .mit
den Ruinen der Innenstadt und der Vor-
ort-e. - _ .

Das Prestige des kommunistischen Staa-
tes' konnte- diesen Zustand auf die Dauer
nicht dulden. Daher erging von Prag aus
das Gebot, Eger wieder zu restaurieren, -um
es den Fremden wieder,-als Visitenkarte zu
'r'äse'*nti-eren. D.-ie T.schechoslowakei wäre

liiein Staat des Ostblocks, wenn nicht auch
diese 'Restaurierung von der üblichen
deutschfeindlichen Propaganda 'begleitet wä-
re. In der gehobenen Sprache -die-ser ko.m-
munistischen Propaganda liest es sich so ~(zi-
tiert nach d=er `vom tschechoslowakischen
staatlichen Orbis-Verlag in' deutscher Spra-
ch-er herausgeg-ebenen 'Propagandasdırift
„Im 'Herzen Europas“): „Während jenseits
der nahen Grenze ein Tromrnelfeuer von
Revanchereden ertönt, die immer wieder
den Verfall der alten R-eichstadtıb-eklagen,
ersteht C-.heb mit seinen hohen Satteldäch-ern
und -schmalen Giebeln, seinen winkeligen
Gassen und mal-erischen Plätzen, seinen mit-
telalterlichen Kirchen und Bürgerhäusern
wieder,- erneuert von tschechischen Arbei-
tern und Architekten. 'Dort haßerfüllte Re-
den, hi-er ru-hige Arbeit an der Erhaltung
historischer Werte -und ein großangelegter
Aufbau, de-ss-en Ziel d-as Wohl des Menschen
ist: ein Gleichnis -der beiden Systeme.“
` 'Mit diesen beiden Systemen ist natürlich
di-e Bundesrepublik einerseits »und di-e kom-
munistische Tschechoslowakei andererseits
gemeint. Da die erwähnte «Propaganda-schrift
über di-e Tschecho~slowaki¬sche` Militärmission
in Berlin. (West) in d-er ganzen «Bundesrepu-
blik verteilt wird, muß man schon über die
- gelinde gesagt - Naivität der Prager
Propagandasten staunen, -denn es ist hier
immerhin bekannt, d-aß -di-e B'u'nd-esrepubli-k
z. B. im Jahre 1960 mit 550 O00 Wohnungen
in einem Jahr mehr gebaut _hat, als di-e
'fschedıoslowak-ei in den 13 Jahren'-des „so-
zialistische-n -Aufbaues“ (die kommunistische
Machtergreif-ung erfolgte am 25. Februar
1948) zusammen.

Weiter heißt es in'-der Zeitschrift: „Ein
malerisches Elen-dsviertel war die Altstadt
 

-den die verlogenen Parolen vom „Revan-
chi-smus“ und d-er „Friede-nsgrenze“ bereits
munter kolportiert. Von da bis zur völligen
Übernahme sämtlicher kommunistischer
Propagandathesen ist es nur noch ein
Schritt. ' `

Wie weit diese selblstrnörderische Politik
bereits gediehen ist, zeigte sich unlängst an
dem Beispiel britischer Politiker, Publizisten
und Intellektueller. Es ging um die mög-
liche Stationie-rung deutsch-er Truppen auf
b-ritischem Bod-en. Drei Unive-rsitätsprofes-
soren schrieben in einem Aufruf: „Im Na-
men der Ger-echtigke-it und de_r Menschlich-
keit erheben wir uns-ere Stimme gegen dies-e
neue _ deutsc'-he Gefahr.“ Politik-er
sprachen von ein-er „Nazi-Invasion“ und
einer „Beleidigung aller,=Briten“. Di-e Tat-

- e

sache-,daß die_Bundesrepublik der Verbün-
dete Großbritanniens- ist, wird also gar
nicht mehr in flBetrad'ıt gezogen.

Den westlichen Fri-edenskämpfern - vor
allem jenen-, di-e es -grun-dehrlich mei-nen wie
Philipp Noel-Ba-ker -_ sei ab-er folgendes
gesagt: Frieden und Freiheit sind unt-eil'bar.
In der Unfreiheit kann es keinen Frieden
geben. D-em Frieden und der Freiheit -dienen
wir nicht, wenn .wi-r dem Friedensstö.rer
und dem Unterdrüdcer d~er Freiheit Vor-
schub l-eist-en. Auch mit dem heulenden
El-end kommen wir nicht weiter. 'Frieden
und Freiheit konnten bislang nur immer
dann erfolgreich verteidigt wer-den, wenn
der Mut die F-eigheit verdrängte und wenn
die Verteidiger der Freiheit daran gingen,
wieder an ihre eigene Sache zu glauben.



von Cheb. In der Nazizeit gab es dort nur
8 Badezimmer". Die "Nazizeit" von ,,Cheb"
dauerte bekanntlidr nur sieben Jahre, davon
waren sedrs Jabre Krieg. Dem un efangenen
Leser soll mit einer solďren Bem'erkung der
Eindr'ud< vermittelt werden, dafi die aus
Eger vertriebenen Deutsďten nidrt nur "Na-zis', so4dern audr Leute ohne Kórperkul-
tur waren.

In diesem Ton ist der ganze Aufsatz ge-
sdrrieben. Um den hohen Stand der tsdre-
ďrisc]r-kommunistisc}ren Kultura zu bewei-
son, wird u. a. audr erwáhnt' 'daB eine Ge-
denktafel an dem ehemaligen ,,Gasthof zur
Sonne", die iiber den wiederholten Aufent-
halt Goethes in Eger beriďrtete, "pietátvollrestauriert" worden ist.

oCheb" ,ist, wie die Propagandasdrrift
weiter mitteilt, eine,,Bergarbeitersradt" ge-
worden, weii dort viele Arbeiter aus dem
,,benaůbarten Sokolov' (womit die etlemalige
deutsdre Bergarbeiterstadt Falkenau gemeint
ist) wohnen. Audr die Industr.ie soll wieder
aufgebaut werden. Vorláufig aber ist "Cheb"ein Zentrum fiir die Áufredrterhaltung des
Eisernen Vorhanges, denn der griiBte Teil
seiner heutigen Bewohnersdraft setzt sidr
aus den Stáben des Militirs, der beriidrtig-
ten Grenzpolizei, des n'icht minder beriiďr-
tigton Staatssidrerheitsdienstes der "friedlie-benden Tsdredroslowakei" zusammen.,Ftir
sie wird gebaut u.nd restauriert und damit
zugleiú die Visitenkarte ,,Cheb" gesdraffen,
die die B'esudrer iiber die wahren Zustánde
in der .Tsďredroslowakisdren Sozialistisdren
Republik" tíusclen soll.

l[,[ax Zeitlcr:
Zur tomilienkunde

Áls kleiner Bub ging idr mit meinem
Vater sonntags ófter nadr Bárenloh, Bad
Elster u'nd Griin. Vater sagte immer, wir
besudren Verwandte. Uber unseren Ver-
wandtsďraftsgrad zu diesen Mensdrerl, di'e
unseren Namen trugen, sagte Vater nie et-
was. offenbar war er der Ánsidrt, da8 idr
dies ja sowieso noďr nidrt begreifen und
audr niďrt verstehen wiirde' Erst spáter,
als wir schon álter'waren und b'eim Sdrei'ne
d,er Petrol'eumlampe um d'en Tisďr saBen,
um uns die Kartoffeln irn d,er Sdrale mit
Pfeffersalz sdrmed<en zu lassen, erzdhh.e er,
wenn er gerade bei Laune war, etwas von
unseren Voríahren. Er griff dann zurúd< bis
in die Tage seiner eigenen Kinderjahre. So
erzáhlte er uns eines Ábends, da8 sein Va-
ter (also mein GroíŠvater), in Griin geboren
und auďr dorthin zustándig war. Er 'erzáhlte
weiter, da8 sein Gro(vater Tisdrlermeister
und Altar-Bau,elq/ar und sidr in
seinem Beruf nur auf Kirďreneinridrtungen
spezialisiert hatte,'Wie es friiher i.ibliďr war, hatten die
Sóhn,e imm,er wied'er den Beruf ihres Vaters
erlernt. Somit wurde ein Gewerb,e oder
Beruf durdr Generationen von einer Fami-
lie ausgetibt. Audr in unserer Sippe der
Zeitler wat dies nidrt anders. \řir Kinder
lausdrten gesPannt dén Erzáhlungon unseres
Vaters, aber k'eines von uns stelke an Va-
ter eine Frage, weil wir eben. die Zusam-
menhlinge zu entfernten Verwandten nidrt
kan'nten.

Fiir die meisten der Vertriebenen sind 'es
nun 15 Jahr'e, seit sie die 'Fleimat verlassen
mu8t,en. Getrennt von ihren 'Wohnstátten
in Dorf und Stadt, :vo vielleidrt sdron seit
urdenklidren Zeiten ihre Vorfahren lebten,
haben sie erst in der Ferne so riďrtig ein-
gesehen, was die řIeimat fiir den Mensdren
bedeutet. Es sind nidrt bloí3 die heim,atlidlen
Berge und .Flur.pn, Haus und Hof, und was
sie sonst ihr eigen nannten. Es waren vor
allem die Mensdren, mit denen wir in ver-
wandtsďraftliďren, naďrbarliďren oder ge-
sdr?iftlidren Beziehungen zusammen lebtěn.
Nun sind die meisten Familien auseinander-
gerissen und oft durdr Lánder- und Zonen-

DAS \TAR EINMAL DER
Vor dem Bedtenwo1fens-ř{aus, das genau

in der Bildmitte steht, erkennt m.an bei
genauem Zusehen nodr das 'tlí'etterháusl, dás
állerd'ings offenbar zur LitfaBsáule d'egra-
diert wúrde, denn es scheint durďr Plakate
verklebt zu sein, Damit ist di'e Orientie-
rung auf dem Sďrauderbilde ja audr bereits
gegében. Der Bagger steht ungefáhr dort,
wo einst die Háuser Delikatessen-Rei'nl und
řIuter-Kraus waren. Die Rollb.ahn im Vor-
dersrund _ von einer Stra8'e láíŠt sidr
wirf.lich nidrt spredren - ist die Karlsgasse.
Der sdrmale Durchblick zwisďren dem ste-

sCHILLERPLÁTz
hengebli'ebenen Hopperh,ause und dem
Hause 'W'ilf ert gegeni.iber láíŠt erkennen,
da8 in d,er Selber Gasse ebenfalls der Bag-
ger wíitete' Von '\trřiinsdr iiber Swoboda und
weiter hinauf' steht linksseitig nidrts mehr.
'!ř,ie man die Gassen, die in áen abgebilde-
ten wiisten Platz miinden' iib,erhaupt noďr
beniitzen kann, ersdreint sdrleierhaft. Dabei
ha,ndelt es siďr um folgende einst vielbegan-
gene Stra6enziige: Sďrillerplatz, Hauptstra-
íŠe, Karlsgasse, Steingasse, Turnergasse und
Selber Gasse.

grenzen voneinander getrennt. Kein 'Wun-

der, dafi die alten Familienbeziehu,ngen Be-
lod<ert wurd,en und das BewuíŠtsein d,er Fa-
milionzugehórigkeit verloren geht.

Heut.e ieben Eltern, Kinder und GroB-
eltern oft weit voneinander getrennt, und
die GroBeltern sind selten in der Lage, ihren
Enkeln etwas von ihren Vorfahren zu er-
záhlen. 'Wenn GroBeltern und Eltern auc!
einmal sterben, woher werden dann die
Nadrkommen 'etwas íiber die Herkunft
ihrer Familie erÍahren? ]0í'erden die Kinder
und Enkel nie danadr fragen, woher ihre
Vorfahren gekommen sind, von denen sie
viel]eic]rt nur vom Hórensagen noďt wissen,
daB sie aus Asdr im Sudetengau, aus Sdrle-
sien, aus .Pommern oder sonstwo herstam-
men?

Nun soll, sidr aber niemand einbilden,
da8 die Áhnen- und Sippenforšďrung nur
ei'ne gelegentlidre Feierabendbesďráftigung
sei. Sie erfordert Ausdauer, Miihe und ko-
stet audr Geld. Áls idr daranging, m'ein'en
Ahnenpa8 in ordnu,ng zu bringen, kam iďr
im Ro8badrer Kirdr'enbudr nidrt weiter als
zu meinem Gro8vater váterlidrerseits. Dort
stand unter dem 24. Juni 1844 folgend,es zu
lesen: ,Zeitler Christian, Tisdrler und Al-
tarsdrnitzer, geb. am 15. Mai 1820 in Griin,
evangelisdr Luth. Sohn des Johann Zei\ler,
Tisďrlers und Altarsdrnitzers in Griin, mit
der Christiana Rank, Todrter des Friedridr
Rank und der Margarethe geb.ltríettengel
áloesten Todrter die Ehe eingegangen sind."
Auf Grund dieser Eintragung im 'RoBbadrer.Kir&,enbudr war mir die Mógliclrkeit gege-
ben, den Faden weiter zu spinnen. Wohl
faná nodr eine weitere Eintrjgung im Kir-
drenbuďr statt,,und zwar beim Tode m'eines
Gro8vaters am 16. November 1885, die gab
mir aber keinen Anhaltspunkt fiii weitere
Nadlforsďrungen. Álso kam fiir weitere
Nadrforsďrungen nur Bad Elster in Frage,
denn die Gemeinde Griin war damals doit-
hin eingepfarrt. Dorr fand idr alles, und

noďl mehr, als idr braudrte. Idr girig in
meinen Nadrforsďrungen nur zuriid< bis zu
dem am 24. April 1704 geborenen Johann
Simon Zeitler, Erbauer des Altars und Tauf-
st'ei'rrs in unsetrer 'evangelisdren rKirďre. Der
Barocl<meister Johann Siinon Zeitler war
somit der Gro8vater m,eines Gro8vaters.

Auf Grund meiner S&ild,erung halte iďr
es fiir angebraďrt, ja sogar fi.ir notwendi'g,
daíŠ die Eltern und GroBeltern beizeiten
alles aufzeidrnen' was sie ůber ihre unmit-
telbaren VorÍahren und Seitenverwandt'en
noďr wissen oder aus den nodr in ihrem
Besitz befindlidren Dokumenten entnehm'en
kónnen' Manc.he haben vielleidrt auďr ihren
AhnenpaíŠ gerettet' den man j,etzt freiliďr
nidrt mehr braudrt, um seine 

"deutsďr-bliiti'ge" Abkunft naďrzuweisen, wie dies
ehemals war, wenn einer in Partei, Staat
oder ]f7ehrmacht einen Posten bekleiden
wollte.

Die Anr'egung, sein'en Voríahren 'nadrzu-
gehen, war aber 'an sictr gewiíŠ gut und niitz-
liďr. Jeder Mensdr ist ja docJr ein Produkt
seiner Vorfahren und seiner Umwelt, und
die' Gesetze der Vererbu'ng gelten dodr
sdrlie8lidr allezeit und hatt'en niďrt nur in
der Zeit des "Dritt'en Reiďres" eine Bedeu-
tung. Jeder einzelne ist Tráger des Erbgutes
seiner Vorfahren, und die redrte Wahl einer
Lebensgefáhrtin ist fiir das !řohl und 'Wehe

d,er Na-drkommen iiberaus wid'rtig. Iďr will
hier niďrt ausfiihrli& auf den lĎřert der
Familienkund'e eirrgehen. Es ist auďl nidrt
notwendig, daíŠ jeňand s'eine Vorfahren auf
drei Jahrhunderte zuriid<verfolgt, was der-
zeit gar nidrt móglidr wáre, weil wir Hei-
matvertriebenen von den Quellen u,nserer
Farnilienforsdrun g ab gesdr'nitten sind. Es ge-
niigt, wenn einer wenigstens iiber sein'e
Gro&eltern und UrgroBeltern und deren
Sippenkr'eis Besdreid weiB, wobei es nidrr
nur auf die genealogisdren Zusammenhán-
ge, sondern audr auf die gesundheitlidren
und gesellsdraftli&en Verháltnisse ankommt.

_36_

ıf

¬ı.

von Cheb. In der Nazizeit gab -es dort nur
8 Badezimmer“. Die „Nazizeit“ von „C-heb“
dauerte bekanntlidı nur sieben- Ja-hr-e, davon
waren sedı-s Jahre Krieg. Dem un-befangenen
Leser soll mit -einer solchen Bemerkung der
Ei-ndr°udc vermittelt werden, daß die aus
Eger vertriebenen Deutschen nidıt nur „Na-
zis“, sondern auch Leute ohne Körperkul-
tur waren. _

In diesem Ton ist der -.ganze Aufsatz ge-
schrieben. -Um den «ho-hen Stand der tsdıe-
chisch--kom-munistisch-en Kult-ura zu bewei-
sen, wird -u. a. audı erwähnt, -daß eine 'Ge-
denktafel an dem ehemaligen „Gasthof zur
Sonne“, die über den wiederholt-en Aufent-
halt Goethes in Eger berid1tet'e,'„pi-etätvoll
restauriert“ 'worden ist. _

„Cheb“ ist, wie die Propagandašdırift
weiter mitteilt, eine „Bergarbeiterstadt“ .ge-
worden, weil dort viele Arbeiter aus dem
„benachbarten Sokolov“ (womit die ehiemal-i-ge
deutsdıe Bergarbeit-erstadt Falkenau gemeint
ist) wohnen. Audi die Industrie soll wieder
aufgebaut werden.-Vorläufig aber ist „Cheb“
ein _-Zentrum für die Aufrechterh-alt-ung des
Eisernen Vorhanges, denn -der .größte Teil
s-einer heutigen Bewohn-erschaft setzt sidı
aus -den Stäben d-es Militärs, der berüdıtig-
ten Grenzpolizei, des nicht minder berüdı-
tigten Staatssich-erheit-sdienste-s d-er „friedlic-
bend-en Tschedmslow-ak-ei“ zusammen. «Für
sie wird -gebaut und restauriert und da-mit
zugleich die Visitenkarte „Ch-eb“ g-esdıaffen,
-die 'die Besucher über- -die wahren Zustände
in -der „Tsdıedıoslowakisdıen 'Sozialistisdıen
Republik“ täuschen soll. _ ' _

Max Zeitler:

Zur Fumılıenkunde  
Als kleiner Bub .ging ich mit meinem

Vater sonntags öfter nada -Bär-enloh, .B-ad
Eil-ster u~nd Grün. -Vater sagte immer, wir
bes-udien Verwandte. Über unseren Ver-
wan-dtschaftsgrad zu diesen Mensch-eı'l, die
unseren Namen trugen, sagte Vater nie et-
was. Offenbar war er der -Ansidıt, daß ich
dies ja sowieso noc:h nicht '-begı'-eifen und
auch nidıt verstehen würde. E-rst später,
als wir schon älter waren und beim Schei_ne
der Petroleumlampe um den Tisch saßen,
um uns 'die Kartoffeln in -der Sdıale mit
Pfeffers-alz sdımedcen zu la~s`s-en,- erzählte er,
wenn er gerade b-ei L-aune war, etwas von
unseren- Vorfahren. 'Er griff dann zurück b.is
in di-e Tage seiner eigenen Kinderjahrei So
erzählte er uns eines Ab-ends, daß sein Va-
ter (-also mein Großv_ater),_in Grün geboren
und au-d-ı dorthin zu-stän-di-g war. Er -er-zählte
weiter, -daß sein 'Großvater Tisdılermeister
und_ Altar'-Bauer war und sich in
sei-nem Beruf nur auf Kirdıeneinridıtunıgen
spezialisiert hatte.

Wie es früher üblich war,_ -hatten -die
Söhne immer wieder den Beruf ihres Vaters
erlernt. Somit wu-rde -ein -Gewerbe oder
Beruf durdı Generationen von einer Fami-
lie ausgeübt. Audı in 'unserer Sippe der
Zeitler war dies nidıt anders. Wir Kinder
lausdıten gespannt den Erzählungen unseres
Vaters, aber kein-es von u-ns stellte an Va-
ter eine Frage, weil wir: eben di-e Zusam-
menhänge zu entfernten Verwandten nicht
kannten.

Für die meisten der Vertriebenen sind es
nun 15 Jahre, seit sie die Heimat verlassen
mußten. Getrennt von ihren Wohnstätten
in Dorf und Stadt, wo vielleicht sdıon -seit
urdenklich-en Zeiten ihre Vorfahren lebten,
haben sie erst in der Ferne -so richtig ein-
gesehen, was die .I-Ieimat für den Menschen
bedeutet. Es sind nidıt bloß die heimatlidıen
Berge und _F_lur;en, Haus -und Hof, und w.as
si-e sonst ihr ei-gen na-nınten. Es waren vor
allem die Menschen, mit -denen wir in ver-
wandtschaftlidıen, nadıbarlidıen oder ge-
schäftlidıen Beziehungen zu-sammen lebten.
Nun sind die mei-sten Familien ausei-na-nden
gerissen und oft durdı Länder- und Zonen-

DAS WAR EINMAL DER SCHILLERPLATZ
Vor dem Beckenwolfens-Haus, das genau

in der Bildmitt-e steht, erkennt -m-an bei
ge-nauem Zuse-hen no-dı das Wetterhäusl, das
aller-dings offenbar zur Litfaß-säul-e degre-
die-rt wurde, denn es -sch-eint -durch- Plakate
verklebt zu sein-. Damit ist die Orientie-
rung auf dem Sdıauderbilde ja auch 'bereits
gegeben. 'D-er Bagger steht ungefähr dort,
wo einst die Häuser Delikatessen-Rei=nl und
Huter-Kraus waren. ~Die Roll-bahn im Vor-
der rund - von einer Stı*-aß-e läßt sich
wirklich nidıt sprechen - ist die -Karlsga-sse_
Der 'sdı-male' Durch'blick zwisdıen dem ste-

. ı

grenzen 'voneinander getrennt. Kein Wun-
der, daß die alten Familienbeziehuıngen ge-
lockert wurden und das Bewußtsein der =Fa-
milienzuge=hörigkei_t- verloren geht.

Heute leben Eltern, Kinder und Groß-
eltern oft weit voneinander getrennt, und
die Großeltern sind -selten in der Lage, ihren
Enk-eln etwas von i-hi*-en Vorfahren zu e-r-
zählen. Wenn Großeltern und Eltern auch
einmal sterben, woher werden dan-n -die
Nachkommen -etwas über di-e _Herkunft
ihrer Familie erfahren? Werden di-e Kinder
und 'Enkel nie danada fragen, woher ihre
Vorfahren gekommen sind, von denen sie
vielleicht nur vom Hörensag-en noch wissen,
daß sie aus Asdı im 'S-udet-engau, aus Sdıle-
sien, aus -Pommern od-er sonstwo herstam-
men? -

Nu-n soll» sidı aber niemand -einbilde-n,
daß die Ahnen- und Sippenforschung -nur
ei-ne gelegentlidıe F-eierabendbesdıäfti-gung
sei. Sie erfordert Ausdauer, Mühe und ko-
stet auch Geld. Al-s ich daranging, m-ein-en
A-hn-enpaß in Ordnung zu =bring-en, kam ich
i-m Roßbach-er Kirc:h-enbuch nicht weiter als
zu meinem Großvater väterlidıersieits. Dort
stand unter dem_24. Juni 1844 folgendes zu
lesen: „Z-eitl-er Christian, Tisdıler und Al-
tarschnitz-er, geb. am 15.Mai 1820 in -Grün,
evangelisch Luth. Sohn d-es Johann Zeitler,
Tischlers und Altarschnitzers in _Grün, rnit
der Christiana Rank, Tochter -des =Friedrid'ı
Rank und der Margaret-h-e geb. Wettengel
ältesten Tocht-er di-e Ehe eingegangen sind.“
Auf Grund dieser Eintragung im 1-Roßb-adı-er.
Kirdı-en'b`uch war-"mir die Möglichkeit gege-
ben, den Faden weiter zu sp_innen. Wohl
fand noch eine weitere Eintragung im Kir-
chenbuch statt, -und zwar beim 'I'-ode meines
Großvaters am 16. November 1885, die gab
mir aber keinen Anhaltspunkt für weitere
Nadıforschungen. Also -k-am für weitere
Nachforschungen nur Bad- Elster in Frage,
denn die 'Gemeinde Grün war damals dort-
hin eingepfa-rrt. Dort fand idı alles, -und

hen-gebliebenen Hopperha-use und dem
Hause Wilfert gegenüber läßt erkennen,
daß in -der Selber Gasse ebenfalls der ıBa-g-
'ger wüt_et-e. Von Wünsdı über Swoboda und
weiter hinauf' steht -linksseiti-g nicht-s mehr.
Wie man die Gassen", die in den abgebilde-
ten wüsten Platz münden, überhaupt nod-1
benützen kann, -ersdıeint -sd'ıl-eierhaft. Dabei
hand-elt es sidı um folgende einst vielbegan-
gene Straßenzüge: Sdıillerplatz, Hauptstra-
ße, Karlsgasse, Steinigasse, Turner-gasrs-e_ und
Selber -Gasse.

nodı mehr, als ich brauchte. Idı ging in
meinen Nachforschungen nur zurück bi=s zu
dem am 24. April 1704 geborenen Johann
Simon Zeitler, Erbauer des Altars und Tauf-
steiins in unserer evangelisdıen '.Kirche. Der
B-arockmeister Johann Simon Zeitler war
somit der Großvater meines Großvaters.

Auf Grund mein-er Schilderung halte idı
es für ang-ebracht, ja sogar für notwendig,
'daß di-e Eltern 'und Großeltern beizeiten
alles aufzeichnen, was sie über ihre unmit-
telbaren Vorfahren und' Seitenverwandt-en
noch Wissen oder aus den noch in ihrem
Besitz befin-dlidıen Dokumenten entnehmen
können. Manche haben vi-elleicht audı ihre-n
Ahnenpaß gerettet, den man jetzt fr-eilich
nicht mehr braucht, um -seine „deutsch-
blüti-ge“ Abkunft nadızuwf-eisen, wie die-s
ehemals war, wenn -einer in Partei, Staat
oder- Wehrmacht einen Post-en 'bekleiden
wollte. ~ ` " '

Die Anregung, seinen Vorfahren -nachzu-
gehen, war ab-er -an sidıi gewiß gut und nütz-
lidı. Jeder Mensdı ist ja doch ein Produkt
seiner Vorfahren und seiner Umwelt, und
die Gesetze der Vererbung gelten doch
sdıließlidı allezeit und hatten nidıt nur in
der Zeit des „Dritten Reiches“ eine ›Bıe-._de-u-
tung. Jeder einzelne ist Träger des E-rb-gutes
seiner Vorfahren, un-d die rechte JW-ahl einer
Leb-ensg-efährtin ist für das Wohl und Wehe
der Nachkommen ülåeraus widıtig. Idı will
hier nicht .au-sführlidı auf den Wert der
Fa-milienkund-e -eingehen. Es ist auch nicht
notwendig, daß jemand s-eine Vorfahren -auf
drei Jahr-hunderte zurückverfolgt, was der-
zeit gar nidıt möglidı wäre, w-eil wir Hei-
matvertriebenen von den Quellen unser-er
Familienfor-sdıung abgeschıni-tten sind". Es -g-e-
nügt, wenn einer wenigstens über s-eine
Großeltern und Urgroßeltern und deren
Sippenkr-eis Besdıeid weiß, wobei es nicht
nur aufdie gen-ealogischen Zusammenhän-
ge, sondern audı auf. die -gesundheitlidıen'
und gesellschaftlidıen Verhältnisse ankommt.



Bei allen familienkundlidren Naďrridlten
kónnten zum Teil die verlorenen Kirdren-
bi.idrer ersetzt werden. Aus diesem gesam-
melten Material wúrde mandler .uď.t.h'
z\t 'Weiterfůhrung seiner eigenen For-
sdrung find'en. Es handelt sidr dabei niďrt
allein um die Fórcerung der privaten For-
sdrung, sondern um die Genealogie unsere.r
Heimatdórfer und unserer Stadt; ja schlieíŠ_
]idr um unsere Volksgruppe. Gewiíš haben
sidr sdron viele Altere unrer uns da-
m'it besdráftigt, wenigstens zum Teil
das verlorene Dokumentenmaterial nor-
dtirftig wied'er zv sammeln, um fiir
unsere her,anwadrs.ende jung,e Genera-
tion Belege zu besitzen. Ýenn audr diese
Belege keinen amtliďren Charakter haben,
so kann damit aber immer vi,el bewiesen
werden' Haupt9ád:lió ist aber unserer jun_
g'en Generation, die in den meisten Fállen
von unserer Heimat so gut wie nidrts weifi
und auch nidrts wissen k,ann, gedient. Die
Nadrfahren wissen dann, wo sie-abstammen,
wo ihre Sippenangehórigen i.iberall l'eben
und wo ihre heimatlidr'e Sďrolle sidr be6n-
det.

Ám Sdrlusse módrte idl nochmals zuriid<-
kommen auf meinen Gro8vater. In den

Kirc}r'enbiidr'ern von Bad ,Elster und Ádorí
madrte idl die Feststellung, daí} mein GroíŠ-
vater Chri'stian Zeirler der letzte der Altar-
sdrnitzer seines Soammes, beziehungsweise
seiner Sippe war. Nadr seiner Verheiratung
iibersiedelte er nadr RoBbaďr, gab seinen
durďr Generationen ausgeiibten -Beruf auf
und spezialisiert'e siďr auf den Bau von
Jacquardmasďrinen, Chorbrettern und Bro-
sďtierlánden. Bei der aufstrebend'en \řeberei
in Roí3badr, As& irnd dem nahen Vogtlan-
de zur Mitte des vorigen Jahrhunderis be-
stand in diesem Faďre eine bessere Ver-
diénstmógliďrkeit. Mein GroíŠvater/ hatte
sidr besonders fi.ir den Bau des sogenann-
ten \řiener Models spezialisiert, das aber
im Laufe einiger Jarhrzehnte von dem
Chemnitzer Model verdrángt wurde.

Irnmerhin konnte iďr bei meinen For-
sdrungen die Feststellung maďIen' daíŠ die
Sippe der Zeit\er Íid.r viele Kirďren d'es
Vogtlandes und auďr Oberfnanken (ober-
Losau) die Kirdreneinridrtungen erstellte.
Aber'auch in manďrem Baueň- und Bi.ir-
gerhaus unserer Ftreimat stand 6is zur Ver-
treibung ein kunstvoll gearbeiter Sdrr,ank
oder eiíe Truhe aus dir !řerkstatt der
Zeitler.

Gesellenzeit von 1919 bis 1921
Zwangsarbeit von 1945 bis 1946
Ersatzzeit als Vertriebener von 1945

bis 1946 (soweit nicht sďton als Be-
sdráftigungszeit angereďrnet)

Ve-rsiďrerungszeiten in der Bundesrepu-
blik ab pa7.

Obzwar die niďrt nadrgewiesenen' solt-
dern nur glaubhaft gem.adrlen Zeiten nicht
voll, sondern nur zu fúnf Sedrstel angeneďr-
net werden, kann so die '!řart.ezeit řon 15
Jahren fiir ein Altersruhegeld leidrt erfiillt
sein, wáhrend dies allein aus den nadl 19,45
geleisteten' Beitrágen niďrt der Fall wáre.
Die Zeiten, wáhr'end der der Vertriebene
selbstándig war (1922 bis 1944) kónnen lei-
der nidrt angeredrnet werden.

Unabhángig vom Fremdrenrengesetz sei
auďr noďr kurz auf die Bestimňung -des
A'rt. 2 $52 des Arbeiterrentenversidreňngs-
Ne-uregelungsgesetzes hingewiesen, di'e vór-
sieht, daB Vertriebene, die binnen zwei
J'ahren _nacJr der Vertreibung .ei.ne versidre-
rungspfliďrtige Besdráftigung aufgenommen
haben, ftir die Zeir vor Vollendung des 65.
Lebensjahres bis 1924 zuri.id< Beitrí-ge naďr-
zahlen kónnen. (AIs inne rhalb vón zwei
Jahr'en nadr der Vertreibune eilt alleemein
bis 31. 12' 1948.) Hierzu kón"nň unte; Um-
stdnden auďr Mittel aus dem ,Lastenausgleidr
beansprudrt werden. Náhere Ausk'iinfte
hieri.iber geb'en die Ausgleidrsámter..Bevor
der Vertriebene jedodr von der Mógliúkďt
einer Nadrentridrtung von Beitráfe'n Ge-
braudr maďrt, muB eisidr beim zusřándi'sen
Versidrerungstráger genau. erkundigen, -ob
siďr eine soldre Naďrentriďrtung Ítir ihn
auďr lohnt.

Der oben angefiihrte $ 52 sieht in seinem
Absatz 2 weiter vor. daB bei einem Ver-
triebenen, der frůher selbstándis war und
innerhalb von zwei Jahren naď der Ver-
treibung eine versidrerunEspÍlidrtig'e Tátis-
keit eršt n a c h Volelnáúng aei so. rř-
bensjahres aufgenommen hat-und .die Zeit
von der Aufnahme dieser TátiEkeit bis zur
Vollendung d'es 65. Lebensjahřes voll mit
Versidr,erungs- oder Ausfallzeiten belegt
hat, dann die auf die Wartezeit fehlende"n
Monate ohne Beitragsleistuns hinzueezáhlt
werden, _wenn die'!řirtezeit-von 15lahren
nidrt er-fůIlt ist, Diese Bestimmung išt des..
halb erlassen worden, weil es ein"em r/e-
tri'ebenen, d'er erst naďr dem 50. Lebensiah.
fůr das ÁItersruhegeld auf normalem Ýege
eine versidrerun'gspflidrtige Tátigkeit n'ačh
19.45 aufnahm, ja bis zu ielnem ó5. Lebens-
Lahr niemals móglich gewesen wlre, die 15
Jahre Versidrerungszeiien zusammenzubrin-
gen. In oben angefiihrtem Beispíel trifft
diese Bestimmung iber ietzt naďr d.- n.u..,
Fremdr.entengeseiz deswegen nicht mehr zu,
weil nun durdr Ánredrnúng der Besdláfti-
gun,gs- und 'Kriegsdienstzeitěn von 7912 bis
1921 insgešamt mehr als 15 Jahr,e Versidr,e-
rungszeiten zusammenkommen werden,

Zum SdrluB sei nodrmals darauf hinee-
wiesen, daB jeder Vertriebene, der eřne
R'ente bezieht, beim zustíndigen Versidre-
rungstráger den Antrag auf Nřubereďrnunz
seiner Rent'e naďr dem_neuen Fremdrenten]
gesetz stellen soll. Ergibt sidr bei Neube-
r'edrnung, da8_die Ren1e niedriger wáre als
bisher, so mu8 ihm immer die"Renre ver-
bl'eib.en, die er jetzt bezieht.

.Es genii,gt eine Postkarte mit Angabe des
Al<tenzeidrens., auf weldr.er ledig[idr ge-
sďrrieben wird:

,,Iďr bitt'e um Berec]rnung meiner Ren-
te nadr dem neuen Fremďrentenpesetz...

Auc.h auf die Herstellung der Vřrsidre_
rungsunterlagen sdron voř dem Eintrittj'es Rentenf'alles wird nochmals naďrdriick-d,es RenteníJlles wird nochmals naďrdriid<_
licJrst hingewiesen, damit bei Eintritt des
Versicherungsfalles die Rente ridltis und
schnell berelchnet werden kann. Es" sollte
jeder Vertrl'ebene audr daran denken_ daíš
die Zeugen, die er heute noch fiir'seine
Arbeitszeiten' ausfindig maďr'en kann, spá-
ter n:cht mehr unter uns sind.

Dos tremdrentengeselz und die Gewerbetreibenden
In den Folgen Nr. 20_22/1960 beÍa&-

ten wir uns 'ausfiihrlidr mit der Renten-
ges-etzgebung fi.ir Árb'eiter und Ánge-
stellte. In den Kreisen der Heimatvěr-
íriebeneň besteht vielfa& eine sidr un-
heilvoll auswirkende Interesselosiekeit in
diesem ganzen Fragenkomplex. Šo *e.-
den von den Heimatvertriebenen zu we-
nig Antráge auf Neuberedrnung ihrer
Rente naďr dem Fremdrenten-Neurese-
lungsgesetz gestellt. Bei Versiďrerungsf'dl-
]en vor dem 1.1.1959 ist unbedingř ein
Antrag auf Neuberec}rnung zu sřellen,
um mehr zu bekommen, iienn nur bei
Antragstellung wird die Rente neu b.e-
recfinet, so da8 beispielsweise bei der
Neuberedrnung .di.e tEinstufung .in .die
Gruppe der Faďlarbeiter mitunier Nadr-
zahlungen in bedeutendem Áusma8e er-
reidrt werden kónnen. Heute wollen wir
uns nun audr mit.den Renten der ehe-
maligen selbstándigen Gewerbetreibenden
n4ú dem Fremdrentengesetz befassen.
Bitte tragen Sie diese Mirteilungen auch
an alle jene heran, die nicht Bezieh.er
unseres Heimátblattes si'nd'
Nadr dem neuen Fremdrenrengeserz wer-

den nur solďre BesďráftigungszJitěn ange-
reďrnet, die ein Vertriebeňer ln einer u-n -
s'elbstándigen Tátigkeit zuriid<gelegt
hat. Die Niďrňnredrnu''"g uo., Selbsíiind]-
genzeiten wird damit běgriindet, daíŠ cs
dem Eingliederungsptinzip des Frenidren-
tengesetzes widersprádre, wenn man bei
Vertriebenen diese Zeit.en,als Versidrerungs-
zeiten beriicksichtigen wiirde, wihrend dies
bei Einheimisdren_niclrt móÁliďl wáre. Die
gesetzliche Rentenversidrerúng stelle in
jhren Grundziigen eine Versidreiung der Ár-
beitnehmer dař. Von den Vertriebřnen, die
friiher selbstilndig waren, wird nichi zu
Unreďrt eingewandt, da6 doďr der Kries
und die '$řáhrungsreform beinahe das gel
samte Vermógen der Versid.rerunestráJer
zunidrte gema-c{rt hat und da8 es áie Ár-
beitneh,mer und Beitragszahler n ach l94S
waren, die einen n e u'e n Versidrerunss-
stod< zur Bestreitung der laufenden Ařs-
gaben in der gesetzlichen Rentenversiďte-
rung gebildet haben. Gerade dazw zdhlen
aber audr zu .einem nidrt geringen Teile d;c
frii}rer selbstándigen Vertři,ebeňen.

Und nun eini.ge Hinweise fiir dieieniqen
I.andsleute, die fri.iher selbstándig eiweibs-
tatlg waren;

Viele fri.ih,ere Gewerbetreibende und
Handwerker haben in der Heimat v o r

ihrer Selbstándigmadrung ein,en B'eruf er-
Iernr und nad:her als Geselle gearbeitet,
od'er waren sonst vorher 'ali Árbeit-
nehmer'tátig. Hier gibt das neue ,Fr,emd-
rentengesetz jedem Vertriebenen di'e Móg-
liďrkeit, diese Lehrlings- und Gesellenzeitň
oder die sonstigen Ařbeitnehmertátigkeiten
geltend zu madren. Der Vertriebenó mu8
diese Arbeitszeiten, wenn sie audr Jahr,e,ja sogar Jahrzehnte zurii&.liegen, nadrwei-
sén od.er glaubhaft maďren. Besitzt er Lehr_
zcugnisse, Gesellenzeugnisse, Arbeitsbi.idrer
oder andere Unterlagen, so dienen diese der
Glaubhaftmaďrung. Besitzt er diese nidrt,
so mufi er die Árbeitszeiten anders glaub-
haft machen. Meist gesdrieht di'es daáurdr,
daí3 er mindestens zřei Zeugen nennt' di;
diese jeweiligen Arbeitsverháltnisse beitáti-
gen kónnen. Liegen diese Zeiten ab'er so
weit zuri.id<. da8 er trotz aller Mí.ihe keine
Zeugen ausfindig madren kann, so soll ,er
dies dem Versidrerungstráger darlegen undcine ei gen e eidesstatilidre Eikliirung
iiber seine damalisen Arbeitszeiten anbiel
rcn bzw. einsendeň. Der Versiďrtrungstril-
ger wird si& dánn mit dieser eigenen ěides-

fiil::*." 
Erklárung auseinandersetzen

Bedingung fi'ir die Ánredlnung friiher'er
Besdráftigungszeiten ist, wie sdrón frůher
erwáhnt, daíš mindestens eine 'Wodre ei-
ner sold-ren Besdráftigungszeit in die Zeit
vom 1.7.7924 bis 30.17.1948 fáIlt. Dies
wird bei d'en meisten Vertriebenen der Fali
sein' weil sie nacjh Kriessende sehr háufisbei den Tschedren Zw:angsarbeit leistefr
mu8ten oder nadr der Ýertreibung im
Bund.esge,biet oder in der .sowjetzone" eine
Árbeitn'ehmertátigkeit ausgeiibt- haben.
Ein Beispie l:

Ein Vertri.ebener,'der vor 1945 selb-
stándig war' trat 1910 in die Lehre, war
nach der Auslehre von 1914 bis 1915 Ge-
s.elle, leistete von 1916 bis 1918 Kriegs-
dienst und war nadrher wieder als Geseile
bis 1921 tátig. Dann vřar er von 1922 bis
1945 sclbstándig erwerbstátis. Nach Kriegs-
ende muíšte er bei den Tsdreďren Zwaněs-
arbeit leisten bis zur Vertreibung im Jah're
7946. Im lahte 1947 nahm er iň der Bun-
desrepublik eine Tátigkeit als Arbeitneh-
mer auÍ.

VeIdre Bescháftigungszeiten werden ihm
angereďrnet?

Lehrlingszeit vom 16. Lebens.jahr ab
Gesellenzeit von 1974 bis 1915
Kriegsdienstzeit von 1916 bis 1918
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Bei allen familienkun-dlichen Nachrichten
könnten zum Teil die verlorenen Kirchen-
bücher ersetzt werden. Aus diesem gesam-
melten Material würde ma.ncher a-uch etwiäs
zur Weit«erführung seiner eigen-en For-
sdıung find-en. Es. handelt sich dabei nicht
allein um die Förderung der privaten .For-
schung, sondernium die Genealogieuns-ere.r
Heilmatdörfer und unser-er Stadt, ja "schließ-
lich um -unsere Volksgruppe. Gewiß haben
sich schon viele Ältere unter uns da-
m-it beschäftigt, 'wenigstens zum Teil
das verlorene Dokumentenmaterial not-
dürftig wieder zu sammeln, um für
uns-eure herianwadı-sende junge Genera-
tion Belege zu besitzen. Wenn auch diese
Belege keinen amtlichen Charakter haben,
so kann damit aber immer vi-el bewiesen
werden. Hauptsächlich ist aber unserer jun-
gen Generation, die in den meisten Fällen
von unserer Heimat -so -gut wie nichts weiß
u-nd auch nicht-s wissen kann, gedient. Die
Nachfahren wiss-en dann, wo sie abstammen,
wo ihre Sippenange-hörigen überall leben
und wo ihre h-eimatl-ich~e Scholle sich befin-
def."

Am Schlusse möchte ich nochmals zurück-
kommen auf meinen Großvater. In den

Kirchenbüchern von Bad =Elster und 'A-dorf
machte ich die Feststellung, daß mei-n Groß-
vater Chri-stian Zeitler der letzte der Altar-
schnitzer seines Stammes, beziehungsweise
seiner Sippe war. Nach seiner Verheiratung
übersiedelte er nach Roßbach, gab seinen
durch Generationen aus-geübten Beruf auf
und spezialisierte sich auf -den Bau von
Jacquardmaschinen, Chorbrettern und Bro-
schierländen. Bei der aufstrebend-en Weberei
in Roßbach, Asch und dem -nahen Vogtlan-
de zur Mitte des vorigen Jahrhunderts be-
stand in diesem Fache eine bessere Ver-
cli-en.-stmöglichkeit. Mein Großvater! hatt-e
sich'besond-ers für d-en Bau -des sogenann-
ten Wiener Mod-els spezialisiert, -das 'aber
im Laufe einıiger Jaihrzehnte von dem
Chemnitzer Model verdrängt wurde.

Immerhin konnte ich bei m-einen For-
schungen die Fest-stell-ung machen, daß di-e
Sippe -der Zeitler für viele Kirchen des
Vogtlan-des und auch Oberfranken (Ober-
Lo-sau) die Kiriıheneinrichtu-ngen erstellte.
Aber auch in manchem Bauern- und Bür-
gerhaus unserer Heimat stand -bis zur Ver-
treibung -ein -kunstvoll gearbeiter Schrank
oder eirfe Truhe aus der Werk-statt der
Zeitler. _ '

Das Fremdrentengesetz und dieôewerbetreibenden
In den Felgen Nr. 20--22/1960 befaß-

ten wir uns 'ausführlich mit der Renten-
gesetzgebung für« Arbeiter und Ange-
stellte. In den Kreise-n der Heirnatver-
triebenen besteht vielfach eine sich -un-
heilvoll auswirkende-Interesselosigkeit in
diesem ganzen Fragenko-mplex. So wer-
den von' den Heimatvertriebenen zu we-
nig Anträge auf N-eub-erechnung ihrer
Rente nach -dem Fremdren'iten-Neurege-
lungsges-etz ges.tellt. Bei Versicherungsfäl-
l-en vor dem 1.1.1959 ist unbedingt ein
Antrag auf Neuberechnung zu stellen,
um mehr zu bekommen, denn nurbei
Antragstellung wird -die -Rente neu be-
reclinet, -so daß beispielsweise bei -der
Neuberechnun-g'-die *Einstufung ,in -die
Gruppe der Facharbeiter mitunter Nach-
zahlung-en i-nbedeutend-ern Ausmaße er-
reicht werden können. -Heute wollen wir
uns nun auch mit .den Renten der ehe-
maligen selbständigen Gewerbetreibenden
nach dem _¦Fremdr-entengesetz' befassen.
Biltte tra-gen Sie diese Mitteilungen auch
an alle jene heran, die nicht Bezieher
unseres Hei.m"ä.tbl'attes sind.
Nach dem neue-n .Fremdrentengesetz w-er-

den nur solche Beschäfti-gungszeiten ange-
rechnet, die ein Vertrieb-ener in einer un-
s -e l 'b s t ä- n -d g en Tätigkeit zurückgelegt
hat. Die Nichtanrechnung von Selbständi-
genzeiten wird damit begründet, daß es
dem -Eingliede-rung-sprinzip des Fremdren-
ten.gesetzes widerspräche., wenn man bei
Vertriebenen diese Zeiten als Versicherungs-
zeiten berücksichtigen, würde, während dies
bei Einheimischen nicht möglich wäre. Die
ges-etzliche Rentenversicherung stelle in
ihren Grundzügen eine Versicherung der Ar.-
beitnehmer da-r. Von den Vertriebenen, die
früher selbständig waren, wird nicht zu
Unrecht eingewandt, daß doch der fKrieg
und di-e Währungsreform beinahe das ge-
samte Vermögen der Versicherungsträger
zunichte gemacht hat und daß es die Ar-
beitnehmer und Beitrag-szahler _n a c h 1945
waren, die einen 'ne ue n Versicherungs-
stock zur B-estreitung der laufenden A-us-
gaben in d-er gesetzlichen Rentenversidıe-
rung gebildet haben. Gerade- dazu zählen
aber auch zu einem nicht geringen 'Teile die
früher selbständigen Vertriebenen."

Und nun einige Hinweise für diejenigen
Landsleute, die früher selbständig erwerbs-
tätig waren: - '

Viele frühere Gewerbetreibende und
Handwerk-er haben in der Heimat vor

›

ihrer Selbstä-ndigmachun-g einen Beruf er-
lernt und nach-her als -Geselle gearbeitet,
»Od-er waren sonst vorher .als Arbeit-
nehmer ftätig._ Hier -gi'bt das neue -Fremd-
rentenges-etz jedem Vert_rie'benen die Mög-
lichkeit, diese Lehrlings-' und Ges-ellenz-eit-en
oder die sonstigen Arbeitnehmertät-igkeiten
geltend -zu -machen. Der-Vertriebene muß
di-ese Arbeitszeiten, wenn sie auch ]ahı¬e,
ja sogar Jahrzehnte'z-urückliege-n, nachwei-
-sen oder gl~au~bhaft machen. Besitzt -er Lehr-
zeugnisse, Geselle-nzeugnisse, Arbeitsbücher
oder andere Unt-erlagen, so dienen diese der
Glaubh.aftmachung. Besitzt er diese nicht,
so muß er die Arbeitszeiten anders glaub-
haft machen. .Meist geschieht di-es dadurch,
daß er mindestens- zwei 'Zeugen nennt, die
diese jeweiligen Arbeitsverhältnisse bestäti-
gen können." Liegen diese Zeiten 'ab-er so
weit zurück, daß er trotz aller Mühe keine
Zeugen ausfindig machen ka.-nn, so soll -er
di-es dem Versicherungsträger -darlegen und
eine eig ene eidesstattliche Erklärung
über _seine damaligen Arbeitszeiten anbie-
ten bzw. einsenden. Der Versicherungsträ-
ger wird sich dann mit dieser eigenen eides-
stattljich-en Erklärung aus-eilnand-ers-etze-n
müssen. _

Bedingung für die Anr-ech›nung früher-er
B-eschäftigungszeiten ist", wie schon früher
erwähnt, daß mindestens ein e -Woche ei-
ner soldıen Beschäftigungszeit in die Zeit
vom 1.1.1924 bis 30.11.1948 fällt. Die-s
wird bei den meisten Vertriebenen der Fall
sein, weil sie nach Kriegsende sehr häufig
bei den Tschechen Zwangsarbeit leisten
mußten oder nach der Vertreibung im
Bundesgebiet oder in der .Sowjetzone eine
Arbeitnehmertätigkeit ausgeübt. -haben.
Ein Beispiel:

Ein. Vertrieben-er, der vor 1945 selb-
ständig war, trat 19-10 in die Lehre, war
nach der Auslehre von 1914 'bis 1915 Ge-
selle, leistete von 1916 bis 1918 Kriegs-
dienst und war nachher wieder als -Geselle
bis 1921 tätig. Dann war -er von 1922 bis
1945 selbständig erwerbstätig. Nach Kriegs-
ende mußte er bei den Tschechen Zwangs-
arbeit leist-en bis zur Vertreibung im Jahre
1946. Im Iahre 1947 nahm er .in der Bun-
desrepublik eine Tätigkeit als Arbeitneh-
mer -auf. '

Welche Beschäftigungszeiten werden ihm
an'gerechnèt? i i

' Lehrlingszeit vom 16. Lebensjahr ab
i Gesellenzeit von 1914 -bis 1915'

Kriegsdienstzeit von 1916 bis 1918
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Gesell-enzeit von 1919 bis 1921
Zwangsarbeit von 1945 bis 1946
Ersatzzeit als Vertrieben-er von 1945

bis 1946 (soweit nicht schon als ¦Be-
“schäftigungszeit angerechnet)

" Versicherungszeiten in der Bundesrepu-
blik ab 1947. . 1

Obzwar die nidıt nachg.ewiesenen, =son-
dern nur glaubhaft gemachten Zeiten nicht
voll, -sondern nur zu fünf Sechstel angerech-
net werden, kann so die Wartezeit von 15
Jahren für ein Altersruhegeld leicht erfüllt
sein, währen-d dies allein aus den nach 1945
geleisteten`B-eiträgen nicht der Fall wäre.
Die Zeiten, während der der Vertriebene
selbständig war (19-22 bis 1944.) können l=e.i-
der n.icht angerechnet werden. -

Unabhängig vom Fremdrentenges-etz sei
auch noch kurz auf die Bestimmung "des
Art.2 §52 des Arbeiterrentenversicherungs-
Neuregelun-gsgesetzes -hingewiesen, die vor-
sieht, daß Vertriebene, d.ie binnen zwei
Jıahren nach d-er Vertreibung -eine versiche-
rungspflichtige Beschäftigung aufgenommen
haben, für die Zeit vor Vollendung des 65.
Lebensjahres bis 1924 zurück Beiträge nach-
zahlen können. (Als innerhalb von zwei
Jahren nach der Vertreibung gilt allgernei-n
bis 31. 12.1948.) Hierzu können unter Um-
ständen auch Mittel aus dem -*Lastenausgleich
b-eans rucht werden. Nähere Auskünfte
hierüf-ier geben' die Ausgleichsämter.-Bevor
de-r Vertriebene jedoch von d-er Möglichkeit
einer Nachentricl-ıtung von Beiträgen Ge-
brauch macht, muß er sich beim zuständigen
Versidıerungsträger genaua erkundigen, ob
sich eine solche Nachentricht-ung für i-hn
auch lohnt. " '

Der ob-en angeführte §52 si-eht in seinem
Absatz2 weiter vor, daß bei einem Ver-
triebenen, der früher selbständig war und
innerhalb von zwei Jahren nach der Ver-
treibung eine versicherungspflicıhtige Tätig-
keit erst nach Vole-lndung -des 50. Le-
bensjahres aufgenommen hat -und.die Zeit
von der Aufnahme dieser Tätigkeit 'bis zur
Vollendung des 65.L'ebensjahres voll mit
Versichıerungs- oder Ausfallze.it-en belegt
hat, dann die auf die Wartezeit fehlenden
Monate ohne B-eitragsleistung hinzuge-zählt
wer-den, wenn die Wartezeit'von 15 Jahren
nicht erfüllt is-t, Diese Bestimmung ist des--
halb erlassen worden, weil es einem Vet"
tri-ebenen, -d-er -erst nach dem 50. Lebens-ja-ht'
für das Altersruhegeld auf normalem Wege
eine versicherun-'gspflichti-ge Tätigkeit nach
19.45 -aufnahm,-ja bis zu s-einem 65.Lebens-
jahr niemals möglich-gewesen wäre, die 15
Jahre Versicherungsz-eiten zusa-mmenzubrin.-
gen. In oben angeführtem Beispiel trifft
diese Bestimmung aber jetzt nach dem neuen
Fr-emdrentengesetz deswegen nicht mehr zu,
weil -nun 'durch Anrechnung der Beschäfti-
gungs- und “Kriegsdienstzeiten von 1912 bis
19-21 insgesamt mehr als 15 Jahre Versiche-
rungszeiten zusammenkommen werden.

Zum Schluß 's-ei nochmals darauf hinge-
wiesen, -daß jeder Vertriebene, der eine
R.-ente bezieht, beim zustäyndigen Versiche-
rungsträger den Antrag auf Neuberechn-ung
.seiner Rente nach dem neuen ıFremdre.nten-
gesetz stellen soll. Ergibt sidı b-ei Neube-
rechnung, daß die Rente niedriger wäre als
bisher, so muß ihm immer die. R-ente ver-
bleiben, die er jetzt bezieht.

Es' genügt eine Postkarte mit Angabe des
Aktenzeichenis, auf welcher lediglich ge-
schrieben wird: - _ ' '

„Ich bitte um Berechnun. meiner Ren-
te nach dem neu-en .Fremcirenteng-esetz.“

Auch auf die Herstellung der Versiche-
rungsunterlagen schon vor dem Eintritt
des Rentenfalles wird nochmals nachdrück-
lichst hingewiesen, dam-it b-ei Eintritt des
Versicherungsfalles die Rente richtig und
s-ch-nell berechnet werden kan-n. Es 'sollte
je-der Vertriebene auch daran denken, daß
die Zeugen, die er heute noch für seine
Arbeitszeiten ausfin-dig machen kann, spä-
t.er nicht mehr unter~uns sind.



triedridr Ponzer Úber sidr selbst
(SchluíŠ)

Idr war ptlnktiiďr mit Erreiďrung des
es. 

- 
L"b"tttia'hr.s e meritiert worden bei

'el'ei&zeitisém Auftrag, meine Vorlesungs-
řaiint .i, ňodr ein Jahr weiter zu fiihren'
ia iitb. seither niclit mehr gelesen. Einmal
hatte es sďron lánger fiir mich eines gro-
Ben EnerEieaufwan-des bedurft, das Lesen
bei-niďrt šeltenen quálenden Anfállen einer
Kreislaufstóruns regelmiifiig durďrzufÚhren'
Zum andenen eřlebře iďr wie Jacob Grimm,
daíŠ idr nadr einer Dozententátigkeit von
42lahren miďr -nicht des Lernens, aber der
Leňre miide" f{ihlte. Idr freute midr ehrlidr'
Jtn la wieder die oft ersehnte MuBe fin-
den sollte. etwas zu lernen.

Áuf die gerne geiibte organisatorisďre Tá-
tiekeit brař&te iiýr dabei nidrt ganz zu ver-

'iá't..'. Idr hatte bald naďr meiner Uber-
siedlune nach Heidelberg in die Akademie
der 'Wňsenschaften eintrlten diirfen. Nach
H..rr, lron Sdruberts Hingang wáhlce midr
die ohilosopbisďr-historisďre Klasse zu ihrem
Sekietár, ''"ď' 

Ei''fiih','ng ihrer neuen Sat-
zuns wúrde idr zum Práiidenten der Aka-
dem'íe erwáhlt und ernannt. Das gab mir
Ceiesenheit zu einer mit viel Liebe geiib-
t.n Ťáti'sk.it. Sie erweiterte siďr stark durďr
das Insďriftenunternehmen der vereinigten
deutsďren Akademien. Iďr hatte auf meinen
auseedehnten VanderunRen zum Stud'ium
deuischer Kulturdenkmálřr notwendig auďr

mit Insďrriften hundertf áltige Bekanntschatt
gemaďrt und hatte dabei háufigen AnlaíŠ, zu
Ěedauern. da8 es an ieder zusammenÍassen-
den wisiensc}af tlidren Bearbeitung dieser
Uberlief erung vollstándi,g fehlte, wáhrend
die deutsďre 'ýissensdraft so viel Kraft und
Mittel auf die Sammlung und Bearbeitung
der e rieďtisd1en, rómi'sďreň und oriental isdren
Insdrrifteni.iberlieferungen gewendet hatte.
Es wáre ia wohl Saďri unser'er Historiker
gewesen, 'hier Abhilfe zu sdraffen' Da es

LAG-VERBESSERUNG
in Vorbereitung

Vor dem Eintr,itt in die Einzeiberatun-
een i.iber die Verbesserung einer Reihe von
Ěestimmungen des Lasteňausgleiďrsgesetzes,
wie sie teiií von der Regierung, teils von
den Fraktionen vorgesdrlágen wurden_, be-
scháftiete sidr der BundestagsausschuíŠ tiir
den Listen'ausgleiďr ietzt zunádrst mit der
fiir die Gesamtgestaliung der-14. LAG.-No- .

vclle wesentliďrěn Frage, welch'e Mittel zur
Anhebuns bisheriger 

- Leistungen in den
kommenden Jahreň iiberhaupt zur Verfii_
suns stehen werden. Nadr vorangegangenen"A'.i'.aďren mit dem Prásidenten des Bun-
desauseleichsamtes und nach Hinzuziehung
,no'r' Ůnt..]agen des'Bundesfinanzministe-
riums hált ň nach d'em augenblickliďren
Stand der Dinge óer AusschuíŠ Ítir vertr'et-
bar. bis 1979 ŇIehrlesitun'gen in Hóhe von
rund adrt bis adrteinhalb Milliarden DM
vorzusc}rlagen. lilíie sich aus den Diskussio-
nen weiteř ergab, wird das Sďrwerg'ewidrt
der Leistungseřhóh,lng.n auf 'alle Fálle auf
die HauĎtentsďhedigung v9r!1-
gert werden-. Mit diesem Volumen wird die
í4. Novelle _ di'es soeht heute sďron ejn-
deutie fest - materiell gesehen iedenfalls
di'e b.rt" aller seithei verabsďriedeten
LAG-Novellen wer'den.

Im Sommer des vergangenen Jahres war
im Vertriebenenbeirat des Bundesvertriebe-
n,enminist'eriums'der voraussidrtliďre Fi-
nanzbedarf fiir die Regierungsnovelle zu-
nádrst auf 3,5 Milliarden DM beziffert'
Ietzt spridrt der BundestagsaussďruB fiir
áen Lasienausgleiďr von aót bis aďrteinhalb
Milliard'en, *ób.i in den AbsdrluíŠberatun-
gen des Pienums mit gewisser '$ťahrsďrein_

řiď'k.it nodr eine weitere Aufstod<ung er-

niclt sesdrah. entsdrloB ich mich, den Auf-
ban e'iner Orsanisation zu versudren, die
eine derartise -Aufeabe iibernehmen konnte'
Iďr reidrte Bei deř Heidelberger Akademie
eine entspreďrende Denksďrrift ein, die von
ihr an die i.ibrisen Akademien weiter gege-

ben wurde. Siě fand beifállige Aufnahme
besonders bei den Akademien von Berlin
und 'Wien' Die 'Wiener Akademie erklárte
ihre Zustimmung in einer von řIans Hirsch
gezeichneten Denksďrrift, die weitere An-
ř.g.''''g.n fiir das TJnternehmen gab' Die
Akademien sandten Vertreter zu €Iner Im
Auqust 1934 in Bamberg abgehaltenen Zu-
sarňmenkunft. die naďr einem von mir vor-
gelegten Plan das beabsiďrtigte Unterneh-
ň''.ř nu.]'' allen Seiten durďrspraďr und sei-
ne Ziele und Grenzen absted<te. Das Kartell
der Akad'emien besďrloB danaďr die Auf-
nahme d,os lJnternehmens. Es wurde ein
Aussdru8 dafůr eingesetzt, der miďr'zum
Vorsitzenden bestimmte; jede Akademie
sollte eine Arbeitsstelle bei siďr begrůnden,
di'e Zentralstelle in Ltreidelberg erriůtet
werden. Das Einzelne der weiteren Fnt-
wid<lung, die der Átrsbruďr des KrieÉe.s.im
Septemb*ár 1939 naturgemáB erhebliclr
srórte und verzógerte, habe iďr in einem
ausfiihrlidren Vorwort zum ersten Bande
der,,Deutsdren Insďrriften" gesďrild'ert, der
naďr'' Úberwindung unendlidler Sďrwierig-

"keiten im Sommeř dieses Jahres ersďreinen
konnte. Iďr hoffe, da8 im Ra'hmen dies'es

tjnternehmens dei nác}rste und iibernádrste
Band. die Insdrriften des Burgenlandes um-
fassend, von der 'Wiener Akademie heraus-
eebracht werden wird, deren philosophisch-
ňistorisďrer Klasse als Ehrenmitglied ange-
hóren zu diirfen der Stolz meines wissen_
sdraftlidren'!íirkens ist.

(Damit endet die am 24. September 79-42

abgeschlossene Lebensskizze unseres groÍŠen
Landsmannes)

Kurz enaihlt
wartet werden kann. Aber selbst dann,
wenn sidr 'ein Gesamtvolumen der Verbes-
serungen in Hóhe von 9 Milliarden DM er-
seben"sollte. lieet diese Summe nodr inner-
Ěalb de. l'on Fžchk..i'en errechneten ''sti]-len Reserven" und erfordert keinerlei
Mehrleistungen der Abgabeverpflidrteten
und der beiřragenden Lánder und des Bun-
des.

Es sreht allerdings heute sď'ron fest, daíŠ

sidr das Parlameni frůhest'ens Ende April
absdrlie8end mit diesem Entwurf bescháfti-
gen kann, vielleiďrt wird es aber auďr Mitte
Mai werden. 'sřen'n man dann' nodr die
Bundesratstermine und eine vorerst all'er-
dines kaum wahrsdreinliche Anrufung des
Veňittlungsaussdluss'es beriicksiďttigt,
sdreint die Behauptung, da8 die 14. Lasten-
auseleichsnovelle bereits in erheblichen Zeit-
drř.k ge.aten ist, in keiner \řeise iibertrie-
ben.

Unterhaltshilfe wird erhóht
Der LAG-Áussďr'uíš des rBundestages in

Bonn besdrlofi am 1. Márz im Rahmen
der Novellen-Beratung, die Unterhaltshilfe
von 140 auÍ 152DM fůr die Einz'elperson
und von 70 auÍ 82DM fiir die Ehefrau zu
erhóhen.

Zweite Hauptentsďlidigungsrate fiir
65jáhrige ab 1. Márz

Der Prásident des Bundesausgleiďrsamtes
har die ihm unterstellten Dienststellen an-
gewiesen, ab 1.Márz mit der Auszahlung
á.. ,oq"n'nnren 2. Rate der Hauptentsdrá_
sis.rns-(bis 50OOO DM) an Entsdridigungs-
Bů.ď,iit. durdr Žuerkennungsbesďréid
vom 65. bis 69. Leb'ensjahr zu beg'innen.
Diese \(/eisung erfolgt auf Grund einer

Vollmadrt. die ihm der Kontro1laussďruíŠ
ůber die 

'Herabsetzung der Altersgrenze
von 70 auf ó5 Jahré bereits wáhrend sein'er
lerzten Sitzung erteilt hatte. Um einen so-
wieso ,iiberflůsiigen Ansturm auf die Aus-
sleidlsámt'er zu- vermeiden, soll di'e '!0íei-

íung jedoďr 'erst Mitre Máiz im Amtsblatt
veróff entliďrt werden.

DER GELENKTT FREMDENVERKEHR
Das tsdredroslowakisdre Reisebiiro,,Ce-

dok" hat bekannt gegeben, da8 im laufen-
d.en Tahr 169 OOO Personen die Erlaubnis
erhalřen werden' ins Ausland zu reisen und
daíš man auf Grund d'er mit anderen 'so-zialistisďlen" Lándern abgesďllossenen Ver_
einbarungen mit einem Besudr von rund
19o ooo Áuslánd,ern redlne. Ru,nd 24 000
Tsďr,eďloslowaken wiirden in die Sowjet_
uni,on, 36 Oo0 naďr Bulgarien, 35 000 in die
Sowj,etzone D.eutsďrlands, 20 0o0 nadr Ru-
máíien, iiber 31 OO0 nach Ungarn und
13 OOO naďr Polen fahren kónnen. Im Rah-
men dieser Urlaubsreisen wiÍrden 'auďr im
laufenden Jahr wieder "thematisďre" 

Fahr-
ten fiir Fadrleute aus der Industrie und d'er
Landwirtsdraft hauptsádrlidr in die Sowjet-
union und in die Sowjetzone veranstaltet,
um die Móglidrkei't eines Gedankenaustau-
sches mit Arbeitern der gleiďren Ber'uf s-
gruppe zu bieten. Die vorhandenen Plátze
werden auf die einzelnen Landkreise urid
innerhalb d,ieser auf die gróíŠeren Betriebe
aufgeteilt. Die Auswahl werde dann der
Betřiebsrat der Gewerksdraft treffen, um
eirle ,,riďrtige Auswahl der Teilnehmer zu
gewáhrleisten"' - Da durdr die mitgeteilte
Áufgliederung der Quoten 160000 Rei'sen
durch Sammelfahrten in ostblodrlánder be-
legt sind, bl'eiben fiir sámtliďre v/estliůc
Lánder ledigliďl 9O0o Reisen iibrig.

KOLLEKTIVVOHNUNG NICHT
GEFRAGT

Naďl den Perspektiv-Vorste1lungen des

sowietisdren'\ť'ixensůaftlers Strumu'lirr
tibei die zukiinf tige Lebensweise in einem
,,sozia1istischen" Stáat waren in der Tsche-
droslowakei zwei,,Kollektivháuser" gebaut
worden; eines in der Bata-Stadt Zlin, die
heute 'Gottwaldow hei8t und das zweite in
Falkenau, dem Zentrum des Braunkohlen-
reviers. Diese .Kollektivwohnháuser" wa-
ren als eine Art von Super-lVohnmasdrinen
mit relativ kleinen \Vohnungen, aber mit
gemeinsamen Wirtschafts-, Sozial- und Kul-
řureinrichtungen, d. h. mit einem gemein-
samen EBsaál, ,einem Klub-Saal, einem
Turnsaal, einer Krippe und einem Kinder-
garten gebaut wordén. \íie die tscÍredrisďlen
Zeitungin berichten, ist dieses Experiment
mit den ,,Kollektivhtiusern" restlos f ehlge-
schlagen, da keiner der neuen Bewohner
auďr-nur das geringste Intergsse dara, zeig'
te. die 'Gemejnsůiftsráume planmáBig zu
niitzen. AIs Folge davon habe man den ge-

meinsamen EÍŠsaal in ein óffentlidaes Re-
staurant, den Klub-Saal in eine Kanzlei und
den Turnsaal zu einem Allzwed<raum um-
gewandelt. In Betrieb sei lediglidr noch die
Kinderkrippe und der Kindergarten.'!ťie
die ZeitunÁen schreiben, werde man in ab-
sehbarer Žeit wahrsdlei'nliů auf den Bau
derartiger ,,Kollektivwohnháuser" ver-
ziďrten, da sie ein kostspieliges Experiment
darstellen.

ERNTEERTRAGE UNTER
VORKRIEGSSTAND

\řie siďr aus dem Beridrt des Staatlichen
Statistisďren Amtes in Pr'ag erg.ibt, sind in
der Tsďreďros1owakei die Ernteertráge im
Voriahr erhebliďr abgefallen. Statt 1,65 Mil-
lionen t Veizen wie im Jahre 1959 wur-
den nur 1,5 Million'en Tonnen geerntet'
statt 967 000 t Roegen 882 000 t und statt
8,2 Millionen t Kařřoffeln im Durdrsdrnitt
der Tahr'e 1954-1958 nur 5,2 Millionen t.
Damlt sind die Ertráge von Getreid'e und
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Friedrich Panzer über sich selbst '  
S A (schıuß) A

Ich war pünktlidı mit Erreichung d-es
65. Lebensjahres emeritiert worden bei
gleichzeitigem Auftrag, meine Vorlesungs-
tätigkeit nodı ein Jahr w-eiter zu führen.
Ich ¦ha'be seither nidıt mehr gelesen. Einmal
hatte es schon länger für mich eines gro-
ßen En-ergwieaufwandes -bedurft, das Lesen
bei nicht seltenen quälen-den Anfällen ein-er
-Kreislaufstörung regelmäßig d-urdız-uführen.
Zum anderen erlebte ich wie Jacob Grimm,
daß ich nada einer Dozententätigkeit von
42 Jahren midı „nicht des Lernens, aber der
Lehre müde“ fühlte. Ich freute mich ehrlidı,
daß ich wieder die -oft ersehnte Muße fin-
den sollte, etwas zu lernen.

. Auf die gerne geübte organisatorische Tä-
tigkeit brauchte ich dabei nicht -ganz zu ver-
zidıten. Ida hatte bald nach meiner Über-
siedlung nach Heidelberg in di.e Akademie
-d-er Wissen-schaften eintreten dürfen. Nach
Herrn von Schuberts Hingang wählte midı
-die philosophisch-historische Klasse zu ihrem
Sekretär, nadı -Einführung ihrer neuen Sat-
zung wurde -idı zum Präsidenten der Aka-
demie -erwählt und '-ernannt. Das gab mir
Gelegenheit z-u einer mit viel Liebe geüb-
ten Tätigkeit. Sie erweiterte -sid'ı stark durch
das Insdıriftenunternehmen der vereinigten
deutschen Akademien. Ich hatte auf -meinen
ausgedehnten Wanderungen zum Studium
deutscher Kulturdenk-mäler notwendig audi
mit Inschriften hundertfältige Bekanntschaft
gemacht und hatte dabei häufigen Anlaß, zu
bedauern, daß es an jeder zusammenfassen-
den wissenschaftlichen B-earb-eitung dieser
Überlieferung vollständig fehlte, während
die deutsdıe Wissenschaft so viel Kraft und
Mittel auf die Sammlung und Bearbeitung
der griechischen, römischen und orientalischen
Insdıriftenüberli-eferungen gewendet hatte.
Es wäre ja wohl Sadıe unser-er Historiker
gewesen, hi-er Abhilfe zu schaff-en. Da es

~ Kurz
L A G - VERBESSERUNG

in Vorbereitung.
Vor -dem Eintritt in die Einzelberatun-

gen über die Verbesserung einer Reihe von
Bestimmungen des Lastenausgleichsgesetzes,
wie si-e teils von der Regierung, teils von
den Fraktionen vor-geschl-agen wurd-en, be-
schäftigte' sich. der Bundestagsausschuß für
den Lastenausgleich jetzt zunächst m.it der
für die Ge-samtgestaltu-ng der 14. LA=G-No-
velle wesentlichen Frage,-welche Mittel zur
Anhebung bisheriger Leiıstungen in den
kommenden Jahren überhaupt zur Verfü-
gung stehen werden. Nach vorangegan-ge-nen
Ausspradıen mit dem Präsidenten de-s Bun-
desausgleichsamtes und nach Hinzuziehung
von Unterlagen des -Bundesfina-nzm.ini.ste-
rium-s -hält es nach dem augenblicklichen
Stand der 'Dinge der Ausschuß für vertret-
bar, bis.19`79 M-ehrlesitun-gen in Höhe von
rund acht bis achteinhalb Milliarden _D-M
vorzu-schlagen. Wie sich aus den Diskussio-
nen w-eiter ergab, wird das Schwergewicht
der Leistungserhöhungen auf -alle Fälle auf
die Hauptentyschädigung verla-
gert werden. Mit diesem Volumen wird -die
14..Novelle -- dies stıeht heute sdı-on ein-
deutig fest _ materiell gesehen jedenfalls
die beste aller seither verabschiedeten
LAG-Novellen wer-den.

Im Sommer des vergangenen Jahres war
im Vertriebenen-beirat de.s Bundesvertriebe-
nenmi-n~ist¬eriums der voraussichtliche Fi-
nanzbedarf für die Regierungsno-v-elle zu-
nächst auf 3,5 Milliarden DM beziffert.
Jetzt spridıt der Bu-ndestagsaussd-ıuß für
den Lastenau-sgleich von acht bis adıteinhal-b
Milliardıen, wobei in- den Absdılußberatun-
gen des Plenums mit -gewisser Wahrschein-
lichkeit nodı eine weitere Aufstockung er-

nid'ıt geschah, entschloß ich mich, den Auf-
b.au einer Organisation zu versuchen, -die
eine derartige Aufgabe übernehmen konnte.
Ich reidıte bei der Heidelberger Akademie
eine -entsprechende Denkschrift ein, die von
ihr an -di.e übrigen -Akademiíen weiter gege-
ben wurde. Sie fand -beifälli-ge Aufnahme
besonders bei den Akademien von Berlin
und Wien. Di-e Wiener Akademie erklärte
ihre Zustimmung in -einer von I-Ians Hirsch
gezeichneten Denkschrift, -di-e weitere An-
re-gungen für das Unternehmen gab. Die
Akademien sandten Vertreter zu einer im
August 1934 in Bamberg abgehaltenen Zu-
sammenkunft, -di-e nada einem von mir vor-
gelegten Pl-an -das b-eafbsidıtigte Unterneh-
men nach all-en Seiten durdısprach und sei-
ne Ziele und Grenzen a-bsteckte. Das Kartell
d-er Akademien 'besdıloß -danach die Auf-
nahme d-es Unternehmens. Es wurde ein
Ausschuß dafür -eingesetzt, der mich zum
Vorsitzenden bestimmte; jede Akademie
sollte eine Arbeitsstelle bei sich begründen,
die Zentralstelle in Heid-elberg erridıt-et
werd-en. D-as Einzelne -der weiteren Ent"-
wicklung, -die der Ausbruch de-s Krieges im
S-ept-emb-er 1939 naturgemäß erheblich
störte und verzögerte, habe idfı in einem
ausführlichen Vorwort zum erst-en Bande
d-er „Deutsch“-en Insdıriften“ -geschildert, der
nada Überwindung unendlicher Schwierig-

„keiten im Sommer -dieses Jahres ersdıeinen
konnte; Ich hoffe, daß im Ra-hmen dieses
Unternehmensder nächste und übernäc:hste
Band, die Inschriften des Burgenland-es um-
fassend, von d-er Wiener Akademie heraus-
lgleb-racht werd-en wird, deren philosophisch-

istorisd-ıer Klasse als Ehre-nmit-glied an-g-e-
hören zu dürfen d-er Stolz meines wi.ss-en-
sdıaftlich-en Wirkens ist.

(Damit endet die am 24.September 1942
abge-schlossene Lebensskizze unseres -großen
Landsmaınnes.) -

erzählt
wartet werden kann. Aber selbst -dann,
wenn sidı ein Gesamtvolumen der Verbes-
serungen in Höhe von 9 Milliarden DM er-
geben sollte, liegt diese Summe nodı i-nner-
halb der von Fachkreisen errechneten „stil-
len Reserven“ - und erfordert keinerlei
Mehrleistung-en der Abgabeverpflidıt-eten
und der beitragenden Länder und des -Bun-
des.

Es steht allerdings heute schon fest, daß
sich das Parlament frühestens Ende April
abschließend mit diesem-~ Entwurf 'beschäfti-
gen kann, vielleicht wird es aber auch Mitte
Mai werden. Wen-n man dan-n. nod'ı d-ie
Bundesratstermine und eine vorerst aller-
dings kaum wahrschei-nliche 'Anrufung des
V-ermittlu«n.gsausschusses - berücksichtigt,
scheint die Behauptung, daß die 14-. Lasten-
ausgl-eichs-novelle bereit.s in erhebl-ichen Zeit-
druck geraten ist, in keiner Weise übertrie-
ben. - - '

Unte-rhaltshilfe wird erhöht
Der L-A-G-=Au_ssch-uß des iB.unde-stages in

Bonn -besdı-loß am 1.März im Rahmen
der Novelle-n-Beratung, di-e Unterhaltshilfe
von 140 auf 152 DM für die Einzelperson
und von 70 auf 82.DM für -die 'Ehefrau zu
erhöhen.

Zweite Hauptentschädigungsratie für
. 65jährige ab 1. März

Der Präsident des Bundesaus-gleichsamtes
ha.t die ihm unterstellten Dienststellen an-
gewiesen, ab 1.März mit der Auszahlung
der sogenannten 2. Rate der Hauptentschä-
-gigung (bis 50000 DM) an Entschädigungs-
beredıt-igte durch Zuerkennung.sbescheid
vom 65. bis 69. Lebensjahr zu beginnen.
Die-se Weis1ıng erfolgt auf Gr-und einer
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Vollmacht, die ihm der Ko-ntrolla-ussdıuß
über d-ie Herabsetzung der Altersgrenze
von 70 auf 65 Jahre bereits während sein-er
letzten Sitzung erteilt hatte. Um einen so-
wieso füberflüssigen Ansturm auf die Aus-
gleichsämter zu vermeiden, soll die We-i-
sung je-doch erst Mitte März im Amtsblatt
veröffentlicht werden.

DER GELENKTE FREMDENVERKEHR
Das tschechoslowakisdı-e Reisebüro „Ce-

dok“ hat bekannt -gegeb-en, -daß im laufen-
den Jahr 169000 Personen die Erlaubnis
erhalten werden, ins Ausland zu reisen und
daß man a-uf Grund der mit anderen „so-
zialistischen“ -Ländern abgeschlossenen Ver-
einbarungen mit einem Besuch von ru.nd
190000 A-usländern redıne. Rund 24000
Tsdıe-dıoslowak-en würden in die Sowjet-
union, 36000 nach Bulgarien, 35 000 in die
S_owjetzone Deutschlands, 20000 nac:h Ru-
mänien, über 31000 nada Ungarn und
13 000 nach Polen fahren können. Im Rah-
men dieser Urlaubsreisen würden -auch im
laufenden Jahr wie-der „thematische“ Fahr-
ten für Fachleuteaus der Industrie und der
Landwirtschaft hauptsächlidı in die Sowjet-
union und in die *Sowjetzone vieranstaltet,
um die Möglichkeit eines 'Gedankenaustau-
sches mit Arbeite-rn der gleichen Berufs-
gruppe zu bieten." -Die vorhandenen Plätze
werden auf die einzelnen .Landkreise und
innerhalb dieser auf die größeren Betriebe
aufgeteilt. Die Auswahl werde dann der
Betriebsrat -der Gewerkschaft treffen, um
ein-e „richtige Auswahl d-er Teilnehmer zu
gewährleisten“. - Da durch die mitgeteilte
Aufgliederung der Quoten 160 000 Reisen.
durch 'Sammelfahrten in Ostblockländer be-
legt sind, bleiben für sämtliche westlidıe
Länder lediglich 9-000 Reisen übrig.

KOLLEKTIVWOHNUNG NICHT =
GEFRAGT'

Nach den Perspektiv-Vor.stellu.ngen des
sowj-etifschen Vfiissenschaftlers 'Strumulin
über -die zukünftige Lebensweise in einem
„soz.ialistisd'ı=en“ Staat waren in der Tsche-
dıoslowakei zwei „Koll-ekti-vhäus-er“ gebaut
worden; eines in der Bat~a-Stadt Zlin, die
heute 'Gottwaldowheißt und das zweite i.n
Falk-enau, dem Zentrum des Braunkohlen-
reviers. Die-se „Kollektivwohnhäu-ser“ wa-
ren als eine Art von Super-Wohnmaschinen
mit relativ kleinen Wohnungen, aber mit
gemeinsamen Wirtschafts-, Sozial- und Kul-
tureinrichtungen, d. h. mit einem gemein-
samen - Eßsa-al, einem -Klub-Saal, einem
Turnsaal, einer Krippeund einem Kinder-
garten gebaut worden. Wie die tsdıechisdıen
Zeitungen berichten, ist -diese-s Experiment
mit den „.Kollektivhäusern“ restlos fehlge-
schlagen, da 'keiner d-er ne-uen Bewohner
audi nur das geringste Interesse daran zeig-
te, die -Geme-inschaftsräume planmäßig zu
nützen. Als Fol-ge davon habe man den ge-
meinsamen .Eß-saal in ein öffentlich-es Re-
staurant, den Klub-.Saal in e`ine Kanzlei und
den Turnsaal zu einem A'llzw-eckraum um-
gewandelt. In Betrieb sei ledi-glich noch die
Kinderkrippe und .der Kindergarten. Wie
die Zeitungen schreib-en,_ w-erde man in ab-
sehbarer Zeit wahrscheinlich auf den Bau
derartig-er „Kollektivwohnhäus-er“ ver-
zichten, da sie ein kostspieliges Experiment
darstellen.

ERNTEERTRÄGE UNTER
- VORKRIEGSSTAND

Wie sidı aus dem Beridıt des 'Staatlidıen
Statistisdıen Amtes in Pr-ag ergibt, sind in
der Tschechoslowakei -die -Ernte-erträge im
Vorjahr erh-eblid1~ abgefallen. 'Statt 1,65 Mil-
lionen t Weizen wi=e im Jahre 1959 wur-
den nur 1,5 Million-en Tonnen geerntet,
statt 967000 t Ro.ggen 882000 t und statt
8,2 Millionen t Kartoffeln -im Durdıschnitt
der Jahre 1954-1958 nur 5,2 Millionen t.
Damit sind -die Erträge von Getreide und



Kartoffeln. die sicl'r in den versansenen
Jahren durdrsďrnittlidr auf der ÉohJ d..
Vorkriegsergebnisse hielten, erhebliďr unter
diese abgefallen. Da diesmal auch die So-
wjetunion wegen der ebenfalls ungůnstiqen
Ertragslage aul diesem Sektor kauřr in žer
L.age sein.-wird, durďr hóhere Lieferungen
die Ausfá]le auszugleichen, diirfte es in "der

Versorgung der Tsdredroslowakei schon i,n
wenigen Monaten sdrwer iiberbriid<bar.e
Engpísse geben.

Klassenziel erreicht . .

Die ,,Liquidierung der letzten Reste der
Privatwirt'sďraft" in der Tsďrechoslowakei
hat die Prager Nachridrtenagentur .Ceteka"
angekiindigt. !ťáhrend es 1948 noďr 383 ooo
Privatbetriebe und 110OOO Privatgesdráfte
mit einer Besc}ráftigtenzahl von -9o'4 

ooo
Personen gegeben habe, sei díese Zahl 1959
unter 10000 abgesunken.6000 hiervon seien
private Handwerksbetriebe und 10OO pri-
vatláden gewjesen. Die Zahl der in der Pri-
vatwirtsdraft besdráftigten Personen habe
1959 nur nodr ein Prožent des Standes von
1,949 ausgemadrt. Diese ,,letzten Restei
wůrden jetzt,,Iiquidiert".

Legaler Geburtenriidrgang

_ Die tsďreďrisďre Jugendzeit'ung ,,Mlada
Fronta" beriďrtet, daB řit der Erléiďrteruns
der Schwangersdraftsunterbnedrune die Zahl
der Lebendeeborenen in der Tsdršdroslowa-
kei rapid zurúd<gegangen sei. Der Gebur-
tenzuwaclrs' de' ňi dem Kri'ege nodr rund
300000 pro Jahr betragen hai und der bis
1955 sdron auf 265 OOO-abgefallen war, ha-
be sich jn den vergangeneřdrei Jahren fast
um weirere 50 000 au.f 217 OAO. im Jahre
1-960 verm,indert. Eine zur Úberprúfung
dieser Entwid<lung eingesetzte Sonáerkomi
misison srellte fesi, daB allein im vergans.e-
nen Jahr rund 100O00 kijnstlidre 

"řd í'-
tiirl ich e Schwa neerschaftsunterbrecfiun sen
registriert worden sind. Ďas B[att kritisiĚrt.
daB das 'im September 1957 verabsďriedeté
Gesetz zur Erleichteruns der Scl-rwanser-
s_d-raf rs,u n terb recJrun g zu "groBzii 
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Viinsche von Ehelartneň und žuc]-, .rron

ledig,en Frauen eingehe, die behaupten, sidr
e:n Kind nidrt leisten zu kónnen.'

řIáuser erhielten orden
. In Karlsbad wurden 42 Hiluser ,,deko-riert". Sie erhielten an ihren Auí3enfron-

ten blaue Bleďrsdrildctren als Auszeichnuns
dafiir, daíŠ in ihn'en nicht gerauft, nidrt gel
sďrl ud ert und n iďrts u.r, ..In., Zerstcirun'ss-
wut-kapurtgemaďlt wird. Eine A'bordnu'ng
d.es. Volnungsdezernats zog mit einer Mul
sikkapelle von gineň dieřr Háuser zum
anderen und der Genosse vom \(/ohnunss-
amt spradr immér dieselben \íorte .u á..
andáďrtig lauschenden Hausbewohnersdraft:
"Mit dem heutigen Tag iiberseben wir die-
ses Ftaus eurer Fi.irsor{e. Ihr"werdet vielen
zum B'eispiel; so wie ihr euďr naďr diesem
Vertrag in eurem lfaus zu leben verpflidr-
tet, so werden e'inmal 'alle Bůrger u'r.r",
Landes I'eben." Und dann hattě der Ver-treter der Flausinwohner zu ant.worren:
,,'!íir woll'en unserem ,Flaus ďe Auszeidl-
nunq von heute immer neu verdienen . . ...

- Man muB schon sagen, Ideen haben sie.
wenn es darum.geht, kostenlose Arbeitr_
stunden Íiir die Erhaltung der dem Staat
gehórenden '!řohnháuser zú s&rnden . . . 

---

Hohe Ehrung einer alten Asdrerin
Aus Anla8 ihres 85. Geburtstages wurdc

Frau Elisabeth Máhner (SchiIlergisse, s:ehe
Ascher Rundbr'ief, Folge 3, vom" 1l. Feber),
vom Landesverband Hess'en des BvD míi
der Silbernen Ehrennadel mit Urkunde aus-
gezeichnet. Ein Vorstandsmitglied des Lan-
desverbandes nahm d.ie Ehňng vor und
iiberbradrte die Gli.ic]<wí'insďre dň 1. Vorsii-
zenden Josef 

'tJíalter. Fiir den Kreisverband
Fulda-Land war der 2. Vorsirzende Karl

Fleinz anwesend und iiberbradrte ein Ge-
sďlenkpaket' Ihm sdrlo8 sidr der ortsvor-
sitzende Robert Sďrleitzer an. Auf einer
kleinen Feier in der Gastwirtsďraft B'eier
betonte das Vorstandsmitglied des Landes-
verbandes, da8 diese hohe Auszeichnuns
nur Mitgliedern iiberreicht werd,e. die erol
íŠe Treue zum Verband und alle Zeit ÁLti-
vitát gezeigt hátten. Als Zeidlen d'er 'Be-liebtheit dieser nodr sehr riistieen Tubil.a-
rin kónne man sehen, da8 zahřeiďrž Ein-
wohner, audr Einheimisch,e ihr Gliickwi.in-
sc;he und Gesď-renke {iberreidrt haben, u. a.
audr die Sportgemeinde HettenhauseÁ. Jie
s!ch bedankt, daB Frau Máhner 

''oÁ roviel Verstándnis fúr den Sport aufbrinst.
da si.e direkt neben dem'Training;u;.
der Tisdrtennisabteilung der SGH ;;il;.

JT
. Die 

- tschechische Presse veróf fen tliďrte inden letzten Feber-Tagen die otnr;.tt.n
,:-\(/_i Itrerpreise f iir Obst,., die ab
28. Feber zu gelten haben. Danach kostet
ein^.Kilogramm Apfel (Auswahl) ó,50Kcs,
t. Uure 5 Kcs und 2. Gi.ite 2,70 Kcs. Nad-r
tsclrec}ischem Schliišsel,'-g...ďrrr.r's.a""-
19t {i9s einen Apfel-Kiloprřis von 3,9O DM
bis 1'60DM. Da wiirden die tsdreďrjsdr'en
H,ausfrauen Augen madren, wenn sie das
Obst-Angebot in der Bundésrepublik sehenkonnten... Jt

In Á s c h gibt es die Einriůtuns desDrahtfunks, d.h. durch d:.e R"adio_
A.pparate kónnetr órtliďre Angelegenheiten
úbertragen werden, wenn sie di.r.il Ď;;il-funk angesdrlossen sind, der im Úbrisen
und 'in der Hauptsadr'e óffentliche Lňt-
sprecher versoÍ8t. Vóc]rentlidr eine Vi'er-
telstund'e ist wissensďraftlichen und politi-
sch.en Themen geqidmet, di. ;o; d.";ó;-
sellschaft zur Verbreitung politischer und
wissensďraf tlicher Kenntniise'..'"rř'il.li.,
werden. Je
- Im G_eb.iet um Eger wurden B o d e n _
l.o r,sc h u n g s a r b e.i t,e n durdreefiihrr.
die dem Vorkommen von Lehm, Kohle unjGasen dienten. Vor allem wúde; ;eiÁ:haltige Bestánd,e an Kohleno*vd f.rts.ri"ll,.
Nun folgen den Geologen a;. i.A"i["i.-Ji.
e.tne_ getahrlose Ábbaumethode der'-sas_
durchsetzten Kohlelager .u.h.n, d;;i, "ji.
t ra.nzensbader Quellen - w:e sdron ein_
ma| - nidrt neuerIich gefáhrdet werden.

. In Eger wurde ein Zweigbetri.eb der
Ásůer Textilwerke Tosta ěrridrtet' der
200 Leute besdráftigt.

Hasl au hat ein,,Kulturhaus,, bekom-
men. Jetzt soll ein,,Gemeindebetrieb" er-
ridrtet werden, ,der 'Werkstátten fiir Sdrrei-
le.rr DacJrdecker, Lad<ierer, Elektriker,
Sďrlosser und einen Friseur énthalten solI.
Alle diese Professionisten guU 

", 
bit ;.iriin }Iaslau nidrt mehr. Diř Haslauer-Ge-

meinde-Flausverwaltung, der jevt auďr aIle
Fabril<swohnungen untěr'stellt' wurden, mel-
det stolz, daB im Vorjahr ,,mehrere 

'\7oh-

nungen ein Bad und andere Verbesserun-
gen" erhielten. Derzsit ridrtet sie ein Haus
fůr 15 Famiiien neu her.

In Vii rzb.ur g wird vom 25.-31.7.
1961, dje diesjáhrige Deutschlandtagung dcr
Ackermann-Gemeňde (kath. Ge'iinnirnzs-
Ge'meinschaft) stattfinden. Uber ó0o Te"il-
nehmer werden 4 Tage hindurdr in der
schónen Mainmetropol'e sich mit den Pro-
blemen der Sudetendeutschen Volkseruooe
besdráft'igen. Hóhepunkt der Taeunř *"'.-
den wiederum Gottesdienste ío*í" die
kir&lidren Feierstunden sein. Zum Ab-
schlu8 wird ein'e Gemeinsďr,aftsfahrt ,,In'sLand der Franken fahren'. noch einmal alle
Teilnehmer erfrsuen. Fi.ir die Teilnehmer
wird eine Fahrprei'sermá6ieunz sev/áhrt
werd'en. Landsleuie, die sidr Ťiir_einž.' evtl.
Besuch interessieren, sďrreiben an d:e Ad<er-
manÍ.l-Gemeinde, Hauptstelle, Mlinchen 23,
Postfadr 149.

Aus den Heimotgruppen
, 14 Jahre Taunus-Asdrer. Am Sonntas.
den 19. Márz, treffen sich dle Taunus-Asc'hň
im Gasthaus ,,Zum Taunus'. in Sulzbaďr/Ts.

- Fiir Unterhaltung ist wi.e immer sesorsr.
Beginn um l4.3OUhr. Da die He.imžtgr',"n-
pe an diesem Tage zum Frí'ih'lingsanfani a'ufein 14'iáhriges Bestehen im V"ordertňnu,
zuriickbl:d<en kann, wird wjeder ein voller
saal erwartet.

AUCH sIE \rERDEŇ FUFFZIG
Im letzten Rundbrief V/aťen es inzwisdren

zu Mánnern im besten Álter her,an'gewach-
sene Buben -- heute geht es um die"gle:ch-
altrigen Máddren. A'udr sie werden'heuei
Íúnfzig.Jahre alt und daher gilt ihnen und
ihren vielen Altersgenossinnň ai.'-.l u"-
ser Pauschal-Gliidrwunsdr. Im Bilde sin.d esjene, die in der vierten Volk'ssdrulklasse mji

Frl. Alexander (sie ging kurz d.arauf nadrAmerrka) n-eben dem Luther_Denkmale zurK'assen-Aufn'ah.me in die Linse sdrauten _
-:r, ,gul ernsteň Gesjchtern d:e meisten' ob-wonl sle doďt erst neun Jahre alt waren.Aber -es wird schon nidrt so arg geŤresen
sein. Ubrigens leben vier uon d8n'šď'il.-
rtnnen heute in !7ien. '!íelche wohl?
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Kartoffel-n, die sich in den' vergangen-en
Jahren durchschnittlich auf der Höhe der
Vorkriegsergebnisse- hielten., erheblich unter
di-ese ab-gefallen. Da diesmal auch die So-
wjetunion wegen- -der ebenfalls ungünstigen
Ertragslage auf -diesem Sek-tor kaum in der
Lage sein wird., durch höhere Lieferungen
die Ausfälle auszugleichen, dürfte es in. der
Versorgung der Tschechoslowakei schon -iin
wenigen Monaten schwer überbrückbare
Engpässe geben.

I Klassenziel erreicht '. . .
Die „Liqu-idierung der letzten Reste der

Privatwirt-s-chaft“ in der Tschechoslowakei
hat die Prager Nachrichtenagentur „Ceteka“
angekündigt. Während es 1948 noch 383 OOO
Pri.vat-betriebe und 110 O-OO Privat-ge-schäfte
mit ein-er Beschäftigtenzahl von 904 000
Personen gegeben habe, sei die-se Zahl 1959
unter 10 O00 abgesunken. 6000 hiervon seien
private Handwerksbetriebe -und 100-O Pri-
vatlä-den gevwesen. Die Zahl der i-n der Pri-
vatwirtschaft 'beschäftigten Personen habe
1959 nur_noch ein Prozent "des Standes von
1949 ausgemacht. Diese „letzten Reste“
würden jetzt „liquidiert“.

Legaler Geburtenrückgang
Die tsc:h.echische _Tuge.ndzeit›ung „Mlada

Fronta“ berichtet, d.aß seit der Erleichterung
der Schwang-erschaft.sunte-rbrıech'un_g die Zahl
der Lebendgeborenen in der Tschechoslowa-
kei rap-id zurückg-egange.n sei; Der Gebur-
tenzuwachs, d-er vor dem fKriege noch rund
300 O00 pro Jahr 'betragen hat und der bis
1955 -schon auf 265 O00- -abgefallen war, -ha-
be .sich in den vergangenen -drei Jahren fast
um weitere 50 O0-O 'auf 217 G00 im Jahre
1960 vermindert. Eine zur Überprüfung
dieser Entwicklung eingesetzte Sıonderkom-
misison stellte fest, daß -alle-in im vergange-
nen Jahr rund 100 O'0'0'künstli.che- und na-
türliche Schwa-ngerschaftsunterbr-ech=ungen
registriert worden sind. Das Blatt kritisiert,
daß das im September 19:57 verabschiedete
Gesetz zur Erleichterung der Schwanger-
schaftsunterbrechung zu großzügig auf d.ie
\Vünsche von Ehepartnern und auch von
ledigıen Frauen eingehe, die behaupten, sich
ein Kind- nicht leisten zu können._

Häuser erhielten Orden '
In Karlsbad wurden 42 Häuser „deko-

riert“. Sie erhielten an ihren Außenfron-
ten blaue Blechschildchen als Auszeichnung
dafür, daß inihn-en nicht g-e-rauft, nicht -ge-
schludert und nicht.s aus re-i.ner Zerstörungs-
wut kaputtgemacht wird. Eine Abordnung
des Wohnun.gsdezernats zog mit einer Mu-
sikkapelle von -einem dieser Häuser zum
anderen un-d der Genosse vom Wohnungs-
amt sprach immer dieselben Worte zu der
andächtig lauschenden Ha-usbewohnerschaft:
„Mit dem heutigen Tag übergeben wir die-
ses Haus- eurer Fürsorge. Ihr-werdet vielen
zum Beispiel; -so wie ihr -euch nach diesem
Vertrag in eurem Haus zu leben verpflich-
tet, so werden einmal .alle :Bürger 'unseres
Landes leben.“ Und dann hatte der Ver-
treter der Hausinwohner zu antworten:
„Wir wollen unserem Haus -die Auszeich-
nung von heute immer neu verdienen. . _“
- Man muß schon sagen, Ideen haben sie,
wenn es -darum ge-ht, kostenlose Arbeit-s-
stunden für die Erhaltung der dem Staat
gehörenden- Wohnhäuser z.u schinden . . .

Hohe Ehrung einer alten Ascherin -
Aus Anlaß ihres 85. Geburtstages wurde

Frau Elisabeth Mähner ('Schillergass-e, siehe
Ascher Rundbr-ief, Folge 3, vom 11.Febe-r),
vom Landesverband Hess-en des BvD mit
der Silberne-n Ehrennadel mit Urkunde aus-
gezeichnet. Ein Vorstandsmitglied des Lan-
desverbandes nahm die Ehrung vor und
überbrachte die Glückwünsche des 1. Vorsit-
zenden Josef Walter. Für d-en Kreisverband
Fulda-Land war der 2. Vorsitzende Karl

 |ııgi1.-3

Heinz anwesend und überbrachte ein Ge-
schenkpaket. Ihm schloß sich der Ortsvor-
sitzend-e Robert Schleitzer an. Auf einer
kl-einen Feier in der 'Gastwirtschaft Beier
betonte das Vorstandsmitglied des Landes-
verbandes, daß diese hohe Auszeichnung
nur Mitgliedern überreicht werde, die gro-
ße Treue zum-Verband und alle Zeit Akti-
vwität gezeigt hätten. Als Zeichen der *Be-
li-ebtheit dieser noch -sehr rüstigen Jubila-
rin könne man sehen, daß zahlreiche E-i.n-
wohner, auch Einheimische ihr Glückwün-
sche und Geschenke überreicht haben, u. a.
auch die Sportgemein-de Hettenhausen, die
sich bedankt, daß Frau Mähner noch -so
viel Verständnis für den Sport aufbringt,
da si-e direkt nebendem Trainingsraum
der Tischtennisabteilunfg der SGH wohnt.

%
Die. tschechische Presse veröffentlichte in

den letzten Feber-Tagen di-e offiziell-en
„W-interpreise für Obst“, die ab
_28.Feber zu -gelten haben. Danach kostet
ein Kilogramm Äpfel' (Auswahl) 6,50.Kcs,
1.'Güte 5 Kos und 2. Güte' 2,70 Kcs. Nach
tschechisch-em Schlüšsel umgerechnet 'bedeu-
tet dies einen Apfel-Kilopreis v-on 3,90 D-M
bis 1,6ODM. Da würden die tschechischen
Hausfrauen Augen 'machen, wenn sie das
Obst-Angebot in der Bundesrepublik sehen.
könnten _ . . §31, _ i -

In Asch' gibt es die Einrichtung d-es
Drahtfunks, -d.h. durch die Radio-
Apparate können. örtliche Angelegenheiten
übertragen werden, wenn -sie diesem Draht-
funk a›nge_schloss-en sind, der im Übrigen
und in der Hauptsache öffentliche 'Laut-
sprecher versorgt. Wöchentlich eine Viera-
telstunde ist wis-senschaftlichen und politi-
schen .Themen gewidmet, die von -der „Ge-
sellschaft zur Verbreitung politischer 11-nd
wissenschaftlicher -Kenntnisse“ ausgearbeitet
werden. _ __ gr. _

Im Geb-iet um Eger wurd-en B o d en -
fo r s c h u ng s a r b e «i--t e n dur~ch-geführt,
die dem Vorkommen von L-ehm, Kohle und
Gasen dienten. Vor allem wurden reich-
haltige Bestände an Kohlenoxyd fest-gestellt.
Nun folgen d-en Geologen die Technik-e`_r, c_l-ie
eine gefahrlose Abbaumethode der -gas-
durchsetzt-en Kohlel-ag-er such-en, _damit die
Franzens-badfer Quellen -' wie schon ein-
mal - hicht neuerlich gefährdet werd-en."

Im letzten Rundbrief waren es inz¬wische_n
zu Männern im be'sten'Alter herangewach-
sene Buben -- heute geht es um die gleich-l
altrigen Mädchen. Auch sie werden heuer
fünfzig Jahre alt und da.-her gilt ihnen und
ihren vielen Altersgenossinnen diesmal un-
ser Pauschal-Glückwunsch. Im Bil-de sin-d. es
jene, die in der vierten- Volkisschulklasse mit
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In -Eger wurde ein .Zw-eifgbetrieb der
Asdıer Textilwerke _ T o s t a errichtet, -der
200 Leute beschäftigt. -

~' *Fir
Haslau hat ein „Kulturhaus“ bekom-

men, Jetzt soll ein „-Gemeindebetrieb“ er-
richtet werden, -der Werkstätten für Schrei-
ner, Dachdecker, Lackierer, Elektriker,
Schlosser und -e-inen Friseur enthalten' -soll.
Alle diese Professioni-sten gab es bis jetzt
in_Haslau' nicht mehr. Die Haslauer 'Ge-
m-einde-Hausverwaltung, der jetzt auch alle
Fabrikswohnungen unterstellt wurden, mel-
det stolz, daß irn Vorjahr „mehrere Woh-
nungen -ein Bad und andere Verbes~serun_-
gen“ erhielten. Derzeit richtet sie ein 'Ha-us
für 15 Familien neu her.

'ii' `
In Wü'rzb._urg- wird vom 25.--31.7.

1961 die diesjährige Deutschlandtagung -der
Ackermann-fGemei-nde - (kath. Gersinnungs-
Gemeinschaft) stattfinden. Über 6-O0Tei'l-
nehmer werden 4Tage hindurch in der
schönen „Mainmet-ropol-e sich mit -d-enı Pro-
blemen der Sudetend-eutschen Volksgruppe
beschäftigen. Höhepunkt der Tagung wer-
den wieder'-um -Gottesdienste sowie die
kirchlichen Fe-ierstunden sein.. Zum Ab-
schluß wirdeizne G-emeinschaftsfahrt „In's
Land der Franken fahren“ noch einmal all~e
Teilnehmer erfreuen. Für d'ie Teilnehmer
wird eine F-ahrpreiısermäßi_gu_ng gewährt
werden. Landsleute, die sich füreinen evtl.
Besuch interessieren, schreiben an die Adier-
mann-Ge-meinde, Hauptstelle, München 23,
Postfach 14-9. - `
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 Aus den Heimutgruppen ' _
14 Jahre Taunus-Ascher. Am Sonntag,

den 19'. März, treffen sich die Taunus-Ascher
im Gasthaus „Zum Taunus“ in Sulzbach/Ts.
- Für Unterhaltung -ist wie -immer gesorgt.
Beginn um 14.30 Uhr. Da die Heiınatgrup-
pe an diesem- Tage zum Frühflingsanfang auf
ein 14jähriges Bestehen im Vordertaunus
zurückblicken kann, wird wieder ein voller
Saal erwartet.
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Frl. Alexander (sie ging kurz -darafluıf nach
Amerika) neben dem Luther-Denkmale zfur
Klassen-Au-fn"ah-me in die Linse schauten -
mit gar ernsten Gesichtern die meisten, o-b-
wohl si-e fdoch erst neun Jaihre 'alt waren.
Aber es wird schon nicht so arg gewesen
sei-n. Übrigens leben vier von den Schüle-
rinnen heute in Wien. Welche wo-hl?



Der leser hot dos Wort
KÁLTEN KUČHEN haben wir friiher

daheim audr selbst hergestellt' Iďr wei{ heu-
te nur nodr, da8 einige gekodrte Kartof-
Íeln mit im Spiele waren. Der fertige Teig
wurde auf ei-n nundes Bledr aufgedriidrt
und mit .einem Kudrenráddlen in Adrtel
peteilt. Ver wei8 Nilheres?" B.rta Friedridr,, ManbaďrA'{ed<ar

Vom Garber-Toni:

Wos oll's vÚogiiihÍ
Meina lóib'm Landsleit! Kinnts enk nu

darinnan, wói fróiha, wói ma nu dahiim
woa(r)n in Hosla, de ,,Edrarisďr Ze'iting" sua
v'l u gea(r)n g'les'n wu(r)n ies weďran Rái-
hakást_'n-Ýastl va Eďra sein G'sdritlan, dóia
állawál oan Mouta Íróih daz'lt háut, wos
de 'r!ť'odr'n úwa in da Sc}rtoodt viiaganga
sán? Nex redrts g'sd'reit's woa(r)s nái g'west,
owa mia háut dódr állawáál ráďrt herzhift
driiw,a ladl'n kinna. Idr honan á amál oins
daz'k, an \ťástl (owa da Vístl va Edra
háut fei mit'n Ásdra lVástl nex z'touan),
wói a Tráida (oedt) Baua a Kátz fii(r) an
w'ldn Hos'n gáss'n háut u wánne 'in d'
Edla-Sďrtoodt heit eigáih kánnt, áff daz'lte
dós, wose heint weu8, wieda na \ťistl, dar-
as in da Eďrarisdr'n Zeiting ásmil'n kánnt.
Třál dós owa neat da Fáll ies, óitza sdrreiw-
es selwa ni,eda, wói dós Sďrtůd<'l woa(r) u
sďrid<s oan Ásdra Rundbróif, wenns nan
s'fóllt. koa(r)as drud<'n. wenn neat' mou as

Et"iu'á taua' ttihe owá oafing zan nieda-
sďrrei5'm. mou i mi'e vanái amál ba dean
v'ln Ásďra Landsleit'n b'edánk'n, dói mie
fearn iiwan Summa i.iwa extra áf g'soucJrt
hom, um ihrn Gárwa-Toni amil a wáng za
daz'ln.

Sua óitza hámmas, dós wos ich enk daz'l,
háut mia(r) eb'm a sua a Ásďra g'sagt, wói
ma sua iiwa d' Hoimat koust hom. Sá
v'óie'n ies in Bóhmawoold g'sďltind'n, in
da črtsd'raft Tamsdrlog (Tau6ensďrlag), mit
vóia Giuan ies a áf Ásdr kumma u ies a

wásďreďrta Ásdra wo(r)n, wói ás da Pápp'l-
állee. hiut á e'heiat in Ásďr u á bis za da
Ástre.iwing dórt s'vřohnt - vanái in da
Neia \řelř u z'letžt in Nássagrou in Burg-
manns-GáBla (Herrgotts-GáBl háutJ e g'-
heuB'n) ef Nr.'84. - sa \ťei, wos a g'heiat
háut, ies a gebiirtiďra Ásďrere, heuÍŠt Emmi
u aló Moid| háut se se B ' s g'sď-rri'eb'm
u óitza sďrreibt se se ánnasdrt.

Ihr Moa heu8t Eriďr u dea hiut ma da-
z'lt, wói sá Frau nu a Bid<6sďr'l wo(r) (heit
wá se iffa a Teenagerl), ies se sua gá(r)n
all 'Sunnta náumittoďr ám Saáling oda áf
Miramonte zan Tínz ginga u mit'n KiiB'n-
!Íenzl sein letzan Au"tob"us heum áf Ásďr
g'fah(r)n. Dós i'es linga Zeít gout gá_nga"

ówa 'amil, wáa(r) weu8 d'enn wóis gánga
ies, iďr denk ma holt, unna Badrfisdr'l
woa(r) a wáng lóidámisdr g'west u háut za
nex koa Zeit nimma g'hátt, wál háidrsta
Zeít zan Omnibus woa.(r). In Lááfsdrriet is
zan omnibus gánga u dós wi'a(r)d á a

wáns beitros'n hob'm' hiuts unnan Bad<-
fisďria in Bařdr u hint'u vorn zan Zwid<'n
,u zan Krábbeln oag'fanga _ oda ebba neat,
dáB se a Hewamm bnauďrt háit - ná, sie
háit nea(r) sua a kloins Heis'l braudrt,
wáu ma ám Land ins Tiirl sua gá(r)n a

Herzl eig'sďrnien hiut. Sie háut hint u
vorn záňmkluppt' sua gouts ganga ies u
háut se áf d'_ Ha]tesdriell Antoni'enháiďr
v.atráist, dáíš se dort ihr Last u-Quooi láus
wia(r)d. Nex woa(r)s. As ies koa M'ensdr
ás_'u zoug'sc',htieg;í u sua ies da 'Wenzl

weitag'fah(ř)n áf Ráussarááth. Unna Bád<-
fisďr'l- háiis an lWenz] sua gea(r)n g'sigt,
dára in Ríussarááth hólt, owa sie háut se

neat traut' U riďrti, as woa(r) dort wieda
sua. wói áf da Antonienháiďr - nemmads
ies'ás- oda ág'sdrtieg'n. Sua hiut da Ki.iíŠ'n-
\ťinzl sá Lieblingsz'l, na Bneias-Seff in
Hosla oag'sdrteiat u dáudamiet ies á de
Hoffnung áf Erlósung fiia(r) unna BacJ<-

fi,sdr'l g'scJrtieg'n. Laut háut da 'Wenzl gL
sdrriea: Hosla - Kasino.

In Nu ies unna Bad<fisdr'l va da Tiia(r)
ásseg'sďrriirmt, as Hándtasďr'l untan Árm
u sdrnouasď'tiád<s ef dós vasdrwiegna Ortl
in Kasino zou. Alls ,ies in da Eil ginga u
bál háut se riďrte eíghásclt' aitza owa
sďrnell, da ma da Autobus neat va da Nos'n
wegfóh(r)t. Da 1'etza Grief woa(r) 'náu ihrn
Handtaiďrla. Sie hiuts unran link'n Árm
drud<t u ies ássegrennt durc.:hs řIaus. Na
!řenz\ háit se bá| trmgárwat, wói -a ás 'da

Sdránk kumma ies.
Kám woa(r) se owa in Bus drinna, ies á

sdro a G'ladrta oaglnga, dá da ganz Auto-
bus g'vrad('lt háut u unna Bad<fisďr'l hiut
selwa" mite'ladlt u hiut neat g'wisst va wáá.
Ás woa(r)" sďro h?iidrsta Zeič zan ofah(r)'n,
dáu kinni da 'Wenzl in ]iíog'n ei, schtellt
siďr in Positua(r), setzt a Ámtsmiena áf u
w'11 wiss'n, woj da Grund za dean G'ládlta
ies. Áf oamal háut as g'seah, va wáá dói
ganz G'sellsďrift sua laďrt. Ea(r) gáiht ef
áos Bad.firď''l dráf zou, pedrt se oan Árm,
sďraut ara ganz freindle ins G'sidrt u sagt:
,,He, Máidl, za 'wos w'llst den'n du n,a

Breias-Seff sein Abortded<el?" Unna Bad<-
fisďr'l medrt an fltiďrten Bli'ek ef d' Seit'n,
wia(r)d ráut in Glsiďrt wói a koďrt'a Krebs
u sdrtůrmt nu amil ins Heis'l z'rudr. Sic
tausďrt de'an Ábortded<'l geg'n ihr Hand-
tásďr'l u ohne z'laďr'n sďrteigt se wieda in
Autobus áá' aítz hiut owa dós Ladr'n bis
áf Ásc]r nimma og'riss'n.

Sua óitza, liewe Emmi, wenn'st koa
Sďrpáábr'en'nete biest, áffa ladrst 'a mál herz-
hafi, wáál náu 35 Giuan da Erlebnis nieda-
g'sďrrieb'm wua(r)n i'es. Denn Ladr'n ies
ě'sund u Humor ies as hálwe Le(b)m." M.irr" ánnan Lándsleit kinnan 

'lidr'n 
u

ráut'n, wea(r) dói Emmi woa(r) va Nássa-
grou _ wenn se Ílenk'n, se wiss'ns riďrte u
Áeat za b'equem sánn, aff kinna se a paa(r)
Záal'n' sdrreib'm oana Gárwa-Toni va
Hosla.

Herzlidrst grói8t wói imma
Enka'Gárwa-Toni

Wir grotulieren
94. Geburtstag: Frau Luise Bed<er geb.

Kiinzel (Neuberg) am ,6. 3. in Owen-Teck
(Viirtt.), Alemannenweg 1. Sie verbringt
ihren Lebensabend bei ihrem jiingsten Soh-
ne, der sidr wieder ein eigenes Heim erriďr-
tet hat. Ihren Geburtstag duríte die be-
tagte Landsmánnin im Kreise 'ihrer Kinder
und Angehórigen verbringen.'

91. Geburtstag: Frau Ánna Rósdr geb.
Geipel am 5.2. in R'ehau, Fabrik'straíle 25c.
Als Alteste von sedrs Gesdrwistern wurde
die Gastwirtstodrter ebenf alls in Neuberg
geboren, ist aber vielen Asďrern vom
Sďrtitzenhaus her, in' dessen Náhe sie jahr-
zehntelang wirkte, wohlbekannt. ZrLetzt
wohnte sie im Oberen Anger neben dem
Volkshaus: ietzt steht sie in der Iiebevollen
Betreuuns áurc}r zwei Tódrter. Enkel und
Ur'enkel řr:s Selb und Erkersreuth sind háu-
fig bei der geistig nadr wie vor sehr reg-
samen Greisin zu Besudr. Dari.iber freut sie
sidr ebenso wie iiber die Geburtstags-Spalte
im Rundbrief, wenn sie feststellen darf, wer
alles von der "alten Garde" gleiď ihr am
Leben ist. Sie erhielt sdron zu ihrem 90.
Geburtstaee im Voriahre und audr heuer
wieder viřle Áufmerksamkeiten, fůr d'ie sie
sidr auÍ diesem 'Wege ,einmal bedanken
módrte.

88. Geburtstag: Hgrr 'Georg Friedriďr
(Kantgasse 5) am 16. 3. in 'FrankÍurt, Fran-
kenallie 245, wo er im Flaushalt seines
Sohnes Anton den wohlverdienten Ruhe-
stand genieíŠt. Er war 43 Jahre lang bei
Spediteur FleiíŠner besďiáftigt und ůberall
wohlbekannt. So weit ist er gesund, wozu
wohl audr sein tágliďr,er Spaziergang bei-
trágt;

78. Gebuťtstag: FIerr Dr. med. 'Georg
Rubner am 6.3. in Isernhagen bei Hanno-

ver, Fasanenbusdr 29. Gerne trifft er siďr
mit den vereinzelt in der dortigen Gogend
lebenden Asdrern, die ihm noďl viele Ge-
burtstage in gleidrer Gesundheit wiinsdren.
Viel Freud,e bereiten ihm und seiner Gattin
auc]r Fahrten in die sdróne Heide- und
Harzlandsdraft.

75. Geburtstag: Frau Marie Hád<el (Emil-
Sďrindler-StraBe2) an 11.3. in 'W:ass'erburg

bei GiinzburglDonau, OrtsstraBe 27. Sie
wohnt dort etwa eine halbe Stunde ent-
Íernt von iJrr'em Sohn'e, fiihrt ihren Haus-
halt selbstándig und unternimmt bei jedem
'Wetter ihren Spaziergan'g, was ihr immer
Besegnet'en Áppetit madrt. - FIerr Bern-
hard Seidel (Asdr, dann Góldner-Haslau) am
4. 3' in Sďlwarzenbaďr/Saale, August-Bebel-
Stra&e 11.

70. Geburtstag: řIerr Lorenz Fedra (\VENť
Monteur) am 76. 3. in Gangkofen/Ndb.,
Neumarktstraíle 206b. Er ist kórperlidr und
geistig voll auf der Hóhe; die Heim.at und
sein Haus im Asdrer 'liřestend kann er nidrt
vergessen,

Goldene Hodrzeit: Fletr August und Frau
Josefine kautzsďr geb. Fritsdr"(Ringstr. 21)
am 26.2. in' Alsfeld/řI'essen, Sdrwabenróder
StraíJe 57. Sie durften ihren Ehrent'ag bei
guter Gesundheit begehen. Der Jubilar war
40 Jahr'e bei der Firma Joh. H'erm. řIof_
mann, Sďrablonenfabrik, besdráftigt.

Es storben Íern der Heimot
Herr Georg Bergmann nadr lánge-

rer Krankheit im 79. Lebensjahre in Oil-
riďr/Rhg. Der Verstorbene war in Ásch viele
Jahr,e bei der Firma Kiinzel und Sdrneider
tátig. Er war Ehrenmitglied des Gesang-
vereins ,,Allemannia". Auch in s,einer neuen
Heimat erfreute er sidr gro8er Beliebtheit,
was durdr die íiberaus zahlreiďre Beteili-
gung am Leidrenbegángnis durch Einheimi-
sďre und Vertriebene und di'e vielen Kr.anz-
und Blum'enspenden zum Ausd.r.uck kam.
Die Sudetendeutsche Landsmannsdraft und
die Asdrer des Rheingates legten am Grabe
Kránze nieder. _ Herr Bernhard Kraus
(Kantgasse 30, Strumpfwirker) 80jáhrig am
20.2. in Heilsbronn/Mfr., wo auch seine bei-
den Sóhne mit ihr'en Familien wohnen.
Asdrer Landsleute, viele Vertriebene und
Einheimisdr,e begleitecen ihn zur letzten
Ruhe. - Frau Hi'lde Kristl, Professors-
witwe, 79jáhrig am 24.2. in Niirnberg. Vor
einigen Vodren erlitt sie infolge eines un-
gliid<licJr,en Sturze,s in ihrem Zimmer einen
obersďrenkelbrudr. Die dadurdl notwendig
gewordene Operation hatte sie b,ereits gui
iiberstanden. Vóllig un'erwartet trat dann
aber eine Lungenembolie ein, der sie erlag.
Noch ,eine halb.e .Stunde vor ihrem Tod,e
sagte sie zu ihrem Arzt, es kónne ihr gar
nicht besser gehen. Im Altersheim am Max-
Íeld in Nůrnb'efg' wo sie ihre letzten Jahre
verbradrte, hatte sie sidr immer sehr wohl
gefiihlt. Ihre Freude waren ihre Enkel Hei-
ner und Vroni; di.e Kiirder dss Landgeridrts-
rats Dr. Karl Kristl und seiner Frau Ma-
rianne geb.'Wolfrum' An der Ásdrer H'ei-
mat hin,g di,e Heimgegangene mit allen Fa-
sern ihres Herzens. So hatt.e sie auch mit '
vielen LanUsleuten bis zuletzt brieflidren
Kontakt. řIerr Rob,ert Schmidt
(Forst) 52jáhrig, an den Folgen eines Be-
triebsunfalles, dessen Opfer er in der Mar-
tha-Brauerei in Fiirstenfeldbrud<iObb. ge-
worden war. Twei Operationen konnten
sein Leben nidrt mehr retten. Am 17. Feber
wurd'e ,er in Sd-róngeising bei Fiirstenfeld-
brudr zur letzten Ruhe gebettet. Im zahl-
rejďren Trauergeleit b'efanden siďr a'uďr viele
Asďrer aus nah und fern. Nadr einem ehren-
den Nadrruf legten die Firma, bei der er
zuletzt besdráftigt war, und seine Arbeits-
kollegen Kránze an seinem Grabe nieder.
Auďr eine Buďrloer Abordnung von Asďrer
Landsleuten widmete dem Verstorbenen
einen letzten Blumengru8. - Flerr 'Walter

Vittmann (Grůn) sOjáhrig am2.2. jrn
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Der leser hat das Wort
_ KALTEN KUGHIEN haben wir früher

daheim auch sel'bst hergestellt. Ich weiß heu-
te nur noch, daß einige gekochte Kartof-
feln mit im Spiele waren. Der fertige Teig
wurde auf ein rundes -Blech au-fgedrückt
und mit ,einem Kuclıenrä-dchen in- Achtel
geteilt. Wer weiß Näheres?

' Berta Friedrich, Marbach/Neckar

Vo-rn Garber-Toni: _ -

 Wos cı||'s_ viicıgöiht
Meina löib'm Landsleit! Kinnts enk nu

darinnan, wöi fröiha, wöi ma nu dahäim
woa(r)n in Hosla, de „Ech.ari-sdı Zeiting“ sua
v'l u _gea(r)›n g'les'n wu(r)n ies wechan Räi-
hakäst'n-Wastl va Echa sein -G'schit'lan, döia
ållawäl oan Mouta fröih daz'lt häut, wos
de Wocl-ı'n üwa in da Schtoodt vüaganga
sän? Nex rechts g'scheit's woa-(r)s näi g'west,
owa mia 'häut doch ällawääl rächt herzhåft
drüwa lach'.n kinn-a. Ich hon-an ä a-mål oi.-ns
daz'lt, an Wästl (owa da Wä-st'l va Echa
häut fei mit'n Ascha Wästl nex z'touan),
wöi a Träida (Oedt) Bajua a Kätz fü(r) an
w'ldn Hos'n gäss'n håut u wänne -in d'
Echa-Schtoodt -heit -eigäih kännt, äff dazilte
dös, wose he-int we-uß, wieda na Wästl, där-
as in da Echarisch'.n Zeiting ä-smäl"n känn-t.
Wäl dös owa neat da -Fäll ies, öitza schreiw-
es selwa niıeda, wöi dös Schtück'l woa(r) u
schi-cks oan Ãscha- Rundbröif, wenns nan
'föl'lt, koa(r)as druc:k°n, wenn neat, mou as

Sic-:.ib'm läua. Äihe owa oafäng zan nieda-
schreibün, mou :i mie va-näi .amäl ba d-ea-n
v'ln Ãscha Landsleit'n b=edänk'n, döi mie
fearn üwan Summa üwa extra äfg'souch.t
hom, um ihr-n Gärwa-Ton-i amäl a wäng za
-daz'ln. ' .

Sua öitza härn-mas, dös wos ich enk d`az_'l,
häut m.ia(r) eb'rn a sua a Äscha g'sa-gt, wöi
ma sua üwa _d' Hoimat koust hom. Sä
Wöi-g'n -ies in Böhmawoold g'schtänd°n, in
da Ortschaft Tamsdılo (Taubensch'la8)› mit
vöia Gäuan ies a äf šsch kumma u ies a
wäschechta Ãscha wo(r)n, wöi äs da Päpp'l-
ällee, häut ä g'heiat in Ãsch u ä bis za da
Ästreiwing -dort g'wohnt - vanäi in da
Neia Welt u z°letzt in Nåssagrou in Burg-
manns-Gäßla (Herrgotts-Gäßl håutš ä g"-
heuß'n) äf Nr. 84. - Sä Wei, wos a g'-heiat
häut, ies a gebürticha Aschere, heußt Emmi
u als Moidl häut se s-e B . . . s g'schrieb'm
u öitza schreibt .se se ånnascht.

Ihr _Moa_heußt Erich u dea häut ma da-
z'lt, wöi sä 'Fraiu nu -a Bäckfisch'l wo(r) (heit
wä se äffa a Teenagerl), ies se sua gä-(r)n
all 'S-unnta näumittoch äm Sääling oda äf
Miramonte za-n Tänz gän-ga fu mit'n Küß°n-
Wenzl 'sein letzanl Autobus -heum äf Asch
g”fah(r)n. Dös i-es långa Zeit gout gänga,
owa amäl, wäa(r) weuß denn wöis gänga
ies, ich denk ma holt, unna Backfı'sch'l
woa(r) a wäng löidämisch g'west u häut za
nex_ koa Zeit nimma g'hätt, wäl häichsta
Zeit zan Omnibus wozu_(r). In Lääfschriet .is
zan Omnibus gänga u dös Wi~a(r)d ä a
wäng --beitrog'n hob'm, häuts unnan Back-
fischla in Bauch u hint -u vorn zan Zwick'n
=u zan Kräbbeln o'ag'fan«ga -- oda e-bba neat,
däß se a Hewamm braucht häit - nä, sie
häit nea.-(r) sua a kloins Heis'l braucht,
wäu ma äm Land ins Türl su-a gä(r)n a
H-erzl -eig'schn_ien häut. Sie håut hint u
vorn zämmkluppt, sua gouts ganga ies u
häut se äf d' Halte-schtell A-ntonienhäich
v-aträist, däß 'se dort ihr Last u-Quool läus
_w-ia(r)d._ __Nex woa(r)s. As ies koa Mensch
äs- -u zoug'scht_ieg”n u sua ies -da Wenzl
weitag'fah(r)n äf Räussarääth. Unna .Bäck-
fis_ch'l häits an Wenzl -sua g-ea(r)-n g'sä-gt,
dära in Räussarääth hölt, owa sie-. håut se
near traut. U richti, as woa(r) -dort w_ie-da
sua, wöi äf da Antonienhäich - nemmads
ies äs- oda äg'-schtieg'n. Sua häut da Küß'n-
Wenzl sä Lie-blinfgsz'l, na Brıeias-'Seff in
Hosla oag'schteiat *u däudamiet ies ä de
Hoffnung äf Erlösung füa(r) unna Back-

fisch'l g'schtieg'n. Laut häut da Wenzl g"-
schriea: Hosla-Kasino. '

I-n Nu ies- unna Backfi-sch'l va da- Tüaı(r)
äss-eg'schtf_ürmt, as Hä-ndtäsch'l u-ntan Ärm
u schnouaschträck-s äf dös vaschwiegna Ortl
in Kasino zou.' Alls i-e_s in da E-il' gäng-a u
bäl häut -se richte äf-ghäscht. Ö-itza owa
schnell, dä ma da Autobus neat va da No-s°n
wegföh(r)t. Da letza 'Grief woa-(r) näu ihrn
Handtäschla. Sie hä-uts -unt*-an link'n Arm
druckt u ies ässegrennt durchs Haus. Na
Wenzl häit se bäl fumgärwat, wöi Ma äs' -da
Schänk kumma ies.

-Käm woa(r) se owa in Bus drin.na, -ies ä
scho a G'lächta oagånga, dä d'a ganz Auto-
bus g'wack'lt häut iu unna “Badcfi~sc:h'l håut
selwa mitg°lacht u häut nea_t g'wisst va wää.
As woa-(r) sc:ho häichsta Zeit zan ofah-(r)-n,
dåu kinnt da' Wenzl .in Wog'n ei, -schtellt
sic:h in Po-situa«(r), -setzt a Amt-smi.-ena äf u
w°ll wis-s'n, wos d-a Grund za de-an G'lächta
ies. Ãf oamal -håut as -g'seah, va wää döi
ganz G'sıellschäft sua lacht. E¬a(r) gäiht äf
dös ›Backfisch'l dräf zou, peckt se oan Arm,
schaut ara ganz fr-ei-ndle ins G'-sicht u sa-gt:
„He, Mäidl, za wos w'llst denfn du na
Breias-Seff sein' Abort-deckeli“ Unna Back-
fisch'l mecht an flüchten Bliek äf d' Sei.t'n,
wia-(r)d räut in G'-sicht wöi a kocht-a Krebs
u schtürmt nu amäl- i-ns -H-e:is'l z'rud§. Sie
tauscht deian Abortdeck'l geg'-n ihr Hand-
täsch'l u ohne z'lach°n. schteigt se wieda in
Autobus ää. Uítz häut owa dös .Lach°n bis
äf Asch nimma og'r-iss'n. '

'Su-a öitzla, li-ewe Em-mi, wennst koa
Schpääbreninere biest, äffa lachst 'a mäl .herz-
haft, wääl näu 35 Gåuan dä 'Erlebnis nieda-
g'schrieb_'m wua(r)n iıes. D-enn -Ladfn ies
g'sund u Humor ies as hälwe Le(b)m. _.

Meina ännan Ländsleit ki-nn-an 'läch'n u
räut'n, wea(r) döi Emmi woa-(r) va Nässa-
grou - wenn se Elenk'n, se wiss'-ns richte u
neat za bequem sänn, aff kinna se -a paa~(r)
Zää'l'n schreib'm oana Gärwa-Toni va
Hosla. '

_ Herzlichst gröißt wöi imma
' Enka * Gärwa-Toni

Wir gratulieren
- 94. Geburtstag: Frau =L-nise -Beck-er geb.

Künzel (Neuberg) am_6. 3. in Owen-T-eck
(Württ.), Alemafinenweg 1. Sie verbringt
ihren L-ebensab-end_ bei -ihrem jüngsten Soh-
ne, der sich wieder -ein -eig-en~es_ Heim errich-
tet hat. Ihren Geburtstag durfte di-e be-
ta-gte Lands-männin im Kreise -ihre-r Kinder
und Angehörigen verbring-en.'

91. Geburtstag: Frau Anna Rösch geb.
Geipel am 5. 2. in Rehau, Fabrikstraße-25c.
Als Älteste von sechs Geschwistern wurde
die -Gastwirtstochter ebenfalls in N-eu-berg
g-eboren, ist a'ber vielen Aschern vom
Schützenhaus h-er, in- dessen Nähe sie jahr-
z-e-hn-telang wirkte, wohlbekannt. Zuletzt
wohnte sie im Oberen Anger neben dem
Volkshaus; jetzt steht =sie 'in .der liebevollen
Betreuung durch zwei Töchter. Enkel u.nd
Ur-enkel -aus Selb und Erkersreuth sind häu-
fig bei der geistig nach wie vor sehr reg-
samen Grei_si_n -zu Besuch. Darüber freut si-e
sich ebenso wie über die Geburt-s.tags-Spalte
im Rundbrief, wenn sie feststellen darf, wer
'alles von der „alten Garde“ gleichnihr am
Leben ist. Si-e erhielt' schon zu ihrem 90.
Geburtstage im V-orjahıfe und -auch heuer
'wie-der viele Aufmerksamkeit-en,' fü_r die sie
sich auf diesem Wege einmal bedanken
möchte. '

88. Geburtstag: Herr Georg Friedrich
(Kantgasse 5) am 16.3. in Frankfurt, Fran-
kenallee 245, wo er im -Haushalt seines
Sohnes Anton den wohlverd-i-enten Ruhe-
stand _genie'_ßt.- -Er war 43 Jahre lang bei
Spediteur Fl-eißner b-e.schäft-igt und überall
wohlbekannt. So weitiist er gesund, wozu
wohl auch sein täglicher Spaziergang bei-
trägt; J ' ' '

78. Geburtstag: Herr -Dr. med. -Georg
Rubner am 6. 3. in Isernhagen bei Hanno-

ver, Fa-sanenbusch 29.` Gerne trifft er sich
mit den vereinzelt in -der dortigen Gegend
lebenden Aschern, die ihm noch viele Ge-
burtst-age in gleicher Gesundheit wünsch-en.
Viel 'Freude bereiten ihm und seiner 'G-attin
auch Fahrten in die schöne Heide- und
Harzlandschaft. -

75. Geburtstag: Fra-u Marie Häckel ('Em-il-
Schindler-S-traße 2) am 11.3. in Wasserburg
bei Günzbur-gÃDonau, Ortsstraße 27. 'Sie
wohnt dort etwa eine -halbe Stund-e ent-
fernt von ihrem ,- Sohne, führt ihren Haus-
ha-lt -selbständig und unternimmt bei jedem
Wetter ihren Sp-azierganqg, was. ihr immer
ges-egn-even Appetit macht. - 'Herr Bern-
hard -Seid-el (Asch, dann Göldner-Haslau) am
4.3. in Schwarzenbach/Saale, Augus't-Be'bel-
Straße 11. -

70. Geburtstag: Herr Lorenz-Fedra (WEW
Monteur) am' 16. 3. in Gangkof-en/Nd.b.,
Neumarktfstr-aße 206b. Er ist körperlich u-nd
geistig voll auf -der Höhe; die -Heimat und
sein Haus im Ascher Westend kann er nicht
vergessen.

Goldene Hochzeit: -Herr August und Frau
Josefine Kautzsch geb. Fritsch (Ringstr. 2.1)
am 26._2. in. Alsfeld/il-I~essen, Schwabenröder
Straße 57. 'Sie durften ihren Ehrentag bei
gut-er Gesundheit begehen. Der Jubilar war
40 Jahre be-i der Firma Joh. Herrn. Hof-
mann, Schablonenfabrik, b-eschäfti-gt.

Es starben tern der Heimat -
Herr Georg Bergmann nach 'länge-

rer Krankheit im 79. Lebensjahre in Ost-
rıch/Rh¬g._ Der Verstorbene war .in As-C11 viele
Jahre bei der F-irrna 'Künzel un-d 'Sdıneid-er
tät-ıg__. Er war Ehrenmitglied d-es Gesang-
ver-_eın-s „Allemann-i-a“. Auchin 5.ein-er neuen
Heimat erfreut-e -er sich großer Beliebtheit,
was durch die überaus zahlreiche -Beteili-
gung am L-eichenbegängnis durch E-in.he-i-mi-
SCl'ıe und Vertriebene und -die vielen Kranz-
und Blum-enspenden zum Ausd.-r-uck kam.
Die Sudet-end-eutsche Landsma-nn-schaft und
die Ascher des Rheingatıes l-egt-en -am 'Grabe
Kränze nieder. -- Herr Bernhard *Kra us
(Kantgasse 30, Strumpfwirker) 80jährig am
20. 2. in Heils-bronn/Mfr., wo auch seine bei-
den 'Söhne mit ihren Familien- wohnen.
A_sch-er Landsleute, viele V-e.rtr-iebene u-nd
Eıfnheımis-chfe begleiteten ihn zur letzt-en
Ruhe. - Frau Hilde Kris tl, Professors-
wıtwe, 79'jährig am 24. 2. in Nürnberg. Vor
einigen Wochen -erlitt sie -infolge eines un-
glücklichen Sturzes in ihrem Zimmer einen
Ob-erschenkelbruch. Die dad-urch notwendig
gewordene Operation hatte sie bereits gut
überstanden. Völlig un-erwartet trat dann
aber eine Lungenembolie. ein, der sie erlag.
Noch eine halbe -Stunde vor ihrem Tode
sagte sie zu ihrem Arzt, es könne ihr gar
nicht besser gehen. Im Altersheim am Max-
feld in Nürnberg, wo sie ihre letzten Jahre
verbrachte, hatte sie sich immer sehr wohl
gefühlt. Ihre Freude waren ihre Enkel Hei-
ner u-nd Vroni-, die .Kind-er des Landgerichts-
rats Dr. Karl Kristl und seiner Frau Ma-
rianne geb.Wolfrum. An der Ascher Hei-
mat hin-g die Heimgegangene mit allen Fa-
sern ihres Herzens. So hatte sie auch mit
vielen Lan\dsleuten bis zuletzt brieflichen
Kontakt. -- Herr Robert Schmid t
(Forst) 52jährig a_n den _Folgen"eines' Be-
triebsunfalles, d-e-ss-en Opfer er in der Mar-
tha--Brauerei in Fürstenfeldbruck/Obb. -ge-
worden war. Zwei Operationen konnten
se-in .Leben nicht mehr retten. Am 17. Feber
wurde -er in Schöngeising bei Fürstenfeld-
bruck zur letzten Ruhe gebettet. Im zahl-
reichen Trauergeleit befanden sich äuch viele
Ascher aus nah und fern. Nach einem -ehren-
d-en Nadırufr l~egten die Firma, bei der er
zuletzt beschäf-tigt war, und seine Arbeits-
kollegen Kränze an seinem 'Grabe nieder.
Auch eine Buchloer Abordnung von A-scher
Landsleuten widmete dem Verstorbenen
einen letzten Blumengruß. - -Herr Walter
W i t t m _a n n (Grün) 50jährig am 2. 2. im



Hofer Kranken'haus. Ám 4. F'eber wurde er
in Regnitziosau unter zahlr'eidr.er Beteili-
gung der Erde iibergeben. Sein friihes Hin-
scheiden diirfte vor allem auf seine sďlv/.ere
Kriegsverletzung zuriicJ<.zufiihren sein, zu
der siďr noďr ein }trerzleid,en gesellte. Der
Verstorbene vr'ar ersr Mitte 1959 von Er-
langen naďr Pr'ex iibersiedelt, wo er sich ein
Háusdr'en erwarb, da er mit dem Erlanger
Klima sdrwer zu kámpfen hatt'e. Naďr gu-
ter Erholung - er konnte sich schon selbst
fortbewegen - iiberfiel ihn eine heftirge
Grippe, die sďrliefilidr seine Úberfůhrung
nadr Hof erforderlidr machte. Sdron am
níďrsten Morgen versdried er dort.

Dialoúale gpfu
Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtspredrung, d,ie insbeson-
dere fiir Versorgungs- und Sozialrentner
und fiir Unterhalrshilfe- und Unterstiit-
zungsempfánger zur 'Wahrung ihrer Redr-
te wissenswert sind.

Bearbeiter dieser řIinweise: Artur E.
Bienert, Góttingen.
Hauptentsdrádigung bei gekiirzter Ent-

sďrádigungsrente. Durdr den Bezug von
Entschridigun g'srente ist die HauptentscJrád i-
gung samt dem Zinszusďrlag in voller Hóhc
vorláufig in Ansprudr genbmmen. Da d'ie
Ýoll.e Inansprudrnahme der Hauptentsďrádi-
gung ohne Rtid<si&t auf die Hóhe der Zah-
lungen der Entsdrádigungsrente und ohne
Riid<si&t darauf eintritt, wie hoch der auf
die Hauptentsdrádigung anzurechnende Be-
Úag an Entsďrádigungsrente (s.'Hinw. 1 in
Folge 7/60) einmal sein wird, besteht fi.ir die
Erfi.lllung des Anspruďrs auf Hauptentsďrá_
digung kein Raum,,Jedodr gibt es von dem
Grundsatz. der vollen Inansprudrnahme
eine widrtige Ausnahme:'ltrřenn y'ie Ent-
sdrádigungsrente geki.irzt ist, weil sie zu-
sammen mit den sonstigen ,Einkiinften des
Beredltigt4n den Einkommenshódrst'betrag
(s. Hinw. 5 in Folge 16/59) iibersteigt,
nimmt sie die Hauptentsdrádigung nur bis
zu der Hóhe in Anspruďr, die der geki.irz-
ten Entsdrádigungsrent'e entspridrt. Der
vorláufig in Ánspruďr genommene Betrag
der Flauptentsďrád,igung erreďrnet sic}r in
der 'Weise, daíl das Hundertfache des jáhr-
lidlen Auszahlungsbetrages der Entsdrádi-
gungsťente durďr die Zahl des d.er Entsclrá_
digungsrent.e zugrunde liegenden Prozent-
satzes get'eilt wird (2. B. 360 x 100 : 9 ist
gleich 4000). !ťas dann naďr Abzug dies'es
Betrages von der Hauptentsďrádigung noďr
iibrigbleibt, steht zusammen mir den antei-
ligen Zinsen zur Erfiillung bereit. Ein Er-
fřllungsbetrag ergibt sidr ř*-e., wenn der
fiir den Monat April 7957 oder den Monat
der 'spáteren Einweisung gezahlte Betrag an
Entsdrádigungsrente hinter der naďr der
Hauptentsdrádigung bemessenen vollen Ent-
sdrád'igungsrent'e zuri.ickbleibt. Mit einem
Teilverzidrt auf Entsdrád'igungsrente hat die
Erfiillung aber deswegen nidris zu tun, weil
durďr die TeiIerfiillung der Haupt'entsdrádi-
gung die Hóhe der Entsďrádigungsre'nte
niďrt beeinfluBt wird.

Auďr bei gekiirzter Entsďrddi'gungsr'ente,
d'ie i.ibrigens niďrt neben Unterhaltshilfe ge-
wáhrt sein darf, kann di'e niďrt in Ansprudr
genommene Hauptentsdrádigung erst erfiillt
werden, sobald hohss Lebensalter oder ein
sonstigeť Lebenst'atbest'and (Ausbitdung,
Bauvorhaben, Notstand u. a.) di.e Erftillung
zuláÍlt.

Úberqragung von Anspriiďren aus dem
Lastenausgleiďr. Das Redrt,. Feststellung des
Sďradens und Gewáhrun'g von Ar:,sgleiďrslei-
stung€n zu beantragen, steht dem Gesdrá-
digten zu. Zu d,en Gesďládigten red1nen
einmal der unmittelbar 'Gesdrádigte, der
den Sdraden erlitren hat, und dei mitt,el-
bar Gesďredigte, der am 1. April 7952 an-
sprudrsbereďriigter Erbe war. Dari.iber hin-
aus haben nodr Erben oder weitere Erb,en

nadr "dem 31'Márz 1952 ein giiltiges An-
tragsreďrt. Damit ist der antragsber'edltigté
Personenkreis erschópft. Insbesondere kón-
nen die Bereďrtigten ihr Antragsredrt nidrt
weiterůbertragen. Dagegtn steht es ihnen
fr'ei, den Ansprudr auf Áuszahlung einer
Ausgleidrsleistung abzutr.eten. Dodr erlangt
dadurďr der Empfánger der Ábtretung kein
eigenes Antragsreďrt. Die Abtretung be-
sďrránkt sid: aussďrlieÍŠlió auf di'e Auszah-
lung und kann siďr auf Schadensfests'tellung
und Zuerkennung von EntscJrádigung.nichi
beziehen. lil(/enn es nadr den Bestimmungen
de5 T, astenausgleidrsrechtes dem Ábtretungs-
empfánger audr verwehrt 'ist, in eigeněm
Namen aufzutreten, so werden dadurdr sei-
ne Reďrte keinesfa,lls ,gesďrmálert' Der seinen
Ansprudl iibertragend,e Bereďrtig,te i.st nám-
liďr infolge der Abtretung verpflitťrtet, seine
Anspri.idre geltend zu madren oder weiter
zu verfolgen und damit die Auszahlung an
den Empfánger der Abtretung zu erňóg-
lidren.

GeltendmadrunB abgetretener Arusgleidrs-
anspriidre. Sofern lediglich (s.vorstehender
Hinweis) der Ánrsprudr auf Áuszahluns
einer Aúsgleidrsleistung abgetr'eten *ordeň
ist, kann sich der Abtretungsempfánger im
Vertrag oder nadrtráglidr zur Stellung des
Antrages auf Sdradensfeststellung und auf
Gewáhrung einer Ausgleidrsleisiung oder
zur'!řeiterverfolgung eines bereits gestell-
ten Antrages ftir den Abtretenden bevoll-
máchtigen lassen. Eine soldle Bevollmádr-
tig-ung des Abtretungsempfángers wird als
stillsďrweigend verein_bart_ angřsehen, wenn
kein erkennbar.er Vertragswille dem ent-
geg'ensteht oder eine Reďrtsverfolgung mit
dem Zie\e, die Bevollmádrtigung, Aňtrag-
stellung oder'W'eioerverfolgung- gestelltěr
A1trág9 zu erzwingen, unmógliďr ist. Das
gilt jedodr nur dann, wenn eine wirksame
Abtretung vorliegt. Ándernfalls muí3 die
Reďrtslage unter den Beteiligten €rst ,g'e-

klárt werden. Liegt aber eine vrirksame Áb-
tr'etung ,des Auszahlungsanspruďres vor' so
kann der AbtretungsempÍánger B'evollmádr-
tigung und Ántragst'ellung od,er Verpflidr-
tung zur 'Weiterveríolgung geste1lter An-
tráge im Verfahren vor den ordentlidr'en
Geridrten erzwingen. Dabei genůgt fÍir die
Anerkennung der Bevollmáchtigung nadr
obsiegendem Urtei1 Íiir die Ausgleidrsver-
waltung die Rechtskraft des Urtells.

Lastenbeihilfen fiir Besitzer von Eigen-
heimen. Nidrt nur Inhaber von Mietwoh-
nungen erhalten Beihilfen (s. Hinw. 4 in
Folge 3/61), um ihnen und ihr'er Familie
wirtsdraftlidr cin MindestmaB an ri7ohn-
faum zu sidlern, sondern auďr Eigentůmer
von Familienheimen,. Kleinsiedlungen und
\řohnungen, und zwar fiir die ,eigengenutzte
\7ohnung. Da die Ábgeltung éiner Miet-
erhóhung nidrt in Betradrt kómmt, beugen
die Beihilfen dem Verlust von $Tohnraum
in and'erer \řeise vor. Sie ergánzen das durďr
den Tod oder die Árbeitsunfáhigkeit des
Eigentiim'ers oder eines Familienangehórig,en
wesentliďt verringerte Familieneinkommin,
indem sie zu den Lasten der eigengenutzten
!řohnung beitragen. Eine weséntlich,e Ver-
ringe'řung des Famt]lene:nkommen's liect
vor' wenn das Jahreseinkommen der Fá-
milie durc]r den Tod oder durďr die Arb'eits-
unfáhigkeit um mehr als .ein Drittel zurůck-
gegangen ist. Um dies festzustellen, wi,rd
das Familieneinkommen auf der Grundlag'e
der Einnahm.en in den letzten sedrs Mona-
ten vor dem sdládigend.en Ereignis ermit-
telt und dem Jahreseinkommen der Fami-
lie gegeniibergestellt, das sidr voraussidrtl,idr
fiir den erst,en Beihilfezei.traum ergibt. Das
zuriid<gegingene Famili'eneinkommln muíŠ
aber die Lasten der eigengenutzten Woh-
nung bis zu den gleidren Flundertsátzen
tragen, wie wenn es sidr um eine Mietbe-
lastung handelce (s. Hinw. 4 in Folge 3/61).
Erst wenn und soweit die tragbare Bela-
stung iibersdrritten ist, greifen iuf Ántrag

Lastenb,eihilíen ein. Di'e Last.en selber wer-
den in der !řeise beredrnet, daíŠ die durdr-
sdrnittliďre Belastung aus Kapitaldienst und
Bewirtsdraftung ze Ám \7ohn- und Nutz-
fláďre des Gebáudes_ermittelt und sodann
Íiir die benótigte eigengenutzte lDíohnÍládre
ausgeworfen wird. Im iibrigen gelten die
Vorsdrriften iiber die Gewáhřune von Miet-
beihilfen .mit der Maí3gabe' daíŠJtir die Be-
lastung vom Stande am 30. Juni 19óO aus-
gegangen wird, dem Tage vor dem Inkraft-
tret'en des Gesetzes iiber die Gewáhrung von
Miet- und Lastenbeihilfen. Die Bewillieuns
von Lasrenbeihilfen nadr diesem Gesetž isi
ausgesdllossen' lil'enn naďr den Bestimmun-
gen' eirr'iger Lánder bereits Lastenbeihilfen
nadr, dem II. !řohnungsbaugesetz gewáhrt
werd.en.

. . Asdrer Hilís- und l(ulturÍonds: AnlóÍ1lich des
Heimgonges der Frou Eliso Kóhler/Hesiisch-Lich-
Íenou von Hedwig und Gustl Meyer/Stongenrolh
25 DM' Fom. Richord Rilter/MorkÍre<jwilz 5 ĎM. _Als Kronz-obersóub lůr den verslorbenen Lm. Ge-
org_ Bergmonnt/oesírió von den Rheingou-Asóern
20 DM. Aus gleíchem Anloh von Fom. E-rnsl Sówo-
bochlSelb í0 DM. - lm Oedenken on Frou Luisl
Prell/Neuburg von Friedl Housner/Leulershousen
10.D4. = 

A1lóÍ5l!ch dEs so írÚhen Heimgonges desFll' Glell Weiss/Elz von Mořq. KlÚoe7Wólísburo
|0 DM. _ ln lreuem Gedenke]n on- Frou Lourá
RusÍler/Heusenslomm von Gusl. u. Else Riedel/Selb
10 DM. _ lm Gedenken on Frou Friederike Sďru_
sler/Wien von Adolí Spronger und Frou/WÚsÍeň-
3oďlsen 5 DM. - An Slelle eines Kronzes íÚr die
verslorbene Frou Huldq Kristl von Erno WolÍrum/
Hessisch-Liólenqu 10 DM. - Anld!|ich des Heim_
gonges des Herrn Korl Ludwig voň Selmo Pribill/Selb 10 DM, Lino Wunderlich/Slelb tO DM.

Beridrtigen Sie im AdreBbuďr
Wogner Alíred, Gostslótte Bouveřein. Selb' Go-

belsbergerslrole l (írÚher Oroíenleulň bel Ťt'iÁrs_
heim)

Nasrengrub:
|jtob- Elso' Erkersreulh bei Selb, Můhtboóer 5lr. 8
Sdtónbodr:
Wurm Erhqrd u. Annl, geb.Soóers, EisenberglPlolz,

Forbenhous.

Vom BÚchertisch
- orofe|_ Eríolg des neuen l(odrbuóe3 

"BUHrr{l.SCHE KUCHE". Um die in dgr qonzen \,Vell oa-
scholzÍe heimische Koókunsl. die -einen ..,lu"tÍ"nTeil der Trodition Unseřer Heimol dorslelll, leben-dig zu .erhol-ten, wurden von Frqu llsE F i o i d I .einer Komolouerin, die jelzl in Wolírolshousenlebl' in johrelonger Arbeil die oíl nur noďr mÚnd-lió ŮberlieÍerten olÍbew<ihrten KoórezepÍe des
bóhmisó_móhrischen Roumes zu50mmenqelřooén
und - mií den Erkenntnissen der neuzeitli-.}'". t'-
nóhlungslehre in Einklong 9ebrocht sowie Jurch
v.iele weřtvolle proklisóe Hinweise erg<inzl - indem groí1en, reich bebilderÍen Koóbu-ó ' B ó h -mische Kůche' vom Auíslieg_Verlqg, MÚn-óen, helousgegeben. Do! ein solch-es umíássendes
Koďrbuch der heimischen Kůďre íehlÍe, beweisl dis
lebhoíte Ngďr-íroge nodt dem neuen (oóbuch, vondem innerhqlb von íÚnÍ Monqlen 5000 Exemolore
v_elkouÍl wurden, so doI in diese11 Toqen běreilsdie 2. Auíloge (ó. bis í0. Tousend) -erscheinen
konnÍe. wir verweisen empÍehlend qirÍ dos dies-bezÚ9lióe lnserol'

Wenn Sie wi:sen, _wos 5ie kouÍen wollen, so lossenSie sió ouďr nichls onderes einredenl'Verlongen
5-le, wie sie es reil Johrzehnlen gewohnl sindi in
lhrem Foógasóěíl FnANzBRANxíwElN, dos ónl-
OINAL-Erzeugnit der ehem. ALPA.Werke, BIUNN.
in der hell-dunkel-blouen AUFMACHUNG und oet-
bem Síern Ůberm .A', dos hier - A L P E. he-iírl.Es hol weder den Nqmen noďr die Auímoóuno
gewechselt; ALPE isl und bleibl ALPE. Nehmeí
Sie desholb liir lhr Geld niól irgendeinen FRANZ-
BRANNTWEIN' sondern wenden Sie sió. Íolls Sie
ALPE nichl erhollen iolllen, direkt on údr. ÁLDE-
GHEMA. Blůmel & Co'' GHAM/Boyern.

ÁscHER KIRCHENGEDENKBUCH
nach wie vor zu haben beim Verlas

Dr.Benno Tins, MÍindren-Feldmodriňg
zum Preis von 5,50 DM

ASCHET NUNDBI!EF
Heimolblqít lůr die qUr dem Kreise Asó verlriebe_
nen Deulschen. - MilÍeilungsbloll des HEimolkreileg
Asó und der Heimo|gemeinden dec Křeiles Aich in
der Heimotgliederung der SL. - Ersdreinl zweimol
monollió, dovon einmol mil der:lóndigen Beíloge
.Unler SudeÍenlond'' - Monolspreis í,- DM, zU_
zÚgl6Pl. Zurlellgebůhr. Konn bei jedem Postomle
im BundesgebieÍ beslelll werden. - Vellog, Drud,
redoklionelle Veronlworlung und Alleininhober: Dr.
B. Tinr, Můndlen-Feldmoching, Feldmoóingar 5lroí1o
382. _ Porlsóeckkonlol Dl. Benno Tins, Múnchen,
Klo.-Nr. tí2t tl8. _ Felnsprechel: MÍinóen 32 03 25'_ Poclonschriíll Verlog Asóer Rundbrieí. Můnchen:

Feldmoóin9, 5ólie!Íoó 33.
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Hofer Krankenih-aus. Am 4. Feb-er w__u-i¬de er
in Regnitzlosau unter zah.lr-eich-er Beteili-
gung der Erde über-geben. Sein frühes Hin-
scheiden dürfte vor allem auf seine schw-ere
K1'-iegsverletzung zurückzuführen sein, zu
der sich -noch ein Herzleid-en gesellte. Der
Verstorbene warerst Mitte 1959 von Er-
langen nach Pr'-ex übersiedelt, wo er sich ein
Häu-schen erwarb, da er mit -dem Erlanger
Klima- schwer zu kämpfen hatte. Nach -gu-
ter Erholung -- er konnte sich schon selbst
fortbewegen - ü-b-erfi-el ihn ein-e he'ftiıge
Grippe, die schließli-ch__s-eine Überführung
nach Hof erforderlich machte. Schon am
nächsten Morgen verschied er dort.

- Die soziale špalte
N-eu-erungen aus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtsprechung, diie -i-nsbes'on-
dere für Versorgungs- und Sozialrentner
und für Unt-erhaltshilf-e- und Unterstüt-
zungsempfäng-er zur Wahrung ihrer Rech-
te wissen-swert sind. -

Bearbeiter dieser--I-Iinweise: Artur E.
B-ienert, Göttingen.
Hauptentschädigung bei gekürzter Ent.-

schädigungsrente. Durch den Bezug von
Entschädigung-sre_nte list die H-auptent-schäd-i-
gung samt dem Zinszuschlag in voller Höhe
vorläufig in Anspruch -g-enomme-n. Da -d-ie
volle Inanspruchnahme der Hauptentschädi-

ung ohne .Rücksicht auf die Hö.he der Zah-
fung-en d-er Entsdiädigungsrente und ohne
Rücksicht darauf eintritt, wie hoch der auf
die I-Iauptentschäd-igung anz-urechnende -Be-
trag an Entschäd~igungisren-te -(s.fH'i.-nw.1 in
Folg-e 7/60) -ei-nmal sein wird, 'besteht für die
Erfü'llung des Anspruchs auf -Hauptentschä-
digung k-ein Ra-um.,]edoch gibt es von -dem
Grund-satzl d.er voll-en' Inanspruchnahme
eine 'widitig-e Ausnahme: Wenn die Ent-
schädigungsrente -gekürzt ist, weil sie zu-
sammen mıit den sonst-ig-en i'Eink-ünfterı de.s
B-erecht«igt,en den Einkommenshödıstbetrag
(s. Hinw. 5 in Folge 16/59) übersteigt,
nimmt si-eıdie I-Iauptentsdiädigun-g nur bi-s
zu der Höhe i-n A-nspruch, die d.er gekürz-
ten Entschädigungsrent-e entspricht. Der
vorläufig in Anspruch genommene Betrag
der if-Iauptentschädigung errechnet sich in
der Wei-se, daß da.s Hundertfach-e des jähr-
lichen A-uszahlungsbetrages der Entschädi-
gungsrente durch die Zahl des d-er -Entschä-
digungsrent-e zugrunde liege-nden Prozent-
satzes geteilt wird (z. 1B. 360x10-0:9 ist
gleich 4000). Was dann nach Abzug dies-es
Betrages von d-er Hauptentschädigu-ng noch
übri-gbleibt, -steht zusammen mit den antei-
ligen Zinsen zur Erfüll-ung bereit. Ein Er-
füllungsbe-trag'ergibt sich immer, wenn der
für den Monat April 1957 oder den Monat
der -s äteren' Einweisung gezahlte Betrag an
Entsciiädigungsrente hinter der nach der
Hauptentschädigung b-emessenen vollen Ent-
s.chäd.i-gun«gsr~ente z-urückblei-bt. Mit einem
Teilverzicht auf Entschädigungsrente hat d-ie
Erfüllung aber deswegen nichts zu tun, weil
durdı die 'Teilerfüllung der iHaupt~ent-schädi-
gun-g die -Höhe -d-er .Ent=s-chädi-gu'ngsre›nte
nicht beeinflußt wird.

Auch- b-ei gekürzter Entschädigungsr-ente,
-die übrigens nicht neben U-nterhaltshilfe ge-
währt is-ein darf, kann die nicht -in Anspruch
genommen-e Haupt-entschädigung erst erfüllt
werd-en, sobald hohes Lebensalter oder ein
sonstiger Lebenst-atbest.a.nd -(Ausbildung,
Bauvorhaben, Notstand -u. a.) die Erfüllung
zuläßt. _ "

_Überl;_ragun.g von Ansprüchen aus dem
Lastenausgleidı. Das Recht; Feststellung des
Schadens und Gewähru-n-g von Auisgleichslei-
stun-gen zu beantragen, steht dem Geschä-
digten zu. Zu den 'Gesdıädigten rechnen
einmal der unmittelbar -Geschädigte, der
den Schaden erl-itten hat, und der mittel-
bar Geschädii-gte, der am 1.Apr-il 1952 -an-
spruchsberechtigter Erbe w-ar. Darüber hin-
aus haben noch Erb-en od-er weitere Erben

nach 'dem 31.März 1952 ein gültig-es An-
tragsredit. Damit ist der antragsberecl-ıtigt-e`
P-ersonenkfreifs erschöpft. In-s-besondere kön-
nen di-e B-e-red'it'igt-en ihr Antragsrecht nicht
we-iterübertragen. -Dagegen -steht es ihnen
frei, den An.spruch auf Aufszahlurı-g e-iner
Ausgleidısleistung abzutr-eten. Doch erlangt
d.adurch der Empfänger -der A'btr-etu-ng kein
ei- enes Antragsrecht. Die Abtretung be-
scåränkt sich -ausschließlich auf di-e Auszah-
lung und kann sich auf Sch-adensfests-teilung
und _Zuerkennung von E-ntscl'ıädigung_nich-t
beziehen. Wenn es nach den Bestimmungen
des Last-en-ausgleich=srechtes- dem Abtretungs-
empfäng-er audi v-erwehrt ist, in eigen-em
Namen a-ufzutreten, so werden dadurch -s-ei-
ne Rechte keinesfalls geschmälert. Der seinen
Anspruch übertragende Berechti-g\te i-st näm-
lich infolge der Abtretung verpfli_chtet, seine
An-sprüche -geltend zu machen oder w-eiter
zu verfolgen u.nd damit die Auszahlung an
d-en Empfänger _-der Abtretung zu ermög-
lichen. ' Ü , '

Geltendmachung abgetretener Afusgleichs-
ansprüche. Sofern lediglich (s. v-orstehender
I-liinweis-) der Anıspruch' -auf Auszahlung
einer Ausgleichsl-eistung abgetr-eten word-en
ist, kann sich der .Abtretungsempfänger im
Vertrag oder nachträglich zur Stellung d.es
Antrages auf Schad-ensfeststellung -und auf
Gewährung einer Ausgleichsleistung oder
zur We-it-erverfolgung -eines bereits gestell-
ten Antrages. für den Abtr-etenden bevoll-
mächtigen lassen. Eine solche Bevollmäch-
tigun des A-btretungsempfängers wird als
stillsdgiweigend vereinbart angesehen, wenn
kein erkennbar-er Vertragswille -dem ent-'
geg-ensteht oder ein-e Rechtsverfolgung mit
dem Ziele, die Bevollmächtigung, Antrag-
s-tellung oder Weiterverfolgung gestellter
Anträge zu erzwingen, unmöglich ist. Das
gilt jedoch nur d-ann, wenn eine wirksam-e
Abtretung- vorliegt. Andernfalls muß die
Rechtslage -unter den Beteiligten erst -g-e-
klärt_werden...iLiegt aber -eine wirksame Ab-
tretung -des A-uszahlungsanspruches vor, so
kann der Abtretungs-empfänger Bevollmäch-
tigung und Antragstellung oder Verpflich-
tung zur- Weiterverf-olgung gestellter An-
träge im Verfahren -vor den ord.entlich'›en
Gerichten erzwingen: Dabei genügt für die
Anerkennung der Bevollmächtigung nach
obsiegen-dem Urteil für die Ausgleichsver-
waltung die Rechtskraft d-es Urteils.

Lastenbeihilfen für .Besitzer von Eigen-
heimen. Nicht nur Inhaber von Mietwoh-
nungen -erhalten Beihilfen -(s. Hinw. 4 in
Folge 3/61)-, um ihnen und ihrer Familie
wirtsch-af›tlich ein Mindestmaß an Wohn-
raum zu -sichern, sondern auch Eigentümer
von Familienheim-en„ Kleins-iedlungen .und
Wohnungen,_und zwar für die feigengenutzte
Wohnung. Da die Abgeltung ein-er Mi-et-
erhöhung nicht in Betracht kommt, beugen
die Beihilfen dem Verlustvon Wohnraum
in and-erer Weise vor. Sie ergänzen da-s durch
den Tod oder -die Arbeitsunfä-higkeit des
Eigentümers oder eines Familienan-gehörigen
wesentlich verringerte' Familien-einkommen,
-indem sie zu den Lasten der eigengenutzten
Wohnung beitragen. Eine wesentliche Ver-
ringefrrtıng -des 'Familien-einkomm.enis 'liegt
vor, wenn -das Jahreseinkommen der Fa-
milie durch den Tod od-er durch die Arbeits-
unfähigkeit um mehr als ein Drittel zurück-
gegang-en ist. Um dies festzustellen, wird
das Familieneinkommen auf der Grundlage
der Einnahmen in den letzten' se-chs Mona-
ten vor dem schädigen-den Ereignis -ermit-
telt und dem']ahres~einkom.me-n der Fami-
lie gegenüb-ergestellt, das sich voraussichtlich
für den erst-ein Bei-hilf-ezeitria-um -ergibt. Das
zurückgegangene Farnfili-eneinkommen muß
aber die Lasten der eigengenutzten Woh-
nung bis. zu den gleichen ~Hunde.rt~s-ätzen
tragen, 'wie wenn es s-ich um eine M-ietb-e-
lastung handelte (s.-Hinw.4 in Folge 3/61).
Erst wenn und soweit die tragbare Bela-
stung überschritten ist, greifen auf Antrag
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-Lastenbeihilf-en ein. Di-e La-sten .selber wer-
den -inder Weise berechnet, daß die durch-
schnittliche Belastung aus Kapitaldienst und
Bewirtschaftung ze qm Wohn- und Nutz-
fläche -des Gebäudes ermittelt und sodann
für die benötigte eıgengenutzte Wohnfläche
ausgeworfen wird. Im übrigen g-elten die
Vorschriften über die Gewährung von Miet-
be-ihilfen _mit der Maßgabe, d-aß für d-ie B-e-
lastung vom Stande am 30.Juni 1960 -aus-
gegangen wird, dem Tage vor -dem Inkraft-
treten des Gesetzes über di-e Gewähr-ung .von
Mıet- und Lastenbeıhılfen. Di-e Bewillıgun-g
von Last-en'beihilfen_ nach diesem Gesetz ist
au-sge-schl.oss_eri, wenn nach d-en Bestimmun-
gen eın-iger Länder bereits Las-tenb-eihilfen
nach dem II. Wohn-ungsbaugesetz gewährt
werd-en. - '

'Ascher Hilfs- und Kulfuıfonds: Anlr':'ıf;|icl1 des
Heimganges der Frau Elisa Köhler/Hessisch-Lid»
fenau von Hedwig und Gusfl Meyer/Sfangenrofh
25 DM, Fam. Richard Riffer/Markfredwifz SDM. -'-
Als Kranz-Ubersdıuly für den versforbenenlm. Ge-
org Bergmanm"Oesfridı van' den Rheingau-Asd1ern
20 DM. Aus gleichem Anlal) von Fam. Ernsf Sdıwa-
bach/Selb' 10 DM. - im Gedenken an Frau Luisl
Prell/Neuburg von Friedl Hausner/Leufershausen
10 DM. -- Anl<':'if)licl1 de-s so frühen Heimganges des
Frl.Grefl Weiss/Elz von Marg. Krüger/Wolfsburg
10 DM. -- In freuem Gedenken an Frau Laura
Rusfler/Heusensfamm von Gusf. u. Else Riedel/Selb
10 DM. -- lm Gedenken an Frau Friederike Schu-
sfer/Wien von Adolf Spranger .und Frau-fWüsfen-
sachsen SDM. -- An Sfelle eines Kranzes für. die
versforbene Frau Hulda Krisll von -Erna Wolfrum/
Hessisch-Lidıfenau 10 DM. - Anlöıfjlich des Heim-
ganges des Herrn Karl Ludwig von Selma Pribill)
Selb 10 DM, Lina Wunderlich/Selb 10 DM.

Beridıfigen Sie im Adreßbuclı
Wagner Alfred, Gaslsfüffe Bauverein, Selb, Ga-

belsbergersfraf5e1 (früher Grafenreulh bei Thiers-
heim)

Ncssengrub¦ -'
Jakob Elsa, Erkersreulh bei Selb, Mühlbacher Sfr. 8
Sclıönbad'ı¦
Wurm Erhard 'u. Annl, geb. Sachers, Eisenberg/Pfalz,

Farbenhaus. -

Vom Biicherfisclı ,
Großer Erfolg des neuen Kodıbudıes .,BUl-lMl-

SGI-IE KÜCHE". Um die in der ganzen Well ge-
schöfzfe l-ıeim'isd'ıe Kochlıunsf,`clie einen werfvollen
Teil der Tradifion unserer Heimal darsfellf, leben-
dig zu e-rhalfen, wurden von Frau Ilse F ro i d l ,
einer Komofauerin, die jefzf in Wolfralshausen
lebf, in jahrelanger Arbeif die off nur nod1 münd-
lich-überlieferfen alfbewöhrfen Kochrezepfe des
bölımisch-m<':'ıhrisd'ıen Raumes zusammengefragen
und -- mil den Erkennfnissen der neuzeiflichen Er-
nöhrungslehre in Einklang gebrachf 'sowie durch
viele werfvolle prakfisd1e Hinweise ergönzf - in
de-m großen, reich bebilderfen Kodıbuch ,Böh-
m is c h e K ü c h e ' vom Aufsfieg-Verlag, 'Mün-
chen, herausgegeben. Dal; ein solches umfasse-ndes
Kochbuch der heimischen Küd1e fehlfe, beweisf die
lebhaffe Nachfrage nadı dem neuen Kochbuch, von
dem innerhalb von fünf Monalen 5000 Exemplare
verkauff wurden, so dal; in diesen Tagen bereiis
die 2. Auflage (6. bis m10. Tausend) erscheinen
konnfe. Wir verweisen empfehlend auf das dies-
bezügliche lnsercıf. '

í......i.....í....i..____,
Wenn Si.e wissen, was Sie kaufen wollen, so lassen
Sie sidı audı nichfs anderes einredenl Verlangen
Sie, wie sie es seil .lahrzehnfen gewohnl sind, in
ihrem Fachgeschöff FRANZBRANNTWEIN, das Ol!!-
GINAI.-Erzeugnis der ehem. ALFA-Werke, BRUNN,
in der hell-dunkel-blauen AUFMACHUNG und gel-
bern Sfern überm „A', das hier „AI.PE" heifsf.
Es 'hal weder den Namen noch die Aufmachung
gewechsell; ALPE isf und bleibf ALPE.. Nehmen
Sie deshalb für lhr Geld nichf irgendeinen FRANZ-
BRANNTWEIN. sanderp wenden Sie sich, _falls Sie
ALPE nid1f erhalfen so-llfen, direkl an Uni. ALPE-
CHEMA, Blümel & Co., Cl-lAMlBayern.

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
nach w.ie vor zu ha.b.e.n beim Verlag

Dr. Benno Tins, München-Feldımoclıiııg
zum Pr-eis von 5,50 DM

ASCHER RUNDBRIEF
Heimafblaff für die aus dem Kreise Asdı verlriebe-
nen Deufsd1en. - Miffeilungsblaff des Heimafkreises
Asdı und der Heimafgemeinden des Kreises Asdı in
der Heimafgliederung der SL. -- Erscheinf zweimal
monallich, davon einmal mii der sföndigen Beilage
,Unser Sudefenland". -- Monafspreis 1,- DM, zu-
zügl. 6 Pf. Zusfellgebühr. Kann bei jedem Posfamfe
im Bundesgebief besfellf werden. - Verlag, Druck,
redaklionelle Veraniworiung und Alleininhaber: Dr.
B. Tins, Münd1erı-Feldmoching, Feldmochinger Sfrafja
382. -- Posfsdıedıkonfo: Dr. Benno Tins, Mündıen,
Klo.-Nr. 1121 48. - Fernsprecher: Münclıen 32 03 25.
- Posfansdviff: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıen-3

' Feldrrıoching, Schliefgfach 33.
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f ertige Betten
Slapp-, Douncn-, Tog.tdGd(an.

!.Ítýa3dt. Und lnlcll von der Foótlrno
BLAHUT, lurth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

sié
bevor Sie řhren Bedorí ondárweiliq dcd(cn.

Gibl l(ronken l(loÍt und Ilrsthe

Das Budr der altbewáhrten heimisdrcn Re_
zepte
Ilse Froidl
BoHMIscHE KÚcHE
384 Seiten mit vielen Textillustrationen und
16 Kunstdrucktafeln mit 34 Fotos, mehríar-
biser' abv/'asďlba'rer Kunststoff'einbarr'd -NiA'fiint Monat'en bereits in 2.Auf'lage!

KocJren, Backen und Braten ."r"*-1lť:
Art - von einfadrer-Hausmannskost bis zu
ausgesproďrenen Feinsďrmed<er'eien - :wir'd

dur-ch 
-diese 

iibersi&tlich'angeordneten, of t
durclr Fotos und Textzeiďrnungen v€!an-
sdraulidrten Rezepte leidrt gemaďtt. Dazu
eine Fiille von piaktisďron \ťinken fiir die
ang,ehende, ab'ei audr fiir die 'erfahrene
Flausfrau': Ein Hausbudr der',guten und zu-
gleidr spa'rsamen heimisďren Kii&e fiir die
ganze Familie.
IJnser Sonderangebot: Damit Sie das neue
Koďrbuďr selbst priifen kónnen, lieíern wir
es lhnen fiir adrt Tage mit vollem Riid<ga-
beredrt! Sie gehen alsci mit Ihrer Bestellung
keinerlei Risiko ein!
Zu beziehen du,rch Verlag Dr' Benno ř'iru,
Můndren-Feldmoďring, Sďrlieí]fadr 33'

Alter'es, alleinstehendes Ásdrer Ehepaar
sucht 21lz bis 3 Zimmerwohntrng

mit Kůdre u'nd Bad in d'er Gegend Selb,
Rehau oder Hof. LAG und wenn ge-
wiinsdrt MVZ. Angebot'e unter ,Neu,e
Heimat" an den Asdrer RundbrieÍ'

Direktrice
von Asch,er \0íás&efabrik nadr Nordwiirt-

temberg gesudrt.
\|řir bieten eine Vertrauensstellung in einem
gut'en Betriebsklima, bei selbstándiger Tátig-

keit 'und Disposition.

Audr Ascher_Naďrwuchskráften ist Auf-
stiegsmóglidrkeit geboten.

Bewerbungen unter ,,115" erbeten an den
Asdrer Rundbrief, Mi.inchen-Feldmodrjng,

Sďrl'ie8fach 33

'ltríir sudren
NÁHERINNEN

fiir unsere Stoffhandsďruhproduktion.
Zuschriften erbeten an
řIermann'Veissbrod 6c sohn

Stoffhandsdruhfabrik
STEINHEIM am Altbudr

Fiirs osÍerÍesl

empÍehlen wir lunsere bekonnl

GUTEN WURSTWAREN
Asóer Brounschwei9er, Polnisóe Kiimmel-
rursl' Bierwursl, Housleber und ThÚringer
Blul' Asóer KnockwÚrsíe, Geróucherler

5óinken und unser gutés GrieÍeníett'

Frilz neidlal. MélzgelGi
Coburg, Judengosse 23.

Martsdrina: LACHENDE HEIMÁT
Eine Sammlung lustiger Gesďridrten

aus der Asdrer Heimat
Auf bestes Papier gedrucJ<t, rpit
Sdrmud<-Umsdrlag 3,50 DM
Diese vielbeladrten Plaudereien sind
nun in kleiner Auflage als Biiďrlein
ersďrienen. Siďrern Sie sidr ein
Exemplar duidr sofortige Bestellung!

Verlag Dr. Benno Tins
Miinch en -iF e I dmoc h i'n g

Sďrlie(íac]r 33

lhre Verm<ihlung geben bekonnÍ
ANTON STADTL'ER
.ING'E STADLER

geb. Pudtls
Spongenberg, den 25. 2. 1961
lrÚher Asó frúher Asch
Wilh._Wei$-Stl. Sleingosse í

RUM, LIKOREf, uf,D PUTSGH
rud. AÍt . bc|icbt und bcglhrtl

l Fl' Íúr l Ltr. DM ,3a ,{5 SorÍen

ln Drogerien und teilv. Apotheken odat
KAR'l 8RElT, G6pplngrn, Sóitleryloll 7

Sďron ob 2 Flosdten portofreie Zusenduag

AuBerdom Vcrond-ln fortlgrm
lum sud.Ár'. Llkóren. Pungch
vie Kaiserbin, K0mmel, Gl0lrwúrmdton, Korn,

Bittctlikót und weitero 30 Sorlen
in l -Ltr.-, 0,7. und | lr-Ltr.-Ftosdun

'Vcrlongen Síe birte fueislistc
lm G$drmcd. glronti.rl wic dohcim I

lnm BR$I, Giippingen, Sóillerplotz 7
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Am t8. Feber t9ól eníschlieÍ noó longem
Leiden mein lieber Monn, unser guler Vo-
ler, Schwiegervoler, GroÍ1voÍer' Bruder,
Sďrwoger und onkel

Georg Bergmonn
vetsehen mil den hl. Slerbesqkromenlen im
79. Lebensjohre.
Die Beerdiqung eríolgle om 2l. Feber |9ót
ouí dem orlsíriedhoíe in Oeslrió.
FÚr die vielen Beweise quírichliger Teil-
nohme sowie ÍÚr Blumen und Krónze sogen
wir quí diesem Wege unseren herzliójlen
Donk. Besonderen Donk der .5udeÍendeul-
sóen Londsmonnschoíí" Ortsgruppe Oeslrió
Und seinen Asóer LqndsIeulen im Rheingou.
Oeslrich, Ellville, Bozen, Meuselwitz(Asó' Keplerstroí1e l8ó0)

ln sliller Trouer:

^nno 
Belgmonn, geb' GÚnther

Rldrold und Luile Wohlrob
6erd und Anny Wohlrob
Eduord und Lino Betgmonn

Noch Golles uneríorschlichem Rotschluí; ver-
schied om 20. Feber l9ó| noch sówerem,
mil groÍ1er Geduld erlrogenem Leiden unserlieber und lreusorgender Golle, Voler,opo' SďrwiegervoÍer und Sówoger

Bernhord Krour
im Aller von 79rlz Johren.
Die Beerdigung des leuren EnÍsóloÍenen
Íond om 22.Febet in Heilsbronn unler gro-
í1er Teilnohme slott.
Heilsbronn/Mír' ůber Ansboó
írÚher Asch, KonÍgosse 30

ln lieíem Sómerz:
Molie l(rous, geb. Rubner' Fomllie Bernhord l(rous. Fomilie Andreos Krour
und olle Verwondíén

Meine liebe MulÍer. Frou

Huldo KrisÍl
p'oíet3o]sYltwa

isl noó gul Úber:lqndener operolion on
einer Lungenembolie unlerwqrlel im 79. Le-
bensjohr versďtieden'
Die Beiselzung Íond om 27,2.196l slgll.
Fůr olle Teilnqhme herzliďren Dqnkt
Yorro/Pegnilz Nr. 't93

lm Nqmen der á4e hórigen:
Dl. Koll K.lstl
Londgerichlsrol

Allen lieben Bekqnnlen und FrEunden ous.
der ollen Heimol gebe idr hiermil bekonnl,
dob mein licber Ootíe

Robeí Sdrmidl
Kroíllchrer

zulelzÍ wohnhoíl in Sclróngeising
_ -(íriiher Egerer SlroÍ1e _ Forst) -

nqó kurzer schwerer KronkheiÍ iň Alte1
von 52 Jqhren verschiéden isl.

ln sÍilIer Trouerl
Be]lo sómidl' Gqllin
Mo]gi' sdtnoldar m. oolle u. Sóhndren
Mulle] Und oé3rňYltler

lch donke ollen, die mir beim Heimgonge
meines Monnes TrosÍ zugesprochen hqben'

Ngch longem, schwerem, mil gróí5lel Ge_
duld erlrogenem Leiden veischied om
Dienslog, den í4. Feber Í9óí um 2í.40Uhr
meine innigrlgelieble Ootlin, uŇere'her.
zen:9ule Tochler, Sďlwiegerlochler, Sdrwe-
sler, Sówógerin und Tonle, Frou

Anni SÍeidl
geb. Sóollel

wohlvorbereilel mit den hl. Síerbesokro_
menlen im 4t. Lebensjohre.
Memmingen (írÚher Asch, RůÍlistroÍ1e 240ó)
' ln lieÍer Tlouer:

Alois Sleidl, Ehegolte
im Nomen oller Hinlerbliebenen
Jos. U. MoÍg. Sóoller' Ellern
Ludvig Sdrollel, Bruder m. Fom.
Bertl Pleilíe]. Schwesler. m. Gemohl
lnge Fi€dlel' Sówesler m. Fom.

DANKSAGUN,G
Fiir die vielen Beweise ouírichíiger Anleil-
nohme in WorÍ, Kronz- und Blumenspen_
den rowie íiir dos lezle Geleil beim Heim-
9on9 Unseřes .lieben Enlschloíenen Herrn

Woher Witlmonn
sqgen wiř ouÍ diesem Wege unseren herz-
liďrssen Donk.
Prex bei Rehou, ÍrÚher orÚn bei Asó

ln sliller Trouerr
Die Hinlerbliebenen

BET1' FEDE RN
(rsıırsfıiag) B “
*ls kg handgesdıllssen
DM 9,30, fl,2lI, 12,60, 15.50
und-'I7.--

*CT* QQJT 'ls kg -ungeschllssenm 2 _" .5
DM aırzsμ ıpzsç I' sl I'1 41-'   ..... M.

fertige Betten
Slepp-. Daunen-, Tagesdecken,

Bettwäsche und lnlell von der Fachtlrına
BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbadı /Schwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot, *
bevor-Sie Ihren Bedarf anderweiticı dodren.
 

 
Das Buch de-r altbewä-hrten'heimiscl1ien Re-
zepte .
I l s e F r o i d l _
BÖHMISC_HE KÜ__CH.-E
384 Seit-en mit vielen 'líextillurstrationen und
16 Kunstd-rucktafeln mit 34 Foto.-s_,_m_ehr-far-
biger, abvwa-s-cl-ıba-rer Kunststoff-eınbanfd -
Nach fünf Mon-at-en bereits in 2_.Au-f'lag.e!

_ DM 14,80
Koch-en, Back-en und* Braten auf heimische
Art - von einfacher__Ha'usmannskos-t bis zu
ausgesprochenen Fei.n~scl1mecke-r-eie-n - -W11'-Cl
durch diese übersichtlich angeordneten, oft
durch Fotos und ' Textzeich-nfı.1ngen veran-
schaulichten Rezepte leicht gemacht. D-az_u
eine Fülle von praktischen Winken für die
a.n~g›ehe-nde, a'be.r-._ auch - für -die -erfahrene
Hausfrau-f: Ein H-a-us-b-uch d-er'=gut-en- und zu-
gleich sparfs-a-men heimischen Küche für die
ganze Familie.
Unser Sonderangebot: Damit Si-e das neue
Kochbuch selbst prüfen können, liefern wir
es Ihnen für acht -Tage mit vollem Rüdsga-
berecht! Sie geh-en alisô mit Ihr-er Bestellung
kein-erlei Risiko ein! Ü ` '
Zu beziehen durch Verlag Dr. Benno ZI'-ins,
München-Feldmoching, Scl'ı'ließf'ach 33._ _

Älteres, allei.ns=t-eh-enıdes Ascher Ehepaar
sucht 21/2 bis' 3 Zimmerwohnung

mit Küche und Bad .in =d-er Gegen-c`l~ Selb,
Rehau _o-der Hof. LAG'_u-nd wenn -ge-
Wünsdıt MVZ. Angebote unter „Ne-uıe
Heimat“ an den Ascher 'Ru`n_dbı¬.i-ef.
_ 

Direktrice  
von Ascher Wäsdıefabrik nach Norclwürt-

_ tembe-rg gesucht.
Wi-r bi-eten ein-e Vertra'ue-n.sstel_lung in -ein-em
guten. Betriebsklimaf, bei =s'elbfstä'ndi-ger Tätig-

keit *und Dispo.si_tion.

Auch Ascher-N-achwuchskräften ist Auf-
stiegs-mö_glich_keit gebot-en." _

Bewerbungen unter „_1/5“ eıfbet-en an den
Asch-er'_` Ruin-dbri-ef, M-üncl'ren†Felcln'1ochi-ng,

Schl-ießffach 3-3
- 

Wirsuchen ' ' .
NÄHERINN-EN

für unsere Stoff'handLsd'ıuhpro_duktion.
Zuschriften erbeten an .
Hermann Weissbrod 8: Sohn

Stoff:-han.dsd1uhfa›brik
STEINHEIM am Altbuch

/

i

1

 /šq

l\%l/M
išilıt Kranken Kraft und frısıhe

1

___4..._r _F ___ı_e Aerg ar Kraus
_ _ - CIIIII IQ I'I led! _ I'fll.IS

_ \NAL _ _ und alle Verwandten

' ØOFUG tur Selbßfbßreifl-'H9 W"  
RUM. IJKUREN UND PUNSCH

sua. Art ~ beliebt und begehrt! .
l Fl. für l- l.tr. DM l.50 - 45 Sorten _

ln Drogerien und teílw. Apotheken oder
KA R I. B R E I T, Göppingen, Schillerplatz 7

Sdıon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

~ - - Außerdem Versand"in fertigem
Rum sud.Art- likören - Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glütıwürmch-en, Korn,
. ' Bittertikôr und weitere 30'Sorten `

in I-t.tr.-, 0,7- und - 'Ir-ltr.-Flasdıen
_Verlangerı Sie bitte Preisliste

' lm Geschmack garantiert wie daheim!

KARI. BRIIT, Göppingen, Schillerplutz 7
, _

Fürs Osterfest _ _
empfehlen wir "-unsere bekannt. -

' GUTEN WUR'STWAREN
Ascher Braunsd1weiger_, Polnische Kümmel-
wurst, Bi-erwurst, Hausleber und Thüringer
Blut, Ascher Knad<würste, Geröud~ıerte_r'

Schinken .und -unser gutes Grieferıfett. `

Fritz Reichel, Metzgerei
Coburg, - Ju_den_gasse 23.

' Martschina: LACHENDE HEIMAT
Eine Sammlung lustiger -Ges-chichten

aus der Ascher Heimat
Auf besıtes Papier gedruckt, mit
Schmuck-Umsd1«la«g 3,50 DM
Diese vielbelachten Plaudereien sind

. nun in kleiner Auflage als Büchlein
erschienen. Sichern Sie sich ein

- Exemplar -clurch sofortige Bestellung!
Verlag Dr. Benno Tins
München-±F-eldmoching

_ “Sdıli-eßfach 33 i

Ihre Vermöhlung geben bekannt
ANTO N S TAfD.ILıE@R
,lN.G~E'_STADLER

, geb. Puchta

Am 18. Feber 1961 entschlief nach langem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Va-
ter, Sd1wiegervafer, Groljvcıter, Bruder,
Schwager und Onkel _

_ Georg Bergmann-
versehen mit den hl. Sferbesakramenten im
79. Lebensjahre.
Die Beerdigung erfolgte am 21. Feber 1961
auf dem Ortsfriedhote in Oestrich.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil-
nahme sowie für Blumen und Kränze sagen
wir aut diesem Wege unseren herzlidısten
Dank. Besonderen Dank .der ,Sudetendeut-`
schen Landsmannschaft“ Ortsgruppe Oestrich
und seinen Ascher Landsleuten im Rheingau.
Oestrich, Eltville, Bozen, Meuselwitz
(Asd1, Keplerstraße 1860) -

In stiller Trauer:
Anna Bergmann, geb. Günther
Richard und Luise Wohlrab
Gerd und Anny Wohlrab
Eduard und Lina Bergmann _

ıı

Nach Gottes unertorschlichem-Ratschlulj ver-
schied_ am 20.'Feber 1961 nadı schwerem,
mit großer Geduld -ertragenem Leiden unser
lieber und treusorgender Gatte, Vater,'
Opa, Schwiegervater und Sdıwager

Bernhard Kraus ~'
im Alter von 791/2 Jahren. '
Die Beerdigung des teuren Entsdılafenen
fand am 22. Feber in Heilsbronn unter gro-
ljer Teilnahme statt. -
Heilsbronn/Mir. über Ansbach _
früher Asch, Kantgasse 30

' In tiefem Schmerz:
Marie Kraus, geb. Rubner
Famlti B h cl K

Meine liebe Mutter, Frau

T Hulda Kristl
_ - Protessorsııttvıre

ist nach gut überstandener Operation an
einer Lungenembolie unterwartet im 79. Le--
bensjahr verschieden.
Die Beisetzung fand am 27.2.1961 statt.
Für alle' Teilnahme herzlid1en Dank!
Vorra/Pegnitz Nr. 193

Im Namen de_r A›nsge_' l1ör'gen:
Dr. Karl Kristl": I
Landgerichtsrat

Allen lieben Bek_annten und -Freunden aus
der alten Heimat gebe ich hiermit bekannt,
daf; mein lieber Gatte

Robert Sdıınidt
_ Kraftfahrer

zuletzt wohnhaft in Schöngeising - '
(früher Egerer Stralje--Forst)

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter
von 52 Jahren verschieden __ ist.

In stiller Trauer:
Berta Sclımidt, Gattin
Margit Schneider m._Gatte u. Söhnchen
Mutter und Geschwister

Ich 'danke allen, die mir beim Heimgange
meines Mannes Trost zugesprochen haben.

Nadı langem, schwerem, mit größter Ge-
duld ertragenem Leide¦n vetisdıied am
Dienstag, den 14. -Feber 1961 um 21.40 Uhr
meine innigstgeliebte Gattin, un'sere..~her.-
zensgute Tochter, Schwiegertod-rter, Schwe-
ster, Schwügerin und Tante, Frau '

Anni _ Steidl
. geb. Schaller '

wohlvorbereitet mit den- h|.__Sterbesakra-
menten im 41. Lebensjahre. '
Memmingen (früher Asch, Rütlistrahe 2406)

* In tiefer Trauer:
Alois Steidl, Ehegatte '
im Namen aller Hinterbliebenen
Jos. u. Marg. Schaller, Eltern
Ludwig Schaller, Bruder m. Fam.

Bert! Pfeiffer, Schwester. m. Gemahl
Inge Fiedler, Schwester m;Fam_.

DANKSAG`UN-G
Für die vielen Beweise autrichtiger Anteil-
nahme in Wort, Kranz-' und' Blumenspen-
den sowie für das lezte Geleit beim Heim-
gang unseres »lieben Entschlafenen Herrn

Walter Wittmann '
sagen wir auf diesem Wege unseren herz-
lichsten Dank.
Prex bei Rehau, früher Grün bei Asch

' SP°"9e"berQı ae" 25-.2-1951 _ ln stiller Trauer:
früher Asch früher Asch
Wilh.-Weil;-Str. Steingasse 1

Die Hinterbliebenen


